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,KUNST UND KULTUR KONNEN ALS
BINDEGLIED FUNGIEREN. SIE KONNEN NEUE
DENKRAUME SCHAFFEN UND HORIZONTE
ERWEITERN, DENN THNEN IST RADIKALES
TRANSFORMATIONSPOTENTIAL INHARENT.*

LAURA BAUMEL, KULTURANTHROPOLOGIN

Impulsreferentin bei der Regionalkonferenz Stidoststeiermark
2. Mai 2022 im Veranstaltungszentrum Feldbach
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VORWORT

LANDESHAUPTMANN CHRISTOPHER DREXLER

ES IST DIE ARBEIT VON VIELEN

2017 durfte ich als zustandiges Landesregierungsmitglied
das Kulturressort Ubernehmen. Damit hat sich fur mich
ein groBer Wunsch erfullt, und ich habe diese Aufgabe mit
Freude angenommen. Gerne bin ich nach wie vor in der
Steiermérkischen Landesregierung fiir die Kulturagenden
verantwortlich. Meinen Alltag ,mit Kultur durchfluten®
unterstreicht dies und verweist gleichzeitig auf die Leiden-
schaft, mit der ich die Kunst- und Kulturschaffenden der
vielen kleinen und groBen Initiativen, die in den unter-
schiedlichsten Kulturfeldern in der gesamten Steiermark
tétig sind, beobachte. Am liebsten wirde ich jede Kultur-
veranstaltung der Steiermark einmal besucht haben, es ist
mir aus zeitlichen Ressourcen einfach nicht mdéglich.

Dass nun alle Kulturfelder inklusive der ,Volkskultur® nach
25 Jahren erstmals wieder in einer politischen Zustandig-
keit zusammengefuhrt wurden, war mir ein besonderes
Anliegen. Ich verwehre mich dagegen, von einer Art
hdheren oder etwa einer landlichen Kultur zu sprechen,
gar danach zu handeln. Es ist eine Kultur, wenn wir tber
eine Auffihrung in der Grazer Oper, ein Laienschauspiel in
Feldkirchen, eine Blasmusikauffihrung bei einer Kinder-
gartenerdffnung, eine Ausstellung in Krieglach oder eine
Lesung in Leibnitz sprechen.
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UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

Es ist immer eine steirische Kultur, die in vielfaltiger
Gestalt in Erscheinung tritt!

Mit der Ubernahme des Kulturressorts war rasch klar,
dass wir so etwas wie eine Strategie, kulturpolitische
Leitlinien, brauchen, die uns in die nachsten Jahre fuhrt
und die sich vor allem aus den Vorstellungen und Ex-
pertisen jener ableiten soll, die tagtaglich fir und mit

und durch die Kultur arbeiten. Die Kulturstrategie 2030,
aus der wir kulturpolitische Handlungen flr die n&chs-
ten Jahre ableiten wollen, wurde ins Leben gerufen und
bislang hervorragend begleitet, bedacht und gelenkt
durch Heidrun Primas und Werner Schrempf. lhnen gilt
zu allererst mein Dank. Sie haben mit rund 600 Personen
Gesprache geflhrt, hineingehort in ihre Anliegen und eine
strukturierte Expertise in Form der vorliegenden Kultur-
strategie 2030 vorgelegt. Allen, die sich — in welcher Art
auch immer — in diese Denkarbeit eingebracht haben, sei
mein Dank ausgesprochen. SchlieBlich bedanke ich mich
ebenfalls bei allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der
Abteilung 9 Kultur, Europa, Sport und ihrem Abteilungs-
leiter Patrick Schnabl flr das gute Miteinander in diesem
Strategieprozess.

Christopher Drexler

Kulturreferent Christopher Drexler im Gesprdch bei der Regionalkonferenz Sldoststeiermark im Veranstaltungszentrum Feldbach am 2. Mai 2022



,ES WARE NAIV, IMMER NOCH
£U GLAUBEN, DASS MAN DIk
POLITIK NUR DEN POLITIKERN
UBERLASSEN KONNTE .

AMELIE DEUFLHARD,
LEITERIN KAMPNAGEL HAMBURG

Impulsreferentin bei der Regionalkonferenz Obersteiermark West im Veranstaltungszentrum Judenburg am 16. Mai 2022
Die Tragerin des Theaterpreises Berlin 2022 wurde per Video zugeschaltet.

8



MISSION STATEMENT

HEIDRUN PRIMAS & WERNER SCHREMPF

Die Kulturstrategie 2030 des Landes Steiermark bekennt
sich zu den Grundwerten der UNESCO Kultur Agenda.
Die Kultur Agenda der UNESCO hat den weltweiten
Schutz und die Erhaltung des materiellen und immateriel-
len Kulturerbes sowie die Fdrderung der Vielfalt kultureller
Ausdrucksformen und der Kreativitat zum Ziel.

Ok10]

E https://www.unesco.at/kultur

Ebenso ist die Kulturstrategie 2030 dem Fairness-Codex
des Bundes 2022 verbunden. Wie dieser Codex in der
Zusammenarbeit von Vielen entstanden ist, so soll auch
die Kulturstrategie 2030 ein kooperatives Werk von Vielen
sein. Die Grundwerte sind Respekt und Wertschatzung,
Nachhaltigkeit, Vielfalt und Transparenz.

.:._. ..-",'1"_ https://www.bmkoes.gv.at/
?E'*" Kunst-und-Kultur

Werner Schrempf und Heidrun Primas im Frdhling 2021
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PERSPEKTIVEN VON INNEN UND AUSSEN AUF DIE
KULTURSTRATEGIE 2030 DES LANDES STEIERMARK

Zwei der jungsten Diskutant:innen zum Thema ,Vision&-
rer Ausblick® waren sich dartber einig, dass Visionen in
der Kunst und der Kultur sowohl kollektive kinstlerische
Arbeit als auch kollektive Leitung von Initiativen und
Institutionen brauchen. Das ist eine klare Ansage hin zu
intensiver und wertschatzender Zusammenarbeit — und
damit auch eine groBe Herausforderung. Es ist dies auch
genau der Weg, den wir eingeschlagen haben, um einen
breiten Beteiligungsprozess zu aktivieren.

Es braucht das Wissen und den Austausch von
Vielen, um neue Schritte innerhalb der Kunst- und Kultur-
landschaft zu setzen. Aus dem Feld selbst, in Verbindung
mit der Verwaltung und der politischen Ebene, bis hin zu
Kulturinteressierten, ja mehr noch: hin zur breiten Offent-
lichkeit. Kunst und Kultur sind unabdingbar fir die Weiter-
entwicklung einer offenen, sozial gerechten, freien und
friedlichen Gesellschaft. Genau hier liegt die groBe Chan-
ce, hier fuBt aber auch die Skepsis mancher Beteiligter.
Die Sorge, dass die Inputs, die bei den Regionalkon-
ferenzen gesammelt wurden, nicht entsprechend weiter-
getragen werden, ist nachvollziehbar.




Auch méglicher Arger ist verstandlich — aus der Die Kulturstrategie 2030 wird hingegen konkret

Erfahrung, schon mehrmals zu Beteiligungsprozessen umgesetzt, und zwar prozesshaft. Der Unterschied zu

eingeladen und bereitwillig unentgeltlich zur Verfigung anderen, frUheren Prozessen ist, dass in Summe rund

gestanden zu sein. Um dann nach einer gewissen Zeit 600 Akteur:innen aus ,Volkskultur®, ,Hochkultur® und

erfahren zu missen, dass das entstandene Konzept in »ireier Szene“ miteinander diskutiert und ihr Wissen zur

einer Schublade verschwunden ist. Verflgung gestellt haben. Quantitativ ein Meilenstein.
Qualitativ erst recht.
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»Volkskultur®, ,Hochkultur® und ,freie Szene" stehen im
gesamten Papier absichtlich unter Anfihrungszeichen. Es
gibt den Bedarf nach neuen Begrifflichkeiten, die bereits
mehrmals diskutiert, aber noch nicht zufriedenstellend
gefunden werden konnten. Diese Begriffsbildung braucht
ihre Zeit und entsprechende begleitende wissenschaft-
liche Expertise.

Beteiligt waren viele aus allen Teilen der Steiermark:
Kulturvereine, Kulturarbeiter:innen und Kinstler:innen,
Direktor:innen der Museumslandschaft und der groBen
Institutionen, Festivalintendant:innen, Vertreter:innen

der volkskulturellen Verbande, Wissenschafter:innen wie
Soziolog:innen, Kulturanthropolog:innen, Arch&olog:in-
nen, Historiker:innen, Biolog:innen und Okolog:innen,
Architekt:innen, Handwerker:innen, Politiker:innen,
Touristiker:innen, Unternehmer:innen, Vertreter:innen der
Bildungseinrichtungen, der Regionalentwicklung und

der LEADER-Regionalmanagements. Durch diese breite
Beteiligung ist es gelungen, eine gemeinsame Praxis

der Zusammenarbeit zu beginnen. Formate wie Regional-
konferenzen, Reflexionstreffen und Informationsveran-
staltungen sorgten fur einen kontinuierlichen Austausch.
Durch Reflexionsschleifen wurden die Akteur:innen immer
wieder auf den neuesten Stand gebracht und konnten
prufen, ob etwas Wesentliches fehlt.

Die groBe Herausforderung lag darin, nicht nur Wis-
sen zusammenzutragen, sondern es auch zu bindeln
und zu sortieren. Dabei sind gewisse Fragestellungen
vielleicht nicht mehr vordergrindig sichtbar. Sie bleiben
jedoch im tiefen Verstandnis der Zusammenh&nge maB-
geblich. So wurde das Erhobene nach und nach vertieft
und verfeinert. Die in diesem Papier beschriebenen Hand-
lungsempfehlungen zur Umsetzung der Kulturstrategie
2030 schlagen diese Vorgangsweise auch fur die kom-
menden Jahre vor.

Unser Papier liefert kein Rezept flr endgiiltige Lésun-
gen. Es mussen viele Punkte noch in Expert:innenkreisen
vertieft werden. Aber es bietet schon jetzt konkrete
Vorschlage fur die schrittweise Umsetzung und den
weiteren Entwicklungsprozess bis 2030 und dariiber
hinaus. Da durfen EvaluierungsmaBnahmen und Quali-
tatssicherung nicht fehlen. In regelmaBigen Abstanden
werden die Etappenziele durch das Kunst- und Kulturfeld
selbst, etwa bei Konferenzen in den Regionen, aber auch
von internationalen und externen Expert:iinnen gepruft.

Wir haben bis hierher viel von Erschdpfung und Frustra-
tion gehdrt, aber ebenso viel von Begeisterung, Inspira-

tion und Freude Uber das eigene und gemeinsame Wirken:

Uber den Austausch mit anderen und die Kraft, die aus

KULTUR.
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UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

Kunst und Kultur geboren wird und durch das Teilen mit
anderen noch wéchst. Sorgen in Hinblick auf das Gelin-
gen der Kulturstrategie 2030 bestehen darin, dass nicht
gentgend Zeit flr angemessene Veranderungsprozesse
zur Verfligung stehen kdnnte, wodurch ein Scheitern vor-
programmiert ware. Eine andere Frage betrifft die Finan-
zierung des Strategieprozesses. Diese darf auf keinen
Fall aus dem reguléaren Férderungsbudget kommen.

Es muss zuséatzliche Mittel geben, die transparent, schlank
und schlUssig auf die vorliegenden Starken reagieren. Mit
dem Prozess wurde und wird viel Hoffnung auf positive
Veranderungen geweckt. Daher muss eine konsequente
Begleitung des Prozesses gewahrleistet werden, um das
Gelingen nicht zu geféahrden.

In der weiteren Umsetzung muss uns bewusst sein, wie
unterschiedlich die Perspektiven der Beteiligten sind. Die
einzelnen Positionen langfristig, offen und kritisch zuei-
nander in eine produktive Reibung zu bringen, bedeutet
gelebte Demokratie. Das ist in Zeiten eines banalisierten
Demokratiebegriffes, der nur auf Mehrheiten, aber nicht
auf Ausverhandlungsprozesse setzt, mehr als notwendig.
Dafiir missen Umsetzungen, Formate und Ubungsfelder
etabliert werden. Im Feld der Kultur ist das mdglich,
sinnvoll und notwendig. Die Chance, die ein lebendiger
Prozess bis 2030 bietet, missen wir gemeinsam nutzen.
Kulturpolitik kann die Klammer fir unsere Zukunft
sein.

Auf den folgenden Seiten wird der bisherige Prozess der
Kulturstrategie 2030 detailliert beschrieben. AnschlieBend
finden Sie die Handlungsempfehlungen zu einer schritt-
weisen Umsetzung, basierend auf den Beitrdgen und der
Expertise aller beteiligten Akteur:innen.

Ein herzliches Danke fir den Weg bis hierher. Und
zugleich von unserer Seite die Einladung an Sie, dabei-
zubleiben, die eigene Verantwortung und die kollektive
Gestaltungsmaoglichkeit im groBen Bild zu sehen und
wahrzunehmen. So kann das Zusammenwirken konkreti-
siert werden, gemeinsam flir ein vielfaltiges, gedeihliches,
lebendiges Kunst- und Kulturfeld zu sorgen.

Heidrun Primas & Werner Schrempf
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MISSION STATEMENT

ABTEILUNG 9 KULTUR, EUROPA, SPORT: PATRICK SCHNABL

PERSPEKTIVEN AUF DEN PROZESS DER KULTUR-
STRATEGIE 2030 AUS SICHT DER VERWALTUNG

Hier ist Ublicherweise jener Platz fUr ein ziindendes Zitat,
wodurch die Leser:innen motiviert und angeregt wer-

den sollen, den Text mit naturlicher Neugierde weiter zu
verfolgen oder genau aus diesem Grund weiterlesen zu
wollen. Ab hier hoffen wir auf Ihre nattrliche Neugierde
ohne Zitat: Denn, wenn Sie diese Strategie in den Handen
halten, dann ist das nicht der Abschluss oder das Ende
einer Reise. Eine besonders aufwendige Teiletappe wurde
hier mit gemeinsamen Kréaften gemeistert, nachzulesen
im ersten Teil dieses Papiers, wobei im zweiten Teil jene
Handlungsfelder inklusive ausformulierter Handlungsemp-
fehlungen abgebildet sind, die der Kulturstrategie 2030
das Arbeitsleben fur die Zukunft einschreiben.

Sie k&nnen sich vorstellen, dass die Herangehensweise
an den Prozess der Kulturstrategie 2030 als Abteilungs-
leiter und studierter Jurist fur meine Arbeitsmethoden eine
hochst ungewdhnliche war. Denn normalerweise starte
ich in einen Arbeitsprozess oder in eine Diskussion mit
keinem leeren, weiBen Blatt Papier. Doch in diesem Fall
der Erarbeitung kulturpolitischer Leitlinien fir das Land
Steiermark war das so: Im Frihling 2021 wurde das
Kulturressort von Christopher Drexler, damals Kultur-
landesrat, beauftragt, eine Kulturstrategie zu entwerfen,
zu entwickeln und in weiterer Folge auch umzusetzen. In
der ersten internen Sitzung waren wir uns rasch dariber
einig, dass die Ausarbeitung einer Kulturstrategie — wie es
sie in der Steiermark in dieser Form noch nie gab — nur

mit ausgesprochenen Expert:innen, die seit Jahrzehnten

eng mit dem Kunst- und Kulturfeld in der Steiermark ver-
woben sind, unterstitzt, beratend, begleitend, entwickelt
werden kann. Die groBe Frage dahinter: Wer kdnnten die
Ubersetzer:innen in diesem — bewusst — breit angelegten,
partizipativen, intra- und interdisziplindren sowie themen-
Ubergreifenden Prozess sein?

Mit Heidrun Primas, Architektin und langjahrige Leiterin
des Forum Stadtpark, und Werner Schrempf, Intendant
von La Strada, Cirque Noél und Initiator des EU-Netzwer-
kes IN SITU, konnten wir genau die Persdnlichkeiten fur
den Prozess gewinnen, denen in allen Formen der Kultur
in der Steiermark — ,freie Szene“, Beteiligungen, ,allge-
meine Kultur®, ,Volkskultur®, kulturelles Erbe, Baukultur
und daruber hinaus — vielseitige Anerkennung und integ-
rative Wertschatzung entgegengebracht wird.

Aus einem Brainstorming heraus, in dem zuerst alle im
Kulturressort des Landes Steiermark Beteiligten ihre Vor-
stellungen und Erwartungen an eine Strategie in Sachen
Kultur, die zukunftsorientiert, kooperativ und zeitgeman
ausgerichtet ist, diskutiert und gesammelt haben, ent-
wickelten die beiden Expert:innen einen kinstlerischen
Forschungsprozess, der auf Wunsch des Kulturreferenten
und jetzigen Landeshauptmanns so breit wie moglich an-
gelegt wurde. Es sollte all jenen, die sich an dem Prozess
beteiligen oder auBern wollen, eine solche Mdglichkeit
gegeben sein. Im Kulturressort wurde dafur ein eigenes
E-Mail-Postfach eingerichtet, am Kulturportal wurde die
Kulturstrategie 2030 in eine Homepage gegossen.

Isabella Poier (Biiro LH Christopher Drexler), Petra Sieder-Grabner (Abteilung 9), Heidrun Primas

(externe Beratung), Diana Brus und Miriam Seebacher (Organisationsteam), Christiane Kada, Patrick Schnabl,
Katharina Kocher-Lichem, Evelyn Kometter, Gero Tégl, Sandra Kocuvan und Gerlinde Schiestl-Reif (Abteilung 9)
sowie Werner Schrempf (externe Beratung) bei einem Jour-fixe im Mai 2023
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Interessanterweise hat sich schon im Laufe der ersten
Gesprache zwischen Expert:innen, Kulturressort und
Kunst- und Kulturschaffenden herausgestellt, dass Vor-
stellungen, Winsche und Bedurfnisse in vielen Punkten
deckungsgleich sind. Um den Prozess konstruktiv und
ergebnisorientiert zu gestalten, wurden verschiedene Fra-
gen an das Kunst- und Kulturfeld gestellt, immer wieder
mit der Pramisse versehen, keinesfalls einschrankend
oder gleich einmal abschlieBend sein zu wollen. Etwa:
Wohin entwickelt sich die Kulturpolitik? Wie wird das For-
derungswesen der Zukunft aussehen? Oder: Wie kdnnen
wir das Fair-Pay-Konzept zum Leben erwecken? Missen
wir Adaptierungen in der Festivallandschaft vornehmen?
Wo wollen wir Schwerpunkte setzen?

Dem Kulturressort war und ist es ein wichtiges Anliegen,
nicht durch Politik und Verwaltung zu bestimmen, wohin
die strategische Reise geht. Vielmehr war und ist der
Grundgedanke ein Ermoglichen von Denk-, Gestaltungs-
und Diskussionsraumen, die frei und beweglich sind. Der
Erarbeitungsprozess selbst war ein langer gemeinsamer
Weg - die Dauer war auch der Corona-Pandemie ge-
schuldet —, der Uber viele Kreuzungen und Weggabelun-
gen immer mehr Menschen, Personlichkeiten aus Kunst
und Kultur, Bildung, Gesellschaft, Regionalentwicklung
sowie Tourismus und Soziales mit all ihren unterschiedli-
chen Zugéngen auf die strategische HauptstraBe mit-
nahm. Die vielen Begegnungen und Gesprache zeigten
eines ganz wesentlich: Kommunikation und Vertrauen,
menschliche Grundwerte, die einem Prozess wie diesem
eingeschrieben sein sollen, bringen verschiedene Interes-
sen auf Augenhdhe, und auch Kritik kann wertschatzend
vermittelt und ernstgenommen reflektiert werden. Bei den
Abendveranstaltungen der acht Regionalkonferenzen in
der Steiermark und in Graz waren insgesamt Uber 1.500
Menschen, die aus unterschiedlichsten Beweggrinden
die Présentationen der Arbeitstische vom Nachmittag
sowie die Impulsvortrage und die kunstlerischen Portrats
der Regionen mitverfolgten. Durch einen Live-Stream
versuchten wir noch mehr Menschen zu erreichen und
die Veranstaltungen in Wort und Bild zu dokumentieren.

Jetzt liegt dieser Bericht vor Ihnen, in dem wir in einer
strukturierten und Uberlegten Kleinarbeit funf Hand-
lungsfelder inklusive konkreter Handlungsempfehlungen
herausgefiltert und formuliert haben. Gleichzeitig wird
dies der Arbeitsleitfaden fur Politik, Verwaltung, Kunst-
und Kulturfeld in den n&chsten Jahren sein. Ein groBer
Schwerpunkt wird das Feld ,Férderungskultur” sein: Wir
haben in der Steiermark seit 2005 ein Kultur- und Kunst-
férderungsgesetz, das zweimal angepasst wurde, das
den rechtlichen und in weiterer Folge einen finanziellen
Rahmen fur das Kunst- und Kulturleben in der Steiermark
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darstellt. In Zahlen ausgedrickt bedeutet das: In den letz-
ten beiden Jahren hatten wir zwischen 1.400 und 1.600
Einreichungen fur Kultur- und Kunstférderungen, von
denen zwischen 1.180 und 1.300 Forderungsantrage eine
positive Zusage erhalten haben. Hinzu kommen die mehr-
jahrigen Forderungen, deren aktuelle Periode von 2023
bis 2025 rund 130 positive Forderungszusagen beinhal-
tet. Womit wir auch gleich beim Budget sind: Das Kultur-
budget fur das Jahr 2022 betrug in Summe 73,4 Millionen
Euro, wobei rund 55,6 Millionen Euro in die Beteiligungen
(Buhnen Graz GmbH, Universalmuseum Joanneum,
steirischer herbst, Volkskultur GmbH) flossen. Rund 13,3
Millionen Euro standen der ,freien Szene" zur Verfigung,
die Férderungen im Bereich ,Volkskultur® machten rund
zwei Millionen Euro aus. Die Preise, Stipendien und
Atelierprogramme, Kultur International, der Ankauf von
Kunstgegenstanden sowie die Altstadt- und Ortsbildkom-
mission und die Steiermarkische Landesbibliothek wurden
mit 2,5 Millionen Euro veranschlagt.

Und hier wird die Diskussion ansetzen, wie wir mit Férde-
rungsgeldern in den ndchsten Jahren umgehen werden,
vor allem auch auf der Matrix, die uns die Fair-Pay-Dis-
kussion und die Fair-Pay-Gap-Erhebung in der Steiermark
aufzeichnen wird. Gleichzeitig erleben wir nach einer
jahrelangen Trennung von ,Volkskultur® und allgemeiner
Kultur eine Aufbruchsstimmung zueinander, auch das war
Teil des Prozesses, in dem sich Menschen unterschiedli-
cher Kulturfelder trafen, die vielleicht nur wenige Kilometer
voneinander entfernt wohnen und arbeiten, aber bislang
nichts voneinander wussten.

Zu dem anfangs erwahnten maoglichen Einstiegszitat:

Sie finden einige bemerkenswerte Zitate auch in diesem
Bericht, allesamt beschreiben sie das Thema Kunst und
Kultur als essenziell fir das Zusammenleben. Der Wunsch
nach einer gesellschaftlichen Ausgewogenheit, nach
einem Miteinander im steirischen Kunst- und Kulturle-
ben in und Uber die Regionen hinweg ist quer durch die
Steiermark spirbar.

Ich bedanke mich ganz herzlich bei meinem Team, das
den gesamten Prozess der Kulturstrategie 2030 mit
Passion, Kraft, Wertschatzung, Offenheit und Vertrau-
en mitgestaltet und wesentlich mitgetragen hat. In der
Kulturabteilung haben wir das Europa-Motto ,In Vielfalt
geeint”, das uns wahrend unserer Arbeit stetig begleitet.
Geeint méchten wir auch die ndchsten Kulturstrategie-
2030-Schritte setzen und die Kultur und Kunst wieder
in das Zentrum der Gesellschaft ricken, dort wo sie hin
gehort!

Patrick Schnabl
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ZUR KULTURSTRATEGIE 2030

AUSGANGSLAGE UND ZIELSETZUNG

Auf Initiative des steirischen Kulturreferenten Christopher
Drexler und mit externer Beratung der Kulturexpert:innen
Heidrun Primas und Werner Schrempf werden unter
dem Titel ,Kulturstrategie 2030“ neue kulturpolitische
Leitlinien fUr die Steiermark erarbeitet. Es handelt sich
dabei um einen breiten Partizipationsprozess, der durch
das Projektteam der A9 Kultur, Europa, Sport unter der
Leitung von Patrick Schnabl begleitet wird. Unter der
Zusammenfuhrung aller Kulturbereiche — ,Volkskultur®,
LHochkultur®, ,freie Szene“ —, der Eruierung der Spezi-
fika der unterschiedlichen Regionen und durch Involvie-
rung moglichst vieler Kunst- und Kulturakteur:innen aus
unterschiedlichen Bereichen in den sieben steirischen
Regionen und Graz wurde bis Juni 2023 die Empfehlung
flr funf Handlungsfelder bis 2030 ermittelt. Dies geschah
durch Auswertung, Sortierung und Verfeinerung reich-
haltiger Aufzeichnungs- und Dokumentationsdaten eines
,Wissens von Vielen“.

Es liegt eine groBe Sammlung, ein wertvoller Schatz
von Inputs in schriftlicher und audiovisueller Form,
vor. Diese wurde im Rahmen von acht regionalen Konfe-
renzen und darauf aufbauenden Reflexionstreffen gene-
riert. Dem steiermarkweiten Diskussionsprozess liegen
wesentliche Fragestellungen zugrunde, die nicht abschlie-
Bend oder einschrénkend zu verstehen waren und sind.
Ausgehend von Uberlegungen aus dem Kulturressort
sollten sie die Diskussion vielmehr in Gang setzen. Etwa:
Wohin entwickelt sich die Kulturpolitik? Wie wird das Foér-
derungswesen der Zukunft aussehen? Oder: Wie kénnen
wir das Fair-Pay-Konzept zum Leben erwecken? Missen
wir Adaptierungen in der Festivallandschaft vornehmen?
Wo wollen wir Schwerpunkte setzen? Schon aus diesen
Fragestellungen haben sich viele weitere Themenfelder
ergeben, die es zu behandeln gilt: Beispielsweise, wie
»,Grenzziehungen“ zwischen Kulturschaffen im ,landlichen®
und ,urbanen“ Kontext geldst werden kénnen. Oder wie
steirische Kinstlerinnen und Kinstler bestmdéglich dabei
unterstitzt werden kénnen, regional und international zu
reldssieren, wie kleine und groBe Kulturinstitutionen besser
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Mindmap von Heidrun Primas, entstanden bei Gesprdchen in der Region Sidweststeiermark
im Herbst 2021 als Teil des kinstlerischen Forschungsprozesses




zusammenspielen und auch kooperieren kdnnen. Welche
Rahmenbedingungen fur junge Akteur:innen geschaffen
werden mussen, um die Steiermark zu einem attraktiven
Lebens- und Produktionsraum der Zukunft auszubauen.
Um nicht zuletzt der Frage nachzugehen: Wofur steht
Kultur aus der Steiermark und wie soll sie sich zukunftig
entwickeln?

BEGLEITUNG DURCH EXTERNE BERATER:INNEN

Heidrun Primas und Werner Schrempf verfigen aufgrund
ihrer langjahrigen Erfahrungen im Bereich der Kultur-

und Netzwerkarbeit Uber eine umfassende Expertise

und Kenntnis der regionalen kulturellen Strukturen und
Foérderungslandschaften. Durch die Erfahrungen aus ihren
leitenden Funktionen im Kulturbereich sind sie mit der
steirischen, bundesweiten und internationalen Kunst-
und Kulturszene vernetzt.

Heidrun Primas hat als ausgebildete Bildhauerin und
Architektin Erfahrungen in regionalen sowie internatio-
nalen Wettbewerben und diversen Lehrtatigkeiten an
der TU Graz gesammelt. Ihre eigene kinstlerische Praxis
sowie ihr grundlegendes Verstéandnis von Kultur als
operative Erméglichungsarbeit hat sie zur langjéhrigen
kUnstlerischen und geschaftsfihrenden Leiterin des
Mehrspartenhauses Forum Stadtpark gemacht, wo sie
durch kontinuierliche Vernetzungsarbeit in lokalen und
Uberregionalen transdisziplindren Zusammenhangen
unterschiedliche Konstellationen der Zusammenarbeit
erprobt hat. In den letzten Jahren wurde sie vermehrt

zu prozessgestaltenden Moderationen eingeladen. lhre
Erfahrung reicht von der volksmusikalischen Alltags- und
Aufflhrungspraxis ihrer Kindheit bis zum ehrenamtlichen
Engagement in soziokulturellen Vereinen und Fluchtlings-
kontexten.

Werner Schrempf ist seit Uber 30 Jahren im Bereich der
Konzeption, Gestaltung und Umsetzung von Kulturpro-
jekten und Ausstellungen sowie der Veranstaltungsorga-
nisation tatig. Als Geschéaftsfihrer der ORGANISATION,
Intendant der internationalen Kulturfestivals La Strada
und Cirque Noél bzw. Kodirektor des Musikfestivals
Arsonore pflegt Werner Schrempf Kontakte zur regiona-
len Kulturlandschaft, den politischen Vertreter:innen und
der Verwaltung. Als Initiator des 2003 gegrindeten und
seither von der Européischen Kommission unterstttzten
internationalen Netzwerkes IN SITU verfugt er Uber eine
spezielle Expertise in der Konzeption und Durchflhrung
von EU-Projekten. Durch seine Tatigkeit als Mitglied des
Kulturkuratoriums (2012 bis 2017) und Kodirektor der
regionale 10 im Bezirk Liezen gewann Werner Schrempf
einen fundierten Einblick in die steirische Kulturlandschaft.
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KUNSTLERISCHER FORSCHUNGSPROZESS

Der Ausarbeitung der Handlungsempfehlungen flr die
politischen Entscheidungstrager:innen liegt ein kinstleri-
scher Forschungsprozess zugrunde. Durch die Erarbei-
tung von Clusterungen und Organigrammen auf Basis ge-
sammelter Dokumentationsdaten entstand und entsteht
eine Karte von komplexen Beziehungen zwischen den
unterschiedlichen Feldern und Regionen (siehe S. 38).
Ziel war es, die Vielfalt der Themen aufzuzeigen und
gleichzeitig Verdichtungen und Priorisierungen aus den
eingebrachten Expertisen des Feldes zu verdeutlichen
und in ihrer Komplexitat der Zusammenhéange lesbar zu
machen. Im Mittelpunkt stand dabei die konsequente
Einbindung mdglichst vieler Kunst- und Kulturakteur:innen
als Expert:innen. Spezifizierungen der kulturellen Eigen-
heiten der Regionen wurde dadurch Raum und Form
gegeben. Die Organigramme wurden digitalisiert und
systematisiert. Das verfeinerte Mapping wurde wiederum
mit Expert:innen aus dem Feld Uberprift und modifiziert.
Diese Vorgangsweise wurde Uber mehrere Reflexions-
schleifen zu einer immer préziseren und gleichzeitig
mehrdimensionalen Erz&hlung verdichtet. Die Dokumen-
tationen erfolgten Uber schriftliche Notizen, Audioauf-
zeichnungen und spéatere Auswertungen in Form von
Mappings und der Sammlung von Textbausteinen, die in
digitaler Form zur oben angeflihrten mehrdimensionalen
Erz&hlung zusammengefihrt wurden. Veranderungen von
Kategorien, Themenkomplexen und Aufzeichnungsformen
wurden wéhrend des Prozesses notwendig. Allen Schrit-
ten lag dabei die Kulturtechnik des Zuhdrens zugrunde.

Ziel war es auch, durch Schwerpunktsetzungen aus den
erhobenen Erkenntnissen konkrete Handlungsemp-
fehlungen fiir ein visionares Szenario der Entfaltung
kultureller Vielfalt in der Steiermark zu etablieren.

Ein inspirierender und offener Ermdéglichungsraum sollte
entstehen. Es ging darum, einen gemeinsamen Gestal-
tungsprozess des diversen Kunst- und Kulturfeldes zu
starten, der sich in den kommenden Jahren bis 2030
durch bestimmte Formate kontinuierlich entwickeln lasst.
In einem tragfahigen Handlungsfeld eines zukunftigen
Selbstverstéandnisses kultureller Praxis soll strukturell

wie inhaltlich ein gutes Leben fur alle im Zentrum stehen.
Dabei sind bereichs- und ressortiibergreifendes,
transdisziplindres und generationsiibergreifendes
Zusammenarbeiten ebenso wichtig wie klinstlerische
Innovation, Exzellenzférderung, niedrigschwellige Zu-
ganglichkeit, faire Bezahlung, Digitalisierung, Jugend-
arbeit, kulturelle Bildung, Inklusion, Diversitat, gen-
dergerechte Kulturarbeit, Klima/Nachhaltigkeit uvm.
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ZUR UMSETZUNG DER
KULTURSTRATEGIE 2030

EVALUIERUNGSSCHLEIFEN

Ein Teil der Beauftragung zur Umsetzung der Kulturstrate-
gie 2030 hatte die Entwicklung von Regionalkonferenzen
mit moglichst breiter Beteiligung von Akteur:innen aus
dem Kunst- und Kulturfeld zum Ziel. Es sollte ein offener,
partizipativer Beteiligungsprozess unter Einbeziehung
des Kulturressorts des Landes Steiermark und der in der
Steiermark aktiven Kulturakteur:innen erarbeitet werden.
Der Prozess der Regionalkonferenzen ist dabei selbst Teil
der Strategie geworden. Eine sehr spezifische Matrix der
Vernetzungsarbeit wurde entwickelt, eine eigene Dynamik
angestoBen. In den kommenden Jahren sollen die unter-
schiedlichen Handlungsfelder durch eigens eingesetzte
Fokusgruppen vertieft und ausgebaut werden. In weiterer
Folge sollen in festgesetzten Abstanden Evaluierungs-

maBnahmen im Sinne von Qualitatssicherung sowohl aus
dem Kunst- und Kulturfeld selbst — etwa bei Konferenzen
in den Regionen —, aber auch durch externe unabhangige
Expert:innen vorgenommen werden, um den Kurs bei Be-
darf zu modifizieren. Der komplexe, mehrstufige Prozess
wurde mit einer intensiven Recherche im Frihling 2021
gestartet. Ausgangslage dafUr waren die sieben GroB-
regionen der Steiermark zuzlglich der Landeshauptstadt
Graz. Am Anfang standen intensive Einzelgesprache mit
vielen Kunst- und Kulturschaffenden. Dabei war es das
Ziel, moglichst viele unterschiedliche Akteur:innen in
den einzelnen Regionen zu involvieren.

Die untenstehende Grafik stellt den Kreislauf
der Umsetzungsphasen zur Kulturstrategie 2030
beispielhaft an einer Region dar.
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Initiierung des breiten Beteiligungsprozesses ,Kulturstrategie 2030

durch den steirischen Kulturreferenten Christopher Drexler

ErstUberlegungen und Konzeption der Prozessumsetzung durch Heidrun Primas
und Werner Schrempf gemeinsam mit dem Kulturressort des Landes Steiermark
Recherche nach ersten Kontakten in den 7 steirischen GroBregionen und Graz

UMSETZUNGSPHASE 1:

Einzelgesprache und Vorgesprache in den 7 steirischen
GroBregionen und Graz mit je ca. 10 Beteiligten
Definierung der Themenfelder unter Beteiligung der Akteur:innen

Vorbesichtigung von Veranstaltungsorten und Planung von Regionalkonferenzen
regionale Gesprachsrunden per Videokonferenz (bedingt durch die Covid-19-Pandemie)
und Einzelgesprache mit allen 90 Moderator:innen der 8 Regionalkonferenzen

UMSETZUNGSPHASE 2:

Durchfihrung von 8 Regionalkonferenzen in den 7 steirischen GroBregionen und Graz
mit je 5 Thementischen und rund 600 aktiven Teilnehmer:innen

Video- und Audiomitschnitte

Notizen der Moderator:innenteams in Blchern zu den Thementischen

UMSETZUNGSPHASE 3:

Aufbereitung der Dokumentationsmaterialen entlang der

Kategorien: ,Probleme & Kritik, ,Starken & Chancen®, ,Anliegen”, ,Konkrete Vorschlage*
5 regionenUbergreifende Reflexionstreffen entlang der 5 Themen

mit Teilnehmer:innen der Regionalkonferenzen sowie Prasentation und Diskussion

der bisherigen Inputs und Fragen

UMSETZUNGSPHASE 4:

Sichtung und Aufbereitung von Audio- und Videoaufzeichnungen,
Protokollen, Notizen und Zusammenschriften

Gesamtanalyse und Aufbereitung des Materials aus den bisherigen
Gesprachs- und Veranstaltungsformaten

Empfehlungen zur weiteren Vorgangsweise entlang des Prozesses
Jour-fixe-Termine innerhalb des Projektteams

Prasentation eines Zwischenberichts in Ubersichtlichem Dossier im
Gesprach mit Landeshauptmann Christopher Drexler

Vertiefung der inhaltlichen Themenschwerpunkte in Abstimmung mit den Beteiligten
Reflexion der Ergebnisse innerhalb des Projektteams

Ausformulierung von Handlungsempfehlungen zur Umsetzung der Kulturstrategie 2030
Reflexion der Empfehlungen mit den Moderator:innen der Regionalkonferenzen
Austausch zum Kulturstrategieprozess in den steirischen Landtagsklubs
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UMSETZUNGSPHASE 1:
NETZWERKTREFFEN UND
DEFINIERUNG DER THEMENFELDER

VORGESPRACHE IN DEN REGIONEN

In einer ersten Runde im Herbst 2021 wurden Vorge-
sprache mit jeweils zehn Kulturschaffenden an unter-
schiedlichen Orten in den steirischen Regionen gefuhrt:

15.09.2021 | Region Liezen in Stainach

16.09.2021 | Obersteiermark Ost in Eisenerz
22.09.2021 | Obersteiermark West in St. Lamprecht
23.09.2021 | Oststeiermark in Anger

29.09.2021 | Steirischer Zentralraum in Koflach
30.09.2021 | Sudoststeiermark in Kornberg
06.10.2021 | Sidweststeiermark in Stainz

07.10. - 10.12.2021 | Graz: insgesamt 4 Treffen

Bei der Einladung der Gesprachspartner:innen wurde
auf einen breiten Querschnitt von Multiplikator:innen aus
diversen Kulturbereichen, Generationen, Sparten, Initiati-
ven und Institutionen geachtet. Bei einfUhrenden Einzel-
gesprachen wurde die Grundintention des Prozesses
beschrieben und um grundlegende Beteiligung und das
Einbringen der eigenen Expertise samt konstruktiver Kritik
am Status Quo angefragt. Bei den ersten Gesprachs-
runden wurden mit einer spezifischen Moderations- und
Aufzeichnungsform aktuelle Fragestellungen identifiziert.
Erste Mindmaps entstanden — wobei diese Methode im
weiteren Verlauf des Strategieprozesses eine zentrale
Analyse- und Auswertungsmethode geblieben ist.

VORGESPRACHE

Region Liezen

Gesprachs-
partner.innen

In der Vorbereitung zu den Regionalkonferenzen wurden
Vorgesprache mit jeweils 10 — in Graz 20 - Gesprachs-

partner:innen in den 7 steirischen Regionen und Graz geflhrt.
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Fiinf Themenfelder wurden als Grundlage fir die
weitere Arbeit festgelegt:

1. REGIONALES PROFIL

Themen: Expertise, Kompetenzen und Starken in exis-
tierenden Projekten und Kooperationen vor Ort, anhand
derer ganz konkret Uber die Zukunft der Region diskutiert
werden soll. Welche Briicken sind flr die ,kulturelle Nah-
versorgung“ samt lokalen und Uberregionalen Beitréagen
zu schlagen? Wie sehen die generationsibergreifenden
Bricken aus? Welche Vertiefungen brauchen die kon-
kreten Themen im Kulturbereich selbst? Wie kdnnen sie
besser nach auBen vermittelt und neue Besucher:innen
erreicht werden?

2. KOOPERATIV-OPERATIVE STRUKTUREN

Themen: Bedurfnisse im Aufsetzen und Umsetzen von
Projekten. Welche modellhaften Unterstitzungsstrukturen
bzw. -plattformen sind nétig bzw. moglich? In welchen
strukturellen Bereichen braucht es Reformen? Wie kénn-
ten regelmaBige, moderierte Kulturgesprache aussehen?
Wie kénnten daraus Vermittlungsformate nach auBen
entstehen? Wie kdnnte ein ,klnstlerisches KulturbUro*
(,Kulturdrehscheibe”, ,kulturelles und kinstlerisches Kom-
petenzzentrum®) in der Region aussehen?

Obersteiermark Ost

Oststeiermark
Steirischer
Zentralraum ’ﬁ

Sudwest-
steiermark

Obersteiermark West

Siidost-
steier-
mark



3. BEREICHS- UND RESSORTUBERGREIFENDES
ARBEITEN

Themen: Notwendige Anknlpfungspunkte an andere
politische Ressorts wie Bildung, Umwelt, Wirtschaft,
Tourismus, Integration, Soziales, um erweiterte, aber auch
grundlegende Kulturarbeit umsetzen zu kénnen. Stich-
wort: Musik- und Kunstschulen. Welche Schritte sind
notwendig? Welche modellhaften Projekte kdnnten ent-
stehen? Welchen gesellschaftlichen Bedarf gibt es?

4. INNOVATION DURCH SPARTEN- UND
GENERATIONSUBERGREIFENDES ARBEITEN

Themen: Innovatives Potential im Aufeinandertreffen
unterschiedlicher kunstlerischer sowie kultureller Produk-
tionszugénge. Was kann durch kinstlerische Praxis mit-
tels neuer Verbindungsachsen, Arbeitsweisen und Koope-
rationen geschaffen werden? Sind diese Ubergreifenden
Arbeitsweisen auch auf das Erreichen bzw. Interagieren
mit (neuen) Besucher:innen anwendbar?

5. VISIONARER AUSBLICK

Themen: Blindelung regionaler, struktureller und inhalt-
licher Fragen zu einer Uberregionalen Vorgangsweise. Wie
konnte ein neues gemeinsames gesellschaftsrelevantes
Projekt in und zwischen den Regionen der Steiermark
aussehen? Wodurch wirde es innovative, zukunftsgestal-
tende und offentlichkeitswirksame Strahlkraft entwickeln?

VORBEREITUNG DER REGIONALKONFERENZEN

Die funf Themenfelder sollten nun in allen sieben GroB-
regionen und in der Landeshauptstadt in Regionalkon-
ferenzen diskutiert werden. Die Diskutant:innen der Vor-
gesprache wurden hierflr eingeladen, jeweils zu zweit
einen Thementisch zu moderieren. Die Moderator:innen
wurden gebeten, weitere zehn Akteur:innen aus der Re-
gion einzuladen, deren Expertise nicht fehlen sollte. Daftr
wurden einige Parameter vorgegeben: Die zukinftigen
Diskussionspartner:innen sollten Menschen aus unter-
schiedlichen Generationen und Feldern wie Kunst, Kultur,
Soziales, Regionalentwicklung, regionalen LEADER-Ma-
nagements, Politik, Bildung, Tourismus und Wissenschaft
aus unterschiedlichen Teilen der Regionen sein. In Ab-
stimmung mit Verwaltung und Berater:innen ist eine viel-
faltige Liste der kulturellen steirischen Landschaft mit rund
600 Akteur:innen entstanden. Erfreulicherweise waren
beinahe alle Eingeladenen bereit, sich einzubringen. Mit
dabei waren auch mehrere Kolleg:innen aus dem Kultur-
ressort des Landes Steiermark. Ein wichtiger Aspekt war
von Anfang an, transparent zu kommunizieren und faire
Bedingungen flr die Mitgestaltenden zu ermdglichen.

KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

oben und Mitte: Netzwerktreffen 2021 in Stainach und Graz
unten: Themenspezifizierung mit Moderator:innen im
Februar 2022 per Videokonferenz in Weiz
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UMSETZUNGSPHASE 2:
DURCHFUHRUNG DER
REGIONALKONFERENZEN

ABLAUF DER REGIONALKONFERENZEN

Der erste Teil der Konferenzen bestand aus zweistiindigen
Diskussionen an funf Tischen zu den jeweiligen Themen.
Zur Dokumentation wurden den Moderator:innen Notiz-
bucher fur ihre handschriftlichen Aufzeichnungen zur Ver-
fugung gestellt. Im Anschluss an diese Workshops wurde
gemeinsam zu Abend gegessen.

AnschlieBend folgte der 6ffentliche Veranstaltungsteil,
der von einer erweiterten Gruppe von Kunst- und Kultur-
interessierten unter Teilnahme der lokalen Politik besucht
werden konnte.

Nach der BegriiBung durch den steirischen Kulturrefe-
renten Christopher Drexler sowie die Blrgermeister:innen
bzw. Kulturreferent:innen der gastgebenden Gemeinde
wurde der Prozessverlauf durch Heidrun Primas und Wer-
ner Schrempf vorgestellt, die den Abend moderierten. Da-
rauf folgten inhaltlich abgestimmte Impulsreferate externer
und internationaler Gaste. Ein Hohepunkt des Abends
waren kinstlerische Portrats der Region. AbschlieBend
wurden die Diskussionsergebnisse des Nachmittags
durch die Tisch-Moderator:innen prasentiert und durch
Christopher Drexler zusammengefasst und reflektiert.

8 REGIONAL
KONFERENZEN

Gesprachs-
partner.innen

Im breit angelegten Beteiligungsprozess konnten durch
personliche Einladung der Moderator:innen in den Regionen

je ca. 60 - in Graz 120 - Diskutant:innen und damit insgesamt

etwa 540 Gesprachspartner:innen gewonnen werden.
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Zwischen dem Préasentationsteil und einem nachfolgen-
den gemeinsamen Ausklang gab es noch eine kinstler-
ische Intervention — das feldstellen* —, eine soziale Plastik
fUr Solidaritat und Frieden, die aus aktuellem Anlass in
Anbetracht der Kriegsereignisse in der Ukraine und ande-
rer weltweiter Kriegsschauplatze etabliert wurde. Mit Mu-
sik wurde in den informellen Teil des Abends Ubergeleitet.

Die internen Diskussionen wurden als Audio-Dokumente
aufgezeichnet, die 6ffentlichen Konferenzen live gestreamt
und zum Nachschauen auf die offizielle Website des
Landes gesetzt. So kamen insgesamt rund 90 Stunden
Audiomaterial aus den Thementischdiskussionen und

90 Minuten Videomaterial aus den BUhnenprasentationen
zusammen, die im Anschluss an die Konferenzen ausge-
wertet wurden.

Hier kdnnen die Streamings der Regionalkonferenzen
nachgesehen werden:

https://www.kultur.steiermark.at/

s



ABENDPROGRAMM DER REGIONALKONFERENZEN

SUDOSTSTEIERMARK
am 2. Mai | Veranstaltungszentrum Feldbach

o  GruBworte: Burgermeister Josef Ober

e Prasentation der Ergebnisse aus den Diskussionen

e Impuls: Kulturanthropologin Laura Baumel

e  kUnstlerisches Portrat der Region:
Natascha Gangl und Maja Osojnik

e Impuls: Umweltlandesratin Ursula Lackner

o Statement: Kulturreferent Christopher Drexler

e Ausklang mit Musik: Akkordeonistin Franziska Hatz
mit ,GroBmutterchen Hatz"

OBERSTEIERMARK OST
am 23. Mai | Veranstaltungszentrum Krieglach

e  GruBworte: Burgermeisterin Regina Schrittwieser

e Prasentation der Ergebnisse aus den Diskussionen

e Impuls: Julia Fréhlich und Rebekka Hirschberg

e klnstlerisches Portrat der Region: Angelika Reitzer
und Georg Schitky mit der Lebenshilfe MUrztal

e Impuls: Umweltlandesrétin Ursula Lackner

o Statement: Kulturreferent Christopher Drexler

e Ausklang mit Musik: Christian Hartl und Kollegen,
Harmonika, Posaune und Gitarre

STEIRISCHER ZENTRALRAUM
am 9. Mai | Flughafen Thalerhof

o  GruBworte: Burgermeister Erich Gosch
e Prasentation der Ergebnisse aus den Diskussionen
o Impuls: KUG-Vizerektorin Constanze Wimmer
e KkUnstlerisches Portrat der Region: Jula Zangger
und Lucia Froihofer, Musik von Reinhard Ziegerhofer
¢ Impuls: Landtagsabgeordneter Hannes Schwarz
o Statement: Kulturreferent Christopher Drexler
e Ausklang mit Musik: Familie Hartel mit
den ,Citoller Tanzgeigern®

SUDWESTSTEIERMARK
am 30. Mai | Schloss Seggau bei Leibnitz

e  GruBworte: Burgermeister Helmut Leitenberger
e Prasentation der Ergebnisse aus den Diskussionen
e  kUnstlerisches Portrat der Region:
Irene Diwiak und Felix Hafner
e Impuls: David Adler, KulturLandBUro Schloss Brollin
e Impuls: Umweltlandesrétin Ursula Lackner
o Statement: Kulturreferent Christopher Drexler
e Ausklang mit Musik: ,Brassimo* unter der
Leitung von Josef Ferk (Musikschule Leibnitz)

OSTSTEIERMARK
am 10. Mai | Kunsthaus Weiz

e  GruBworte: Burgermeister Erwin Eggenreich
e Prasentation der Ergebnisse aus den Diskussionen
¢ Impuls: Mareike Kremsner liest Zahra Mani
e  kUnstlerisches Portrat der Region:
Andrea Sailer und Gregor Berger
¢ Impuls: Landtagsabgeordneter Hannes Schwarz
o Statement: Kulturreferent Christopher Drexler
e Ausklang mit Musik: Duo ,Brofaction®,
Nico und Laurin Greiter

REGION LIEZEN
am 13. Juni | OHA - Oblarner Haus fir alle

e GruBworte: Burgermeister Franz Zach

e Prasentation der Ergebnisse aus den Diskussionen

e Impuls: Elisabeth Schweeger, Intendantin der
Kulturhauptstadt Salzkammergut 2024

e kUnstlerisches Portrat der Region: Christoph Szalay

e Impuls: Umweltlandesratin Ursula Lackner

o Statement: Kulturreferent Christopher Drexler

e Ausklang mit Musik: ,X-Trio*

OBERSTEIERMARK WEST
am 16. Mai | Zentrum Judenburg

e GruBworte: Vizeburgermeisterin Elke Florian
e Prasentation der Ergebnisse aus den Diskussionen
e Impuls: Amelie Deuflhard,
Intendantin Kampnagel Hamburg
e  kUnstlerisches Portrat der Region: Ferdinand Nagele
und Isabella Krainer mit der Lebenshilfe Murau
e Impuls: Umweltlandesratin Ursula Lackner
o Statement: Kulturreferent Christopher Drexler
e Ausklang mit Musik: Harald Spreitzer,
Steirische Harmonika

GRAZ
am 21. Juni 2022 | Schauspielhaus Graz

e GruBworte: Vizeblrgermeisterin Judith Schwentner
e Prasentation der Ergebnisse aus den Diskussionen
e Impuls: Airan Berg, Leiter Zirkus des Wissens Linz
e KkUnstlerisches Portrat der Region:
Precious Nnebedum und Asiyeh Panahi
o Perspektiven fUr die Kulturstadt Graz:
Kulturstadtrat Gunter Riegler
e Impuls: Umweltlandesrétin Ursula Lackner
o Statement: Kulturreferent Christopher Drexler
e Ausklang mit Musik: Vokalensemble , Sixir*
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UMSETZUNGSPHASE 2:
IMPRESSIONEN DER
REGIONALKONFERENZEN

~ ZIMMER / SPEISESAAL / SCHLOSSTAVERNE

BegriBung der Diskutant:innen zu Beginn der Thementischdiskussionen,
Schloss Seggau, Stidweststeiermark am 30. Mai 2022

Zu Beginn der Regionalkonferenzen wurden den Tisch-Moderator:innen
Blcher zur Dokumentation der Thementischdiskussionen libergeben.
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LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

Diskussion zum Thema ,,Regionales Profil* im Kunsthaus Weiz, Oststeiermark
am 10. Mai 2022, geleitet von Wolfgang Berger und Gdnther Friesinger

Aufzeichnungen zum Thementisch ,Regionales Profil* im Veranstaltungszentrum Krieglach,
Obersteiermark Ost am 23. Mai 2022, geleitet von Werner Nussmdiller und Rainer Rosegger
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BegriBung durch den steirischen Kulturreferenten Christopher Drexler
bei der Regionalkonferenz Stidoststeiermark im Veranstaltungszentrum Feldbach am 2. Mai 2022

Externer Impuls durch Rebekka Hirschberg und Julia Fréhlich vom ,wohnlabor graz* bei der
Regionalkonferenz Obersteiermark Ost im Veranstaltungszentrum Krieglach am 23. Mai 2022
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UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

Kinstlerisches Portrat der Region von den Autorinnen Precious Nnebedum und Asiyeh Panahi
bei der Regionalkonferenz Graz im Schauspielhaus am 21. Juni 2022

Ergebnisprésentation des Thementisches ,Regionales Profil* durch die Moderator:innen Gerhard Pichler und Michaela
Leutzendorff-Pakesch bei der Regionalkonferenz Sudoststeiermark im Veranstaltungszentrum Feldbach am 2. Mai 2022




Ergebnisprédsentation des Thementisches ,Visiondrer Ausblick” durch die Moderator:innen Franz Steinegger
und Hilde Unterberger bei der Regionalkonferenz Liezen im OHA — Oblarner Haus fir alle am 13. Juni 2022

ISNER STAL

v 1
p

()

 ®VMAKA ~ C -

‘____ MHEE 1

Kdnstlerisches Portrat der Region von Ferdinand Nagele und Isabella Krainer, présentiert von Alexandra Leitgeb
und Andreas Oberweger (im Bild) bei der Regionalkonferenz Obersteiermark West am 16. Mai 2022
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UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

Impuls von Umweltlandesrétin Ursula Lackner bei der Regionalkonferenz
im Schauspielhaus Graz am 21. Juni 2022

Klnstlerische Intervention feldstellen™ bei der Regionalkonferenz Stidweststeiermark
in Schloss Seggau am 30. Mai 2022
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UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.
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UMSETZUNGSPHASE 3:
METHODISCHE AUSWERTUNG
DER GESAMMELTEN INHALTE

SORTIERUNG & KATEGORISIERUNG

Nach den acht Regionalkonferenzen erfolgte das Sor-
tieren der gesammelten Diskussionsergebnisse. Aus
den Diskussionen an den Thementischen und aus den
Abendveranstaltungen wurden jeweils rund 90 Stunden
Audioaufzeichnungen und Live-Streamings sowie die
handschriftlichen Notizen in 45 Blchern gesammelt, ge-
sichtet, inhaltlich ausgewertet und aufbereitet. Die Inputs
aus allen Thementischen wurden in analogen Mindmaps
zusammengefasst; kategorisiert nach ,Probleme/Kritik®,
Lotarken/Chancen®, ,Anliegen” und ,konkrete Vorschla-
ge“. Diese handschriftlichen Mindmaps waren und sind
ein zentrales Element im kinstlerischen Forschungspro-
zess zur Kulturstrategie 2030 des Landes Steiermark.

PRO
BLE
ME

o7
AR
KEN

KRITIK

DIGITALISIERUNG

Die so generierten 40 Mindmaps wurden digitalisiert

und entlang der einzelnen Kapitel virtuell verknipft (siehe
Beispiele). Die Ergebnisse aus den Diskussionen konnten
so archiviert und sichtbar gemacht werden. Per Mausklick
ist es moglich, durch die Themen und Kategorien zu na-
vigieren. Zum aktuellen Zeitpunkt besteht der Katalog aus
insgesamt etwa 500 Seiten und kann bei Bedarf durch
neue Textbausteine und VerknlUpfungen erweitert werden.
Auf diesen Grundlagenkatalog kann im weiteren Arbeits-
prozess bis 2030 zugegriffen werden. Darlber hinaus
wurden die Inputs zu den finf Themen auch regionen-
Ubergreifend den Kategorien zugeordnet und zur weiteren
Reflexion in Handouts zusammengeflhrt (siehe S. 34-37).

AN
LIE
GEN

GRUND
SATZ

VOR
SCHL
AGE

oben: Auswertung des Themas ,Kooperativ-operative Strukturen® als interaktive Landkarte am Beispiel Graz
Weitere Auswertungen der Inputs aus den Regionalkonferenzen finden Sie unter:
https://www.kultur.steiermark.at/cms/ziel/174842744/DE




KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.
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« AKTUELLES VERANSTALTUNGSGESETZ IST EIN HINDERNIS,
ES BRAUCHT ANDERUNGEN FUR PRAGMATISCHE LOSUNGEN
- ES BRAUCHT BESSERE VERMITTLUNGSFORMATE, UM PUBLIKUM
ZU ERREICHEN, DAS FANGT IN SCHULEN AN
« ESBRAUCHT STARKES AUGENMERK AUF PUBLIKUMSENTWICKLUNG
- KOOPERATIONEN SIND BEZIEHUNGSARBEIT, DAS BRAUCHT ZEIT!

FORDERWESEN:

- DIE MACHT DER FORDERGREMIEN IST ZU GROSS; DIE KRITERIEN SIND ZU UNGENAU

- GEFAHR BEI INSTITUTIONALISIERUNG VON KOOPERATIONS-FORDERUNGEN: ES MUSS OFFEN BLEIBEN,
OHNE VORSCHREIBUNGEN, WER MIT WEM ARBEITEN WILL

- AUSTAUSCH ZWISCHEN STADT UND LAND SOLLTE BESSER SEIN

KRITIK

Auswertung der Kategorie ,Kritik”
am Beispiel des Thementisches

»Kooperativ-operative
Strukturen® in Graz.

- REGELMASSIGE VERNETZUNGSTREFFEN IN GRAZ UND DEN REGIONEN
+ AUSTAUSCHPLATTFORM: GEMEINSCHAFT DURCH BEGEGNUNGEN UND INTERAKTIONEN

DISPOSITIONSBURO: IM SINNE DER NACHHALTIGKEIT: RAUME, RESSOURCEN, EQUIPMENT

- AKADEMIE DEZENTRAL GEDACHT, ALS KATALYSATOR FUR VONEINANDER LERNEN, AUSTAUSCH

UND PRODUKTION

+ VOLKSKULTUR ALS ANLASS, DER FRAGE NACHZUGEHEN ,WAS BRAUCHT UNSERE

GESELLSCHAFT? MEHRDIMENSIONALITAT UBER NATIONALITATEN HINAUS!"

- FERTIGE PRODUKTIONEN SOLLEN VERSTARKT IN DIE REGIONEN GESCHICKT WERDEN UND

UMGEKEHRT

- KONKRET: ,UBERRASCHUNGSTICKET* FUR PUBLIKUM: EIN TICKET WIRD GEKAUFT,

DAS ANDERE DAZU GESCHENKT .
Auswertung der Kategorie

‘S,gEL ,Vorschldge” am Beispiel des
AGE Thementisches ,,Kooperativ-

operative Strukturen“ in Graz.

,KOOPERATIONEN DIENEN NICHT DER OPTIMIERUNG, SIE BRAUCHEN ZEIT UND
GELD UND RESSOURCEN, ABER VERTIEFEN BEZIEHUNGEN, AUSTAUSCH,
PROZESSE UND ERGEBNISSE. GRUND

SATZ

,KUNST DARF SEIN, WAS SIE WILL."

Auswertung der Kategorie
,Grundsatz” am Beispiel des
Thementisches ,,Kooperativ-

operative Strukturen* in Graz.
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UMSETZUNGSPHASE 4:
REFLEXIONSTREFFEN

GEMEINSAME REFLEXION

Nach der Filterung und Einarbeitung der bei den Regio-
nalkonferenzen gesammelten Inhalte in das oben be-
schriebene Kategoriensystem entlang der funf Themen,
sieben Regionen und Graz wurden alle Teilnehmer:innen
noch einmal zu gemeinsamen Treffen im Oktober 2022
eingeladen, bei denen der Katalog présentiert wurde.

Ziel der Treffen war eine gemeinsame Reflexion mdglichst
vieler Diskutant:innen der Regionalkonferenzen, um zu
erheben, ob noch etwas Grundsétzliches fehlt. Die Zu-
sammenarbeit sollte diesmal quer durch die unterschied-
lichen Regionen zu den funf einzelnen Themenbereichen
stattfinden. So fanden die Diskutant:innen Uber die
Regionen hinaus zusammen, was positiv angenommen
wurde. Es wurden erneut Audioaufzeichnungen gemacht
und Notizen gesammelt.

Diese wurden in Folge wieder ausgewertet und sortiert.
Dabei wurde die Komplexitat der einzelnen Themenfelder
vertieft und daraus ableitbare Empfehlungen fur Hand-
lungsfelder erarbeitet.

Ein Auszug aus den wichtigsten Fragestellungen in Bezug
auf die funf Themenfelder, die bei den Reflexionstreffen
zwischen 10. und 19. Oktober 2022 gemeinsam erarbei-
tet wurden:

REFLEXIONS-
TREFFEN

Thementische wurden
reflektiert

Nach Auswertung der Ergebnisse aus den Regionalkonferenzen

wurden diese gemeinsam mit den Diskutant:innen in funf

regionenlbergreifenden Treffen in Graz nochmals reflektiert.
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1. REGIONALES PROFIL
REFLEXIONSTREFFEN AM 10.10.2022

Wie unterscheiden sich die Regionen untereinander?

Wie kann regionenibergreifend und (iber Osterreich hin-
aus international gearbeitet werden, inklusive der Chance
von Mehrsprachigkeit? Wer ist das Publikum der Zukunft?

2. KOOPERATIVE UND OPERATIVE STRUKTUREN
REFLEXIONSTREFFEN AM 11.10.2022

Wie kénnen Modelle fur regionale Kulturdrehscheiben aus
dem existierenden Feld entwickelt werden? Wie kdnnen
interne Vernetzung, gesellschaftliche Sichtbarkeit und
Wertigkeit von Kunst und Kultur verbessert werden?

Wie wird die Offentlichkeit, das Publikum erreicht?

Wie sieht ein zukunftsweisendes Férderungswesen aus?

3. BEREICHS- UND
RESSORTUBERGREIFENDES ARBEITEN
REFLEXIONSTREFFEN AM 17.10.2022

Wie kann gemeinsame Kultur- und Bildungszusammen-
arbeit gestarkt werden? Wie konnen Kunst-/Kulturschulen
aussehen? Wie kdénnen verbindende Projekte zu anderen
Ressorts wie Wirtschaft, Tourismus, Inklusion, Soziales
etc. entwickelt werden? Wie sehen tragfahige Kooperatio-
nen zwischen den unterschiedlichen Kulturbereichen aus?




4. INNOVATION DURCH SPARTEN- UND
GENERATIONSUBERGREIFENDES ARBEITEN
REFLEXIONSTREFFEN AM 18.10.2022

Welche Formate braucht es fur Wissenstransfer und ko-
operative Produktionspraxis? Wie gelingen Generations-
Ubergaben in spezifischen Positionen? Wie sieht diverse
und inklusive Jugendarbeit aus?

5. VISIONARER AUSBLICK
REFLEXIONSTREFFEN AM 19.10.2022

Wie sieht kontinuierliche Arbeit an der Zukunft aus, in der
virulente Themen wie Frieden, Inklusion, Teilhabe, gen-
dergerechte Kulturarbeit, Klima/Nachhaltigkeit, Digitalisie-
rung, kulturelle und politische Bildung sowie nachhaltige
Zusammenarbeit gestarkt werden? Wie kdnnen Visionen
mit dem Publikum/der Offentlichkeit/der Gesellschaft fiir
die kulturelle Zukunft der Steiermark skizziert werden?

KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

HANDOUTS ALS ARBEITSUNTERLAGE

Bei den Reflexionstreffen konnten die Teilnehmer:innen
aus den unterschiedlichen Regionen erneut in Klein-
gruppen Uber das jeweilige Themenfeld reflektieren und
die zugehorigen Fragen diskutieren. Zu diesem Zweck
wurden Handouts ausgeteilt, in denen die Beitrage regio-
nenlbergreifend entlang der Kategorien ,Probleme/Kritik*,
~Starken/Chancen®, ,Anliegen” und ,konkrete Vorschlage*
sortiert nachzulesen waren. Die Diskutant:innen konnten
Notizen, Anmerkungen und Erg&nzungen anbringen.
Diese wurden wiederum anonymisiert gefiltert und analy-
siert, um die Handlungsempfehlungen zur Umsetzung der
Kulturstrategie 2030 zu komplettieren (siehe S. 34-37).

MODERATOR:INNENTREFFEN AM 28.3.2023

Im Méarz 2023 fand ein weiteres Treffen mit den Mode-
rator:innen der Regionalkonferenzen statt. Bei diesem
wurden die Empfehlungen zu funf verschiedenen Hand-
lungsfeldern, die anhand aller ausgewerteten Inputs der
Diskutant:innen erarbeitet worden sind, préasentiert und
reflektiert (siehe Handlungsempfehlungen ab S. 40).

Nach der kiinstlerischen Auswertung der Ergebnisse der Regionalkonferenzen kamen die Diskutant:innen
aus den verschiedenen Regionen zu mehreren Reflexionstreffen im Grazer Heimatsaal zusammen.
Im Bild: Moderator:innentreffen am 28. Mérz 2023
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UMSETZUNGSPHASE 4:
GEMEINSAME ERGEBNISREFLEXION
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e POLITIK # POLITIK
zu wenig Interesse; zu wenig Kenntnis; zu wenig Wertschatzung Demokratieverlust allg. Phdnomen in EUROPA; Kultur als Demokratieerfahrung;
parteipolitische Vereinnahmung; Fehlen von politischer Bildung Vielfalt i Bildung von politi Verantwortlichen
Schaffung von Wissen bei Politiker:innen
INNENPERSPEKTIVE + AUSSENPERSPEKTIVE - mehr als Finanzen
,es fehlt nicht politische Bildung, sondern kulturelle Bildung*
Frage nach Vereinbarkeit von Ressorts Kultur und Sport
* BILDUNG # BILDUNG
grundsétzliche Kritik am Bildungssystem: zusétzlich zur polit. Bildung auch kulturelle Bildung;
Uberlastung/Uberforderung von Schillerinnen/Eltern/Lehrer*innen Bildung allg. hat mit KS 2030 nichts zu tun
dauernde Bewertung Idee des ,, “ (Bsp. bzw. eines
Zentralmatura geht in falsche Richtung Vereine miissen in die Schulen + informieren
Wertigkeit von Kunst und Kultur Ambivalenz zwischen Tradition und Zukuntt: Calls oder Fordertopfe?
Lehrer*innen wohnen nicht mehr vor Ort
wenig Interesse an Kunst und Kultur > bereichsibergreifend; Uberarbeitung Begriff ,Call*
KUG: positiver Trend = Musikpadagog:innen gehen tiberwiegend (Anm. stimmt
das?) in Region zuriick, weil sie jetzt auch in MS unterrichten kdnnen (friiher nur
Gym)
~Sensomotorik” (fehlt?)
interaktive Angebote in Schulen
¢ TOURISMUS # TOURISMUS
Ubertourismus .,[]henqurismus in der Kultur gibt es nicht*
falsche Klischeebilder keine ,Uberbelagerung“ von Kunst und Kultur, eher Tiiren 6ffnen
inhaltliche Unterordnung von Kunst und Kultur Vermittiung von Kunst und Kultur nach ,best practice*
Kulturvermarktung nach Konsumlogik keine i mit Werten + L a der Region
zu wenig Kenntnis (iber Kunst und Kultur Unterscheidung zwischen Hochkultur, Unterhaltungskultur, Eventkultur
externe Géste diirfen nicht wichtiger sein als Publikum von vor Ort Forderformat aktuell: Unterordnung Kunst + Kultur dem Tourismus
Obersteiermark Ost: als ,Schrebergarten von Wien*
4 5

Getamnsy  rood I
A s Usiasl

Die Teilnehmer:innen diskutierten bei den Reflexionstreffen in insgesamt 16 Kleingruppen die 5 bereits ausgewerteten
Themenfelder. Auf der rechten Seite konnten Notizen zu den jeweiligen Kategorien erganzt werden. AnschlieBend wurden
die Notizen der Diskutant:innen digital ausgewertet und zusammengefasst, hier dargestellt am Beispiel von Notizen zur
Kategorie ,,Probleme/Kritik“, Reflexionstreffen zum Thema ,,Regionales Profil“ am 10. Oktober 2022
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PROBLEME

UND

KRITIK

|
4

PROBLEME

UND

KRITIK

|
6

KONKURRENZ

zwischen Stadten/Gemeinden in den Regionen
zwischen den Regionen und Graz

zwischen den Institutionen

zwischen Akteur*innen; Fehlen von Netzwerken

GENERATIONENUBERGABEN

gelingen schlecht

langjdhrige Akteur*innen geben ihre Pldtze nicht frei
junge Akteur*innen verlassen die Region

MOBILITAT

STEIERMARKSCHAU
zu sehr von auBen aufgesetzt

MUSEEN: STERBEN?

AMBIVALENZ

Sehnsucht nach Traditionen/Regionalitét

im hermetischen Sinne versus offene Gesellschaft mit Bewusstheit
und i ur i Ldunkler*

FORDERWESEN

zu komplizierte Forderantrage

Bedarf an klaren Kriterien statt zu eng gedachte Kategorisierungen
Bewertung durch Expert*innenteam

2u wenig Platz fiir spartenibergreifende Projekte

Kritik am Kulturkuratorium (konkret?)

NATUR
Ubernutzung

ORTSKERNE -
Leerstdnde; kulturelle Aushdhlung =3 S

(1) Cos) v Qesy,\

KRITISCHE DIVERSITAT > e y,j’wa -
Lonsh isd s
Ocls— wot  Sodibane!
SICHTBARKEIT

mangelhafte Berichterstattung
mangelhafte gemeinsame Abstimmung
mangelhafte gemeinsame Bewerbung

MEDIEN

wenig Fachkenntnis

stellen wenig Platz zu Verfiigung
geringe Wertigkeit fiir Kunst und Kultur

(UBERPRODUKTION
zu viele Veranstaltungen

KONKURRENZ

zwischen Stadten/Gemeinden in den Regionen
zwischen den Regionen und Graz

zwischen den Institutionen

zwischen Akteur*innen; Fehlen von Netzwerken

GENERATIONENUBERGABEN

gelingen schlecht

langjahrige Akteur*innen geben ihre Platze nicht frei
junge Akteur*innen verlassen die Region

MOBILITAT

STEIERMARKSCHAU
2zu sehr von auBen aufgesetzt

MUSEEN: STERBEN?

KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

>

e DE Rrubden keTTEN | 4
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?;me— Leelheer

# REFLEXIONEN ,/

+ ERGANZUNGEN

a

SICHTBARKEIT

Bedarf: Kulturkalender; Kulturzeitung (ausgehend von Kulturdrehscheibe)
Kiimmerer: AuBen, Innen, Finanzen, Wiederholen, Mehrwert durch Zusammenar-
beit .7

fehlende Kultur flihrt zu weniger

Kulturbilro nicht als etwas Statisches betrachten

2

MEDIEN

2u oberfléchlich; werden nicht die Forder-
geber, sondern parteipolitische Verantwortliche; einzelne Sparten wie z.B.
Architekt:innen nicht vorhanden

UBERPRODUKTION
JEin Zuviel gibt es nicht*, man kann lediglich als Einzelperson nicht alles erfassen,
raus aus Maxi hohe Publi =/ Qualitét

0 liegt an

a*

Y

KONKURRENZ

Fehlen von Netzwerken: Finanzen?

nach wie vor Grenzen zwischen Stadt/Land, obwohl Aufldsung beschrieben wird,
landliche Kammern als Vorbilder mogl.

Konkurrenz zwischen Kunst und Design

GENERATIONENUBERGABEN
Generationenungerechtigkeit (auch bei Forderungen); Auswanderung als ,multi-
kommunales* (?) Problem

a

a*

MOBILITAT
griine Mobilitat fordern

a*

MUSEEN: STERBEN?
Museen als problematischer Begriff: lokale Museen ohne aktuelle Didaktik,
eher lokale Sammlungen
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STARKEN
UND #REFLEXIONEN
CHANCEN + ERGANZUNGEN

VEREINE

ALTERNATIVE GEGENORTE # ALTERNATIVE GEGENORTE
jene, wo man schwer Genehmigungen bekommt

EHRENAMTLICHES ENGAGEMENT

ZUSAMMENARBEIT MIT LAGS (LOKALE AKTIONSGRUPPEN) ZUSAMMENARBEIT MIT LAGS (LOKALE AKTIONSGRUPPEN)
UND REGIONALMANAGEMENTS UND REGIONALMANAGEMENTS
wird aktuell zum Teil als schwierig empfunden

3

EIGENSTANDIGKEIT DER LAGS (LOKALE AKTIONSGRUPPEN)

partizipative Regionalentwicklung, mdgliches Modell auch fiir Vergabe von Kul-

tur-, Fo z.B. mit Kultur i

Personen besetzt; Auftrag: regionale Themenstellung, nicht aber Férderung von
iofi Aktivitaten, nicht ipolitisch besetzt

Vorteil: etabliertes Modell/Struktur vorhanden

T0 DO: ausbauen, der Idee des regi Kulturbud-

gets (Teil des offentlichen Kulturbudgets)

Querverbindung zum Thema des ,lokalen Kiimmerers®, ,local caretaker*

3 Rollen der LAGs:

1. Forderberatung

2. Netzwerkstellen

3. social entrepreneur

+

VORHANDENE GEBAUDE/RAUME:
Kunst und Kultur/Kiinstler:innen brauchen den ,richtigen Raum*, Rdume/Gebéude,
die inspirieren, z.B. Graz Museum

NUTZUNG DES OFFENTLICHEN RAUMS

+

SPRACHE/DIALEKT/MEHRSPRACHIGKEIT AN DEN GRENZEN

3

SPRACHE/DIALEKT/MEHRSPRACHIGKEIT NICHT NUR AN DEN GRENZEN

GRENZZONEN

GROSSE LEBENSQUALITAT FUR JUNGE FAMILIEN:

Kultur als Grundnahrungsmitte! fir alle

Wunsch nach: Sport, Musik, Lesungen, Laientheater, paradoxen Interventionen im
dffentlichen Raum

GROSSE LEBENSQUALITAT FUR JUNGE FAMILIEN

3

VONEINANDER LERNEN
Mentoringprogramme > Mentorenschaft kann allerdings nur funktionieren, wenn
Ressourcen vorhanden sind (evtl. als neue Forderschiene)

+

oben: handschriftliche Notizen in einem Handout
unten: Auswertung der gesammelten Notizen aller Teilnehmer:innen,
hier am Beispiel der Kategorie ,Stdrken/Chancen” zu ,,Regionales Profil*
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KONKRETE
VORSCHLAGE

KONKRETE
VORSCHLAGE

regional spezifische/s/r
KULTURBURO/KULTURPLATTFORM/KULTURDREHSCHEIBE/
KULTUREINSATZTRUPPE/
Kiimmerer*in — soll aus regionaler Kulturlandschaft entstehen
eventuell an existierende Initiative andocken

, Austausch, B 0
Untersttitzung bei Forderungen, Equipmentverleih

AUS DEN REGIONEN FESTIVALFORMATE ENTWICKELN

KULTURKALENDER

mit F
und représentativer Information tber die kulturelle Vielfalt der Region
>>> KUMA?

REGELMASSIGE MODERIERTE KULTURGESPRACHE/STAMMTISCHE
(regional und (iberregional; physisch und virtuell)

LOKALE, OFFENTLICHE, GETEILTE DIGITALE INFRASTRUKTUR
stirker fordern und ausbauen, Bsp: mur.at, Graz-Cloud, Steiermark-Cloud

ORTE FUR KULTUR UND FUR VERNETZUNG SCHAFFEN

ERHEBUNG VON LEERSTAND
UND MOGLICHKEITEN ZUR EINFACHEN NUTZUNG

BAUKULTUR STARKEN
ADAPTIERUNG DES VERANSTALTUNGSGESETZES: VEREINFACHUNGEN

KUNST ALS MODUS EINSETZEN
UBUNG FUR PARTIZIPATIVE DEMOKRATIE

regional spezifische/s/r
KULTURBURO/KULTURPLATTFORM/KULTURDREHSCHEIBE
KULTUREINSATZTRUPPE
Kiimmerer*in — soll aus regionaler Kulturlandschaft entstehen
eventuell an existierende Initiative andocken

Austausch, 0 beit
Unterstiitzung bei Férderungen, Equipmentverleih

AUS DEN REGIONEN FESTIVALFORMATE ENTWICKELN

KULTURKALENDER

ikati m mit P und Information
Uber die kulturelle Vielfalt der Region
>>> KUMA?

REGELMASSIGE MODERIERTE KULTURGESPRACHE/STAMMTISCHE
(regional und iberregional; physisch und virtuell

LOKALE, OFFENTLICHE, GETEILTE DIGITALE INFRASTRUKTUR
stérker fordern und ausbauen, Bsp: mur.at, Graz-Cloud, Steiermark-Cloud

ORTE FUR KULTUR UND FUUR VERNETZUNG SCHAFFEN

ERHEBUNG VON LEERSTAND UND MOGLICHKEITEN ZUR EINFACHEN
NUTZUNG

BAUKULTUR STARKEN

ADAPTIERUNG DES VERANSTALTUNGSGESETZES: VEREINFACHUNGEN

KUNST ALS MODUS EINSETZEN
UBUNG FUR PARTIZIPATIVE DEMOKRATIE

KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

e
Mo csucbofopt- it fiadlr it

Va
4

© Pido e DU . s F0l-aelninie,

— o .
R . Ta o e S0

D eropt o o) 22 ik

O~ (/lt7u’— Ui

"
# REFLEXIONEN /

+ ERGANZUNGEN ~

*

regional spezifische/s/r

KULTURBURO/KULTURPLATTFORM/KULTURDREHSCHEIBE/

KULTUREINSATZTRUPPE/ -> Projektmanagement

Frage in Diskussion: ,Wenn wir das brauchen, was erzéhit das? Verweist das nicht
au tieferi ympi A,

> Kiimmerer:in muss aus dem Wortschatz raus > transportiert so viel mit, was nicht

2ur Professionalisierung beitragt*

*

AUS DEN REGIONEN FESTIVALFORMATE ENTWICKELN
Beispiel Schillern in der Stidweststeiermark

*

KULTURKALENDER
PREMIERENTERMINE abstimmen! + Overload vermeiden, Beispiel gemeinsamer
regionaler Kulturkalender Stidweststmk (siehe Schillern) - funktioniert bereits gut’

REGELMASSIGE MODERIERTE KULTURGESPRACHE/STAMMTISCHE
Einbindung in Festivalzusammenhang; Anbindung an klare Formate, z.B. KJ 2020
Vor-Ort-Stammtisch von ,rotor* als beispielhaft erwahnt (,friiher gab‘s Stammtische
auch fiir kultur- und kooperativinteressierte Lehrende - wichtig als Impulse®)

2

*

LOKALE, OFFENTLICHE, GETEILTE DIGITALE INFRASTRUKTUR
Unis + techn. Unis anzapfen

ORTE FUR KULTUR UND FUR VERNETZUNG SCHAFFEN
evtl. sogar das ,gute alte Gasthaus“?
analog + digital

£

ERHEBUNG VON LEERSTAND/MOGLICHKEITEN ZUR EINFACHEN NUTZUNG
vs. ,geziichteter” Leerstand von Investor:innen
i Strukturen optimiert nutzen

3

=

BAUKULTUR STARKEN: Umweltqualitit (Parks, Tiefgaragen), sozialer Wohnbau

*

ADAPTIERUNG DES VERANSTALTUNGSGESETZES: VEREINFACHUNGEN
offentlicher Raum wieder zugénglich machen; nicht kommerzielle Nutzung

*

KUNST ALS MODUS EINSETZEN
KUNST ALS UBUNG FUR PARTIZIPATIVE DEMOKRATIE
dockt an Modelle fiir ,participative citizenship“ an
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
/UR KULTURSTRATEGIE 2030

ZEIT

Wie kdnnen Forderungen aus der Kunst- und Kultur-
szene wie ,Teilen statt Konkurrenz®, ,Wertschatzung fur
alle Kulturakteur:innen® oder Aussagen wie ,Es wird ein
neues Kapitel in der Kulturpolitik des Landes Steiermark
aufgeschlagen” (Kulturreferent Christopher Drexler bei
mehreren Regionalkonferenzen 2022) mit Leben erflllt
werden? Durch die Verknlpfung zwischen der kultur-
politischen, der verwaltungsstrukturellen, der kunst-
und kulturproduzierenden und rezipierenden Ebene in
der gelebten Praxis des Alltags. Das braucht ZEIT
und Geduld.

VERTRAUEN

Eine Grundvoraussetzung fur das Gelingen einer neuen
Kulturstrategie fur die Steiermark ist es, ein Feld des
Vertrauens zu schaffen. Dies gelingt durch offene Kom-
munikation und Transparenz — inhaltlich, strukturell und
budgetér. Mit der Matrix einer diversen Einladungspolitik
und einer konzisen Strukturierung des Ablaufs sowie der
thematischen und kinstlerischen Bausteine ist bei den
Regionalkonferenzen ein guter erster Schritt Ubergreifen-
der Versammlungen gelungen. Dieser Raum des Aus-
tauschs und die Einladung zu konstruktiver Kritik wurde
gut angenommen und als wiinschenswert fur die Zukunft
beschrieben. Dieses Begegnungsformat ist wiederhol-
bar und in der Szene auch erwinscht, etwa in jahrlichen
Konferenzen, zu denen in unterschiedliche Regionen
eingeladen werden koénnte.

FAIR PAY PROZESS

Nicht nur die IG Kultur Steiermark fordert zeitgleich zum
Kulturstrategieprozess aus gegebenem Anlass multipler
Krisen einen dringend anstehenden Handlungsbedarf zur
Bewaéltigung der Teuerungswelle ein: ,Nachdenkprozesse
Uber die Zukunft sind wichtig, aber wertlos ohne nachhal-
tiges Handeln im Jetzt.“ Eine Fokusgruppe Fair Pay arbei-
tet kontinuierlich in Kooperation mit den Kérperschaften
der Stadt Graz und des Bundes auf der Ebene der IGs
und der Verwaltung an diesem komplexen Thema.
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KOMMUNIKATION

Immer wieder merken Mitdiskutierende an, dass trans-
parente Kommunikation und wertschatzender Austausch
notwendig sind, um einen nachhaltigen Prozess zu
etablieren bzw. diesen nicht zu gefahrden. Leider sind die
Werte, die im Fairness-Codex wie selbstverstandlich klin-
gen, im Alltag noch nicht Uberall umgesetzt. Es wird fur
die Zukunft eine neue Art der Verschrankung aller oben
angesprochenen Kréafte, wohlwollende Kommunikation
und bessere Kenntnis der verschiedenen Arbeitsbedin-
gungen brauchen, aber auch strukturelle Neusetzungen,
etwa im Foérderungssystem. Daflr kénnten vermittelnde
Positionen auf Verwaltungsebene und externe Modera-
tionspositionen notwendig sein.

Das System muss also neu aufgesetzt werden.

An diesem Punkt stehen wir. Gut geflihrte Prozesse
brauchen Zeit, Geduld, Finanzierung (auBerhalb des For-
derungsbudgets) und ein entsprechendes Commitment.
Haben wir das? Betrachtet man das Bekenntnis des Lan-
deskulturreferenten und Landeshauptmanns Christopher
Drexler zum umfassenden Prozess, den konstruktiven
Austausch der Verwaltung und des politischen Buros mit
dem Kulturfeld, dann lautet die Antwort: Ja. Ruckfalle und
Fehler, Erschopfungen und Ratlosigkeiten sind zu erwar-
ten, aber gemeinsam bewaéltigbar. Gelebte solidarische
Vielfalt entsteht durch gute Kommunikation, gemeinsame
Fehlerkultur, konstruktive Kritik und entsprechende Trans-
formation. Grundlage dafur ist ein respektvoller, wert-
schatzender Umgang miteinander.

Im Folgenden finden sich die Handlungsempfeh-
lungen zur Umsetzung der Kulturstrategie 2030 des
Landes Steiermark und der gemeinsam formulierten
Ziele entlang von fiinf Handlungsfeldern.



LNWEBEN KRITISCHEN FRAGEN UND SKEPTISCHEN
ANMERKUNGEN, MIT DENEN MAN IN DER KUNST
UND KUNSTFORDERUNG KONFRONTIERT IST, SOLLTE
MAN NIE DIE ZIG UNTERSTUTZENDEN, ANREGENDEN
UND INSPIRIERENDEN GESPRACHE, ERFAHRUNGEN,
[DEEN UND MENSCHEN VERGESSEN. MENSCHEN, DIE
DARAUF WARTEN, MOGLICHKEITEN VORZUFINDEN,
DIESE IDEEN UND [HRE KUNST 2U VERWIRKLICHEN.*

GREGOR BERGER, AUTOR

Klnstlerisches Portrat der Region bei der Regionalkonferenz Oststeiermark
10. Mai 2022 im Kunsthaus Weiz
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
ZUR KULTURSTRATEGIE 2030

Im bisherigen Prozess wurde zu folgenden
funf Themen diskutiert:

e Regionales Profil
e Kooperativ-operative Strukturen
e Bereichs- und ressortlibergreifendes Arbeiten
e Innovation durch sparten-
und generationsiibergreifendes Arbeiten
e \Visionare Ausblicke

Die Auswertung der Diskussionsbeitrage bezog sich
bislang auf diese Themen. Im weiteren Prozess zur
Definition von Handlungsfeldern haben sich einige
Themenkomplexe gefestigt, andere wurden modifiziert:

— Als Schnittmenge aller bearbeiteten Themen hat sich
als Ubergeordnete Herausforderung ein wenig Uberra-
schendes Kernthema etabliert: die Férderungskultur
samt der Neustrukturierung des Férderungswesens
mit der Notwendigkeit eines neuen bzw. novellierten
Kultur- und Kunstférderungsgesetzes.

9 Aus dem Titel des ersten Thementisches ,Regionales
Profil“ wurde Regionale Profile und Kooperationen
zwischen Initiativen und Institutionen, bezieht sich
dieses Handlungsfeld doch auf alle Regionen gleich-
zeitig.

Q

Der Titel des zweiten Thementisches ,Kooperativ-
operative” Strukturen wurde préazisiert und nennt sich
nun Kulturdrehscheiben in den Regionen, wo-

bei der Terminus ,Kulturdrehscheibe® vorlaufig als
Arbeitsbegriff bleibt.

9—* Der Titel des dritten Thementisches Bereichs- und
ressortibergreifendes Arbeiten wird auch so als
Handlungsfeld Gbernommen.

Der Themenkomplex des vierten Thementisches ,Inno-
vation durch sparten- und generationsuiibergreifendes
Arbeiten” hat sich in allen anderen Thementischen als
Subthema wiedergefunden und wurde somit als eigener
Themenkomplex aufgeldst.

35: Der Titel des fUnften Thementisches ,Visionarer

Ausblick” wurde hin zu Zukunftswerkstatten
konkretisiert.

42

DIE FUNF HANDLUNGSFELDER

Aus all diesen Ableitungen und Uberlegungen lassen
sich folgende Empfehlungen fiir fiinf konkrete Hand-
lungsfelder zur Umsetzung der Kulturstrategie 2030
darstellen:

Férderungskultur

—_

—

9 Regionale Profile und Kooperationen zwischen
Initiativen und Institutionen

G Kulturdrehscheiben in den Regionen

9—’ Bereichs- und ressortiibergreifendes Arbeiten

882 Zukunftswerkstatten

Alle funf Themenkomplexe bilden ein gemeinsames kultu-
relles Feld. Sie sind nicht prioritér gereiht und beeinflus-
sen einander wie kommunizierende GeféBe. Je besser die
Akteur:innen in den unterschiedlichen Feldern miteinander
verbunden sind, umso besser kann gearbeitet werden.
Dazu ist es notwendig, alle Rollen und das Verhaltnis
zwischen Politik, Verwaltung, Beiraten, Interessensvertre-
tungen, Beteiligungen, Kunst- und Kulturakteur:innen zu
identifizieren und zu definieren. Gleichzeitig muss die Fra-
ge gestellt werden, wie die Beziehung zu den Medien bis
hin zum Publikum und zur breiten Offentlichkeit aussieht.

UMSETZUNG IN FOKUSGRUPPEN

Zur Umsetzung der Kulturstrategie 2030 des Landes
Steiermark wird die Implementierung von Fokusgruppen
ab Herbst 2023 empfohlen, die sich entlang der funf
vorgeschlagenen Themenfelder in die jeweilige Materie
vertiefen.



JCH MOCHTE EIN PUBLIKUM
TREFFEN, DAS NICHT GEWOHNT I5T
ZU HOREN, WAS ICH MACHE.*

NATASCHA GANGL, SCHRIFTSTELLERIN

Diskutantin bei der Regionalkonferenz Stdoststeiermark am 2. Mai 2022 im Veranstaltungszentrum Feldbach
und Gestaltung des kunstlerischen Portrats gemeinsam mit Klangkunstlerin Maja Osojnik
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1. FORDERUNGSKULTUR

—
—

ADAPTIERUNGEN IM FORDERUNGSWESEN

Der Themenkomplex Férderungswesen ist zentral, weil
sich sdmtliche Arbeitsfelder nur so gut entwickeln kon-
nen, wie sie finanziert sind und sich alles grundlegend
Uber eine faire und transparente Férderungslandschaft
definiert. Die Rahmenbedingungen lassen sich durch
Synergien zwischen den unterschiedlichen Kulturberei-
chen und zwischen Kultur und anderen politischen
Ressorts sowie gesellschaftlichen Feldern verbessern.

Es gibt zwischen den funf Themenkomplexen keine priori-
tére Reihung. Es wird festgehalten, dass es vielmehr eine
gleichzeitige Bearbeitung und Entwicklung aller Themen-
komplexe zu- und miteinander braucht.

FOKUSGRUPPE FAIR PAY

Die bereits eingesetzte Fokusgruppe zum Thema

Fair Pay wurde seit Anfang des Prozesses Ubergreifend
zwischen Stadt Graz und Land Steiermark installiert und
konnte durch umfassende Beteiligung der Szene an der
Erhebung und in Zusammenarbeit mit der Statistik Steier-
mark den aktuellen Fair-Pay-Gap ermitteln. Dieser dient in
statistischer Auswertung als Grundlage fUr eine politische
Strategie und entsprechende Entscheidungen fur den
Fair-Pay-Strategie-Prozess der nachsten Jahre in Ab-
stimmung zwischen den Kérperschaften. Damit wird ein
wesentliches Kapitel der Férderungskultur behandelt. Von
Februar bis April 2023 wurden alle Akteur:innen aus dem
breiten Kulturfeld eingeladen, den in der Fokusgruppe Fair
Pay akribisch vorbereiteten Erhebungsbogen zu beant-
worten. Dabei ist durch die Expertise der sich beteiligen-
den Férderungsnehmer:innen einmal mehr klar geworden,
dass das gesamte Férderungswesen zusammenhangt.

,2MAN MUSS KULTUR WIE
EINEN GARTEN BETREIBEN:
DIE PFLANZCHEN HEGEN UND
PFLEGEN!"

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Obersteiermark Ost
,Bereichs- und ressortlbergreifendes Arbeiten®
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Es wurde mehrmals die prekare Grundsituation sehr vieler
Kunst- und Kulturakteur:innen thematisiert, mit der klaren
Forderung nach mehr Budget flr Kunst und Kultur. Zu-
gleich wurde der Begriff der Ehrenamtlichkeit in den Blick
genommen. Die Fokusgruppe wurde mit der Vorbereitung
des Fragebogens und zur Unterstltzung bei der Durch-
fUhrung der Fair-Pay-Erhebung sowie daraus abgeleiteter
Empfehlungen beauftragt, nicht aber zur Erarbeitung
eines Konzeptes zur SchlieBung des Gaps. Dies liegt in
der Zustandigkeit und Verantwortung der Politik. Es wird
ein Weg in mehreren Etappen Uber Jahre sein. Jede
Fair-Pay-MaBnahme hat Auswirkungen auf das zu-
grundeliegende Férderungswesen und umgekehrt. Ein
wesentliches Thema in den Regionalkonferenzen, bei den
Reflexionstreffen und auch bei den Fair-Pay-Veranstaltun-
gen war der Wunsch nach breiter Forderungsmaoglichkeit
wie etwa fUr Newcomer:innen, Experimente, Menschen
mit Migrationsgeschichte, Kooperationen etc. Der Bedarf
und die Erkenntnis, welche Projekte notwendig sind,
hangt maBgeblich von der vielfaltigen Kunst- und Kultur-
landschaft ab, die sich Uber Jahre entwickelt hat, und
aus deren Kenntnis der aktuellen und zukunftsweisenden
Themen sowie der sich verandernden Produktionsbedin-
gungen. Diese Bezogenheiten mussen gepflegt werden.
Daflr braucht es ein politisches Bekenntnis zu einer freien
Kunst- und Kulturlandschaft, die die Gesellschaft voran-
bringen kann und durch entsprechende Kriterien und For-
derungsgremien bestmaoglich entwickelt werden soll. Das
gesamte Kulturfeld darf nicht parteipolitisch oder ideo-
logisch vereinnahmt werden. Dabei sind grundlegende
vertragliche Verankerungen von Inflationsanpassungen/
Valorisierungen, wie sie bei manchen Beteiligungen von
Stadt und Land bereits vorliegen und in anderen Arbeits-
feldern selbstverstandlich sind, und die Bereitstellung von
mehr finanziellen Mitteln zum SchlieBen des erhobenen
Fair-Pay-Gaps unerlasslich. Eine wichtige Erkenntnis ist,
dass nicht nur Léhne und Honorare im Rahmen des Fair-
Pay-Prozesses, sondern auch die Gesamtbudgets der
Initiativen kontinuierlich steigen missen, um auch bessere
Bezahlung fUr kiinstlerische Arbeit zu ermoglichen.

FOKUSGRUPPE FORDERUNGSKULTUR

Innerhalb der zentralen Férderungsstruktur ist es wichtig,
alle Rollen genau zu definieren und miteinander in Verbin-
dung zu bringen: Politik, Verwaltung, Beirate, Interessens-
vertretungen, Beteiligungen, Kunst- und Kulturakteur:in-
nen, Medien, Publikum und Offentlichkeit. Wie sind die
Ablaufe? Wie greifen die Systeme verbindlich ineinander?
Wie sieht ein entsprechendes Organigramm aus? Es wird
eine Fokusgruppe Férderungskultur empfohlen. Diese
sollte auch die Erkenntnisse der Fokusgruppe Fair Pay
aufnehmen, verarbeiten und weiterentwickeln.



GRUNDLEGEND

Es gibt einen Bedarf an mehr Budget, um die prekéaren
Arbeitsbedingungen nachhaltig zu tberwinden und Ge-
rechtigkeit zwischen den Akteur:innen herzustellen. Das
gilt nicht nur innerhalb der Landschaft der Kunst- und
Kulturakteur:innen, sondern auch in Richtung Verwaltung
und Politik. Es geht um das gesamtgesellschaftliche The-
ma sozialer Gerechtigkeit, das naturgemaB nicht durch
Kulturpolitik grundsétzlich geldst, aber jedenfalls diskutiert
werden kann. Ein Aspekt davon ist auch die Debatte um
freiwilliges und unfreiwilliges Ehrenamt.

Exzellenz und ein breiter kiinstlerischer und kultureller
Zugang mussen gleichermaBen gefdrdert werden. Das
gelingt nur durch politische Gestaltungssicherheit und
gute Kenntnis der aktuellen internationalen Kunst- und

KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

Kultur-Diskurse sowie lebendiger gesellschaftsbildender
kultureller Prozesse. Die groBen Festivals spielen dabei
eine relevante verbindende Rolle, um gemeinsame Pro-
jekte in den Regionen zu forcieren und (mit)zufinanzieren.
Die Festivals sollten daher innerhalb der Férderungskultur
spezifisch in den Blick genommen werden. Wie stehen
sie inhaltlich und strukturell zueinander? Wie sehen Ab-
stimmungen zwischen ,GroBen” und ,Kleinen* aus? Was
sind ihre spezifischen Rollen innerhalb der Regionen? Es
wird eine Chance geortet, an die STEIERMARK SCHAU
regional anzudocken und/oder ein regionales Festival zu
entwickeln, etwa in Anlehnung an die positiv rezipierte
Jregionale”. Zugleich kann die Internationalisierung durch
spezifische EU-Fdrderungsprogramme zur Starkung der
Regionen vorangetrieben werden. Grundlegende Fragen
in der Ausbildung sind zu beantworten, etwa nach der
Quote verschiedener Arbeitsplatze im kulturellen Feld.

Diskussion zum Thema ,Visiondrer Ausblick” unter der Leitung von
Michael Fend und Lisa-Maria Schmidt in Feldbach am 2. Mai 2022
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Wie viele Arbeitsplatze gibt es in der Kultur im Vergleich
zu den Ausbildungsplatzen? Wie wird in Ausbildungsstat-
ten auf die Lebensrealitaten hinsichtlich Selbststandigkeit
oder Lohnarbeit, Versicherungen oder Altersvorsorge
vorbereitet? Wie kann das Férderungssystem Professio-
nalisierungsschritte angemessen begleiten?

Wie kann durch das Férderungswesen auf die Gestaltung
einer diversen, vielféaltigen kulturellen Zukunft eingewirkt
werden? Wie kdnnen Bedingungen mit gleichzeitiger
Starkung internationalen Austauschs, Sichtbarkeit und
Wirkung hergestellt werden?

Eine grundlegende Transparenz- und Fairnessbe-
wegung im Laufe der Debatten wird erhofft. Modelle
wie Stipendienprogramme als temporare Lebensgrund-
lage bis hin zu neuen Gesellschaftsmodellen Uber die
LArbeit von morgen* sind zu diskutieren.

Die unterschiedlichen Bedingungen zwischen urbanem
und nicht urbanem Handlungsfeld gehoéren berlcksich-
tigt, ebenso wie die damit zusammenhangende Klarung
zwischen den Begrifflichkeiten des freiwilligen und des
unfreiwilligen Ehrenamtes. Die Sorge um den Verlust der
Bereitschaft von Menschen, ehrenamtlich einen Teil am

gesellschaftlichen Leben beizutragen, ist ebenso zu be-
sprechen wie entsprechende Anreize daflr. SchlieB3lich
wurde in den Diskussionen Potenzial im Kultursponsoring
geortet, das durch Kontakte von Kunst und Kultur mit
Wirtschaft und Industrie gehoben werden kann.

,PROJEKTE BRAUCHEN ZEIT, MAN
MUSS SIE WACHSEN LASSEN. WENN
NICHT IM ERSTEN JAHR GLEICH
ALLES FUNKTIONIERT, DANN DARF
MAN ES NICHT GLEICH TOTREDEN.®

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Obersteiermark West
»Innovation durch sparten- und
generationsubergreifendes Arbeiten”

Aufzeichnungen im Dokumentationsbuch bei der Regionalkonferenz
in Feldbach am 2. Mai 2022
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,KULTUR BRAUCHT ZEIT UND FREIRAUME, UM SICH
ENTWICKELN 72U KONNEN. NUR AUS VERFUGBARER
ZEIT ENTSTEHEN FANTASIE, EIN KREATIVER
PROZESS UND ENGAGEMENT. DAS FUNKTIONIERT
NICHT, WENN KULTURARBEITER:INNEN IHR WIRKEN
NUR NEBEN EINEM 40-STUNDEN-JOB AUSUBEN
KONNEN.*

FRANZ STEINEGGER, BURGERMEISTER IN GRUNDLSEE

Moderator bei der Regionalkonferenz Liezen am 13. Juni 2022 im OHA — Oblarner Haus fiir alle
Thementisch ,Visionarer Ausblick®
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

STRUKTURELL

dringende Vereinfachung und Harmonisierung (Stadt/
Land/Bund) der Formalitaten fir Einreichungen und
Abrechnungen

niedrigschwellige Zugénglichkeit schaffen
Thematisierung von freiwilligem und unfreiwilligem
Ehrenamt (inklusive der Frage, ob Ehrenamt noch ein
angemessener Begriff ist) in Hinblick auf urbane und
nicht urbane Rahmenbedingungen, z.B. in der Or-
ganisationsform von Vereinen im Vergleich zwischen
,Volkskultur® und ,freier Szene*

Unterstltzung teambasierten Vereinsmanagements
Forderung von Verschrankungen zwischen grof3en
Beteiligungen und ,freier Szene®, ,Volkskultur® und
L,Hochkultur®, ohne politisch inhaltlich einzugreifen;
dazu braucht es kulturpolitische Auftrage/Vertrage
fur die Beteiligungen hinsichtlich Unterstutzung und
Kooperationen mit dem gesamten Kulturfeld
Grundlegende Ausbildungsdebatte: Woflr wird aus-
gebildet? Wie werden die Studierenden auf die reale
Arbeitssituation vorbereitet? Wie hangen Ausbil-
dungs- und Férderungssituation zusammen?
Adaptierung des Veranstaltungsgesetzes in Richtung
Vereinfachung

Unterstltzung bei der Vorfinanzierung von LEADER-
Projekten durch das Land Steiermark

regionale Bedarfszuweisung fur Kulturbudgets; regio-
naler Kulturférderungsfonds, der durch ein regionales
Kuratorium (mit externen Gasten) vergeben wird
Umstrukturierung des Beiratssystems und der
Entscheidungsablaufe (Hearings / Begriindungen)

Aufzeichnungen zum Thema Regionales Profil bei der
Regionalkonferenz in Graz am 21. Juni 2022

INHALTLICH

e Bekenntnis von kulturpolitischer Seite zu einem diver-
sen, offenen, verteilungsgerechten, fairen, vielfaltigen
Kunst- und Kulturfeld

e groBtmdgliche Offenheit und Flexibilitat der Forderun-
gen: Jugend / Innovation / Inklusion / Partizipation /
Diversitat / Experimente / regionale und internationale
Kooperationen / Kunst- und Kulturvermittlung / spar-
tenUbergreifendes Arbeiten / Ortsbelebung / Klima /
Nachhaltigkeit etc.; niedrigschwellig und unburokra-
tisch fur kleine Forderungssummen; kurzfristige For-
derungen fur reaktive Projekte auf das Zeitgeschehen

e ressortUbergreifende Férderungsmaoglichkeiten

e Ausbau der sehr gut eingefiihrten und positiv
beschriebenen Residency-Programme

e FEtablierung eines Mentor:innensystems

o Neuaufsetzen des Beiratssystems mit explizit regio-
nalen, aber auch externen (nationalen, internationa-
len) Expert:innen unterschiedlicher Sparten; Transpa-
renz in der Bestellung und Dauer der Zustandigkeit;
Sicherstellung der Objektivitat

e Erwéagung der Entkoppelung und Ubergeordneten
VerknUpfung zwischen fachlich, gesamtkulturell und
budgetar beratenden Gremien

e  Erwégung von ,Vor-Ort-Besuchen* durch die
regionalen, nationalen, internationalen Beirate
und Gremien

e Erwéagung regional zugewiesener Kulturbudgets

e grundséatzliche Fragen zum Bildungssystem im
Bereich Kunst und Kultur in ressorttbergreifender
Zusammenarbeit

o Uberarbeitung der Bewertungs- und qualitats-
sichernden Kriterien

,2CULTUR IST GEMEINSCHAFTS-
UND SINNSTIFTENDES ELEMENT
ZUR STABILISIERUNG VON
GESELLSCHAFRT.

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Stdweststeiermark
,Bereichs- und ressortlibergreifendes Arbeiten”



KONTINUIERLICHER AUSTAUSCH

Im Prozess der Regionalkonferenzen ist der Austausch
zwischen Verwaltungsebene und Kunst- und Kulturland-
schaft nach anfanglichen punktuellen Vorbehalten gut
gelungen. Diese Verwebung sollte breiter stattfinden, sie
braucht Zeit und entsprechende Formate, um langfristig
Vertrauen herzustellen. Alle Mitarbeiter:innen auf Verwal-
tungsebene sollten in den Prozess eingebunden bleiben.
Als praktikables Format kénnen regelmaBige Jour-fixes
dienen. Das gilt vor allem fir die Umsetzungsphase der
Jahre nach der Beschlussfassung im Juni 2023.

Es sollte auf Landesebene ein System etabliert werden,
das es den Referent:innen des Kulturressorts ermdglicht,
zahlreiche Veranstaltungen in der gesamten Steiermark

KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

zu besuchen. Auch dafir braucht es ein gemeinschaft-
liches Austauschformat. In den Diskussionen zeigte sich,
dass viele Akteur:innen einen Mangel an Wertschatzung
vonseiten der Politik und Verwaltung empfinden. Dieser
Wahrnehmung kénnte durch die genannten MaBnahmen
glaubhaft und wirkungsvoll entgegengewirkt werden.

Es mlssen die Schnittstellen zwischen Verantwortlichkei-
ten bzw. Ubergaben zwischen Beiratssystemen und Ver-
waltungsebene geklart werden. Wer ist wann bis wohin
und woflr genau zustandig? Empfohlen wird des Weite-
ren ein regelmaBiger Austausch zwischen politischer/m
Kulturreferentin/en und beratenden Gremien. Die Systeme
durfen sich (auch 6ffentlich) nicht gegeneinander ausspie-
len lassen. Dies wird allerdings gegenwaértig von mehreren
Seiten befundet.

Gespréchssituation vor Beginn der Abendveranstaltung bei der Regionalkonferenz
Obersteiermark West im Veranstaltungszentrum Judenburg am 16. Mai 2022
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2. REGIONALE PROFILE

UND KOOPERATIONEN ZWISCHEN INITIATIVEN UND INSTITUTIONEN

0

Bei den Thementischen ,Regionales Profil“ wurden die
,Grenzziehungen® zwischen den Regionen samt inhalt-
licher Spezifizierungen hinterfragt. Sind sie willkurlich?
Wo fuhlt man sich zugehdérig? Wie kdnnten regionen-
Ubergreifende und sich gegenseitig starkende Verbin-
dungen hergestellt werden? Nicht nur regional, sondern
auch international — es wurden grenziberschreitende
ebenso wie mehrsprachige kulturelle Projekte als Chance
fUr Uberregionale Bricken und Internationalisierung ins
Spiel gebracht. Hier entspinnt sich ein brandaktuelles
Thema: das einer inklusiven Gesellschaft von morgen
und der damit verbundenen Asyl- und Migrationspolitik.
Daran knUpft auch die kritische Frage nach der ,ldentitat
von Regionen, sei es im historisch-politischen, sozialen,
wirtschaftlichen oder touristischen Sinn (Ausverkauf von
Natur, Ubernutzung von Landschaft, Auflésung industriel-
ler Produktions- und Rahmenbedingungen, etc).

“

Auch Betrachtungen hinsichtlich der Zukunft von Regio-
nen als Lebensraum aus geopolitischer sowie geo- und
topografischer Sicht sind oft zur Sprache gekommen.
Was muss eine Region als Lebensraum bieten, um

etwa fUr junge Familien attraktiv zu sein? Interessant ist
das Verhéltnis zwischen stadtischen Ballungszentren

mit entsprechendem Kultur- und Bildungsangebot und
nicht-urbanen Regionen im Hinblick auf Erreichbarkeit
und Mobilitat. Die Wettbewerbsverhéltnisse zwischen
Stadten und Gemeinden — auch in Bezug auf die Landes-
hauptstadt — sind nach wie vor gegeben. Hier wird ein
ambivalentes Verhéaltnis skizziert. So wére die Starkung
aus Graz durchaus wlnschenswert, etwa durch Koope-
rationen im Theaterbereich (Produktionskooperativen mit
gut koordinierten und unterstUtzten Spielterminen in den
Regionen), Ermdglichung von Wanderausstellungen, gut

Aufzeichnungen zum Thema ,Visiondrer Ausblick” bei der
Regionalkonferenz am Flughafen Thalerhof, 9. Mai 2022
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abgestimmte Konzerttouren oder Kooperationen in der
Einladungspolitik von internationalen Kinstler:innen, Phi-
losoph:innen, Soziolog:innen. Ein groBes Entwicklungs-
potential wird im Bereich von Kooperationen zwischen
regionalen Initiativen und den Beteiligungen des Landes
sowie mit kleinen und groBen Festivals gesehen.

Ein weiteres zentrales Thema, bei dem Austragungsorte
oben genannter Kooperationen eine verstéarkte Rolle spie-
len kénnten, sind die sich leerenden Ortskerne. Es stellen
sich Fragen nach leerstehender Bausubstanz und dem
offentlichen Raum, der sich dazwischen aufspannt, und in
Folge Fragen nach der Bedeutung von Baukultur.

Gleichzeitig wird der digitale Raum als groBter 6ffentlicher
Raum immer wichtiger. Einerseits im gesellschaftspoli-
tischen Sinne, sowohl als gemeinsamer Wissens- und
Verhandlungsraum, mit allen notwendigen Debatten tber
Medienkompetenz, hinsichtlich demokratiefdrderlicher
oder missbréuchlicher Nutzung, als auch als gemein-
nltziger digitaler Speicherraum, z.B. konkret als digitaler
Archivraum fUr kulturelles Erbe im Zusammenhang mit
realen Museen. Andererseits fUr spezifische Medienkunst-
formen und -formate, die im internationalen Kontext an
Bedeutung gewinnen. Nicht zuletzt spielt Digitalisierung
im Erreichen erhdhter Sichtbarkeit einzelner Veranstaltun-
gen, aber auch in der Vermittlung von kulturellen Netz-
werken und Beteiligungsformaten eine bedeutende Rolle.
In spezifischen Zukunftswerkstatten kbnnen prototypische
Projekte auf den angesprochenen Ebenen ausprobiert
werden.

Das Zusammenspiel der unterschiedlichen Kulturbe-
reiche ist regional Giberschaubarer als steiermarkweit.
Hier kann durch die spezifischen Modelle von Kulturdreh-
scheiben in den Regionen an den vorliegenden Starken
(z.B. Natur-Tourismusbegriff, Kultur-Handwerk, etc.)
gearbeitet werden. Die Kulturdrehscheiben kénnen dafur
die notwendige Struktur bieten. Im Rahmen von Zu-
kunftswerkstatten kdnnten relevante Themen dabei durch
kunstlerische und diskursive Formate an eine interessierte
Offentlichkeit gebracht werden (siehe Handlungsfelder auf
S. 58 und S. 66). In diesem Kontext wird von den Kunst-
und Kulturakteur:innen eine Anbindung an die STEIER-
MARK SCHAU erwlnscht. Grundlage dafir ist die Kritik
an der STEIERMARK SCHAU als ,von auBBen aufgesetz-
tes", sehr teures Projekt, das die Chance der Verbindung
externer und regionaler Kréafte fur nachhaltige Wirkung
ungenutzt 1&sst.

Fir die STEIERMARK SCHAU 2025 sollten als eine erste
Ableitung der Erkenntnisse aus den Regionalkonferenzen
regionale Initiativen starker involviert werden.



REGIONALE RESIDENCIES

Ein gut geeignetes Umsetzungsformat sind Residencies,
die Kunstler:innen, Kurator:innen und Forscher:innen zu
bestimmten Fragestellungen vor Ort zusammenbringen.
Das diverse Residency-Programm des Landes Steiermark
wurde bei den Regionalkonferenzen mehrmals als sehr
positiv genannt. Es soll ausgebaut und noch spezifischer
mit den Regionen verbunden werden.

GRUNDLEGEND
Ein sehr groBes Synergiepotenzial wird in der Verschran-

kung zwischen Initiativen und Institutionen gesehen, die
in den unterschiedlichen Regionen verschiedene Zusam-
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mensetzungen haben, und zwar im materiellen, struktu-
rellen und ideellen Sinn. ,, Teilen statt Konkurrenz!“ heil3t
hier der Leitsatz. Wobei Teilen explizit nicht das Geben
der ,GroBen® an die ,Kleinen meint, sondern einen ge-
meinsamen Handlungsraum, aus dem allein durch den
Austausch des jeweiligen Bedarfs ein Mehrwert entsteht.
So wird kritisiert, dass im jetzigen System viele Veranstal-
tungsorte fur kleine Vereine vollig unleistbar sind. Das gilt
sowohl fUr Veranstaltungsraume in Gebauden als auch
fUr den offentlichen Raum. Hier gilt es, unburokratische
Zuganglichkeit und leistbare Nutzmdéglichkeiten fur alle zu
schaffen. Das konnte etwa fur Leerstédnde in Ortskernen
von Bedeutung sein. Deren Belebung wére die positive
Folge.

Gesprédchssituation bei der Regionalkonferenz Stdweststeiermark in Schloss Seggau am 30. Mai 2022
Im Bild: Klinstlerduo Itshe Petz und lo Tondolo und die Kulturreferentin der Gemeinde St. Josef, Evelyn Samitz
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TEILEN STATT KONKURRENZ

Als besonders positive Erfahrung innerhalb der Regio-
nalkonferenzen wurde oftmals rickgemeldet, dass der
Austausch zwischen den Beteiligungen des Landes

und Vereinen, Initiativen, kleinen und groBBen Festivals,
offentlichen und privaten Museen, Einzelklnstler:innen
und Kulturarbeiter:innen, kurzum zwischen Akteur:innen
unterschiedlicher struktureller und inhaltlicher Einheiten,
Potential fir neue Aspekte zukunftsfahiger Konstellatio-
nen von Zusammenarbeit in Aussicht gestellt habe. Dabei
sei das Zusammenbringen der Diskussionspartner:innen
Uber die einzelnen Interessensgruppen hinaus relevant,
um ein neues Vollbild einer zukinftigen Kulturlandschaft
zu visionieren, das die Beziehungen zwischen Stadt und
Land mitverhandelt. Empfohlen wird eine Fokusgruppe
zur Verschrankung der Beteiligungen des Landes mit
weiteren Kulturbereichen wie jenen der ,freien Szene“,
der ,Volkskultur® und der Festivals — zur Starkung
regionaler Profile.

Der Strategieprozess 2030 bot eine einmalige Chance
hinsichtlich Erfassung von Wissen und Erfahrungen sowie
Visionen von Fihrungspersdnlichkeiten der Beteiligungen
des Landes, da er zeitgleich mit dem Wechsel mehre-

rer Intendant:innen und Leiter:innen groBer Institutio-

nen stattgefunden hat: Die einen waren bei Treffen und
Konferenzen noch mit dabei und haben ihre langjéhrigen
Erfahrungen eingebracht. Die anderen, neu Ankommen-
den, wurden gezielt nach den Konferenzen besucht und
um ihre Sichtweisen gebeten.

P

Aufzeichnungen im Dokumentationsbuch bei der
Regionalkonferenz in Feldbach am 2. Mai 2022
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Einige besonders markante Aussagen aus dem vielfaltigen
Bild zur Lage finden sich in Form von Zitaten wieder. Zen-
trale Punkte, die sich durch alle Gesprache durchziehen
und die Erkenntnisse der Regionalkonferenzen wieder-
holen oder schlissig erganzen, wurden in die Handlungs-
empfehlungen aufgenommen. Die Besonderheit dieser
zeitlichen Moglichkeit bildet sich im folgenden Beitrag ab.

IM GESPRACH MIT DEN LEITER:INNEN DER
BETEILIGUNGEN DES LANDES STEIERMARK

Es fanden Gesprache mit folgenden Akteur:innen statt,
die zum Teil auch an den Konferenzen beteiligt waren:
mit der Intendantin und Mitarbeiter:innen des steirischen
herbst, der Direktorin des Kunsthauses Graz, dem kinf-
tigen Intendanten der Oper Graz ab September 2023,
dem Direktor des Universalmuseums Joanneum, dem
Geschaéftsfihrer der Bihnen Graz, dem Intendanten des
Kinder- und Jugendtheaters Next Liberty, der kinftigen
Intendantin des Schauspielhauses Graz sowie dem Leiter
der Volkskultur GmbH.

wJede Veradnderung ist eine Verhandlung®.

Der kulturpolitische Auftrag, den das Land Steiermark an
die Leitungen der genannten Institutionen vermittelt, ist
klar: Es gilt, qualitative und quantitative Ziele zu erreichen,
die regelmaBig evaluiert werden. Qualitative Ziele sind
nicht immer leicht in klare Worte zu fassen, dennoch in-
haltlich bedeutender als quantitative Ziele, die ihrerseits in
Zahlen ausgedriickt und gemessen werden kdnnen, aber
nicht eindeutig interpretierbar sind. Manche Veranstaltun-
gen sind fur die inhaltliche Entwicklung einer Institution
bedeutend und bringen trotzdem nicht den erwlnschten
Besucher:innenerfolg in Zahlen.

,WIR LEBEN IN EINEM
PARADIGMENWECHSEL. ES GEHT UM
DIE GESTALTUNG EINES OFFENEN
HEIMATBEGRIFFS.

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Steirischer Zentralraum
,Regionales Profil



Z2WIR BRAUCHEN MEHR MUT ZUM TEILEN UND EINE
KULTUR DES VERTRAUENS. DAS KONNTE ETWA UBER
REGELMASSIGE, INTERDISZIPLINARE, HYBRIDE
ODER AUCH ANALOGE STAMMTISCHE ERZIELT
WERDEN, BET DENEN ALLE MITEINANDER REDEN,
DIE TEILEN WOLLEN UND SO AUCH THR WISSEN
UNTEREINANDER TEILEN KONNEN.*

VICTORIA FUX, REGISSEURIN UND PERFORMERIN

Moderatorin bei der Regionalkonferenz Graz am 21. Juni 2022 (rechts im Bild),
Thementisch ,Regionales Profil“, im Bild mit Komoderatorin Kathrin Bucher-Trantow (links),
Chefkuratorin Kunsthaus Graz, und Diskutant:innen
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All das kdnnte zumindest theoretisch dazu fuhren, dass
ein Haus international fur seine Arbeit ausgezeichnet wird,
die Leitung aber zugleich wegen nicht erreichter quanti-
tativer Vorgaben, etwa was die Zahl an Produktionen an-
geht, gekundigt wird. Hier wéare es sinnvoll, die Leistungs-
kennzahlen, die die Beteiligungsgesellschaften — in Bezug
auf die Anzahl an Produktionen, Publikumszahlen, etc.

— vorlegen mussen, zu Uberprifen. Diese Debatte wurde
auch bei unterschiedlichen Regionalkonferenzen gefuhrt.
In der Fokusgruppe Forderungskultur missen aktuelle
Leistungskennzahlen Uberprift und bestenfalls modifiziert
werden. Qualitétssicherung ist wichtiger als quantitative
Kennzahlen.

Es gibt in der gesamten steirischen Kunst- und Kultur-
landschaft implizit und oft auch explizit die Forderung
nach Kooperationen. Wie bereits deutlich wurde, ist

4 Teilen statt Konkurrenz” daher auch als Leitsatz im
Strategieprozess festgehalten worden.

Eines ist den Beteiligten in Bezug auf das Thema
Kooperationen in den hier zusammengefassten Ge-
sprachsrunden bewusst — einerlei, ob sie ihr Amt neu
antreten oder vor Ort schon viele Jahre an Erfahrungen
gesammelt haben:

s<Zusammenarbeit muss man sich leisten kénnen.”
Erfolgreiche Kooperationen bringen nicht nur Renommeée,
sondern auch neues Publikum. Zugleich bedeuten sie ein
stetes Ringen um die eigenen Positionen, den kinst-

lerischen Freiheitsgrad. Es entstehen neue Hirden, etwa
wenn eine Erstauffihrung mit ihren Besucher:innenzahlen

,KOOPERATIONEN BRAUCHEN
ZEIT, GELD UND RESSOURCEN,
ABER VERTIEFEN BEZIEHUNGEN,
AUSTAUSCH, PROZESSE UND
ERGEBNISSE.®

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Graz
,Kooperativ-operative Strukturen”
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unter die Vorgaben zurtickféllt. Die Kooperationen von
Festivals und groBen Hausern sowie der Volkskultur
GmbH mit der Szene kdnnen und sollen vor allem keine
wErsatzférderung” sein. Und dann gibt es noch eine oft
gestellte Frage: Wie wird der Wille zur Zusammenarbeit

in gréBerem MaBstab ,belohnt“? Aus den Gespréachen
geht hervor, dass die Ressourcen der groBen Institutionen
begrenzt sind und wenig Spielraum flr neue Wege bieten.
Kooperationen mussen also auch finanziell unterstttzt
werden. Empfohlen wird in diesem Zusammenhang, dass
Uber die Vertragsgestaltung diskutiert werden soll. Wich-
tige Fragen: Wie kdonnten Vertrdge in Hinkunft gestaltet
sein? Welche Vorgaben, etwa in Bezug auf Publikumszah-
len und Kooperationen, sind sinnvoll? Und welche flihren
nur dazu, dass man vermeintliche oder tatsachliche
,Bestseller” ins Programm nehmen muss? Wird man fir
Experimente letztlich belohnt oder bestraft?

»Man miisste eigentlich sagen: Denkt groB!“

Wenn es um die Schnittmengen zwischen Publikum und
Offentlichkeit geht, verfolgen alle Befragten ein Ziel: Es
geht darum, die Bekanntheit der Hauser und Institutionen
auszubauen. Auch Menschen, die wenig Berlhrungs-
punkte mit Kunst und Kultur haben und beides als ge-
sellschaftlich unbedeutend einordnen, sollen erfahren und
verstehen, dass die Vielfalt kinstlerischen Ausdrucks und
das breite Feld unterschiedlicher Kulturbereiche fur eine
freie demokratische offene Gesellschaft wie die unsere
unerlasslich sind. Auch Menschen, die Kunst- und Kultur-
institutionen nur selten oder gar nicht besuchen, sollen
nicht an der Sinnhaftigkeit ihrer Existenz zweifeln. In
diesem Zusammenhang ist der Erhalt der ORF-Gebuhren
und die Abgabe, die das Land Steiermark einhebt, be-
sonders wichtig, stellen sie doch die politische Unabhén-
gigkeit offentlicher Mittel fUr Kunst und Kultur sicher. Die
Debatte um Leistbarkeit und Vermittlung von Kunst und
Kultur im Sinne von kultureller Teilhabe flr alle muss im
Rahmen der unterschiedlichen Handlungsempfehlungen
und Fokusgruppen intensiviert werden.

»lch wiinsche mir ein breites, gebildetes, kritisches
Publikum.“

Die Kulturstrategie sollte daher auch Bildungsfragen nicht
ausklammern, vielleicht sogar eine Bildungsstrategie
einfordern, sagte jemand aus der Runde. Keine einfa-
che Sache im féderalen Land Osterreich, wo Bildungs-
agenden auf die Gemeinde-, Landes- und Bundesebene
verteilt sind. Eine andere Ansichtssache, die zum Wei-
terdenken einladt, ist die Frage der Abwanderung von
Kulnstler:innen, wie sie die Steiermark seit Jahrzehnten
erlebt. Man kann diese als ,Brain Drain®, als Verlust von



Talenten, sehen. Oder als Bereicherung, als ein Zeichen
von Renommeée, als eine Moglichkeit fir den Auf- und
Ausbau nationaler und internationaler Kontakte, wenn es
gleichzeitig ein Klima der Verbundenheit fUr international
arbeitende Kunstler:innen gibt, die zurtckkommen, wenn
sie projektbezogen und temporéar gute, weltoffene Bedin-
gungen in der Steiermark vorfinden und so internationale
Kontakte mitbringen. Sowohl die Bildungs- als auch die
Jugendfrage wurde in den Konferenzen ahnlich forciert.

»ESs braucht wissenschaftliche Arbeit in Zusammen-
hang mit volkskulturellen Traditionen.“

In puncto Bildung ist eine Uberarbeitung der kulturpoli-
tischen Auftréage in Hinblick auf die Vertiefung wissen-
schaftlicher Perspektiven zu diskutieren. Insbesondere im
Bereich der ,Volkskultur besteht dabei ein Wunsch nach
der wissenschaftlichen Aufarbeitung von Traditionen:

Hier bieten sich Kooperationen zwischen dem Universal-
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museum Joanneum mit seinem Volkskundemuseum, der
Volkskultur GmbH und volkskulturellen Verb&anden sowie
den Grazer Universitaten an. Eine Anpassung der Auftré-
ge dahingehend konnte einen Beitrag dazu leisten, dass
BertUhrungsangste zwischen ,allgemeiner Kultur® und
»Volkskultur® abgebaut werden. Zugleich kann damit einer
politischen Vereinnahmung der ,Volkskultur® entgegen-
gewirkt werden.

Das Stimmungsbild, das sich aus den Gesprachen ergibt,
ist ein gemischtes. ,Wir sind eigentlich die ganze Zeit
damit beschéaftigt, Menschen zu motivieren®, so ein:e
Gesprachspartner:in. Es werden etwa die Gehalter an-
gesprochen, die in Graz Ublich, respektive méglich sind,
die Verdienstmaoglichkeiten in vergleichbaren Institutionen
in anderen Osterreichischen oder auch internationalen
Stadten gegenUbergestellt und meist als attraktiver be-
schrieben werden. Aus all dem ergeben sich Eckpunkte,
die in die folgenden Handlungsempfehlungen einflieBen.

Diskussion bei der Regionalkonferenz Liezen in Oblarn zum Thema ,Kooperativ-operative Strukturen® unter der
Leitung von Maria Drechsler und Johann Dankimayer, 13. Juni 2022

55



HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
STRUKTURELL

e \Veranstaltungsorte leistbar machen

e |Leerstdnde zugénglich machen

o Offentlichen Raum zugénglich machen

¢ Uberdenken der quantitativen Vorgaben in Vertragen:
einer ,Balanced Scorecard”, die auch qualitative
MaBstabe enthélt, ist dabei der Vorzug zu geben

e langfristige Perspektiven schaffen: Planungssicherheit
als essenziellen Wert in der Kulturarbeit verankern

o Kooperationen durch Férderungen unterstitzen und
finanzieren

e Vernetzungen in und zwischen grofBBen Hausern
sollen nicht nur die Leitungsebenen betreffen:
ein Austausch auf operativer Ebene kann produktiv
sein und Synergie-Effekte sichtbar machen

e Kkunstlerisches Schaffen in den Regionen strukturell
unterstitzen

v

Aufzeichnungen zum Thema ,Kooperativ-operative
Strukturen* bei der Regionalkonferenz in Graz
am 21. Juni 2022
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INHALTLICH

e Befassung mit dem ,Publikum von morgen*

e Setzung gezielter MaBnahmen seitens des Landes,
um die Wertigkeit von Kunst und Kultur innerhalb der
Gesellschaft zu erhdhen, sowohl fir kleine Initiativen,
Institutionen und Festivals als auch fur Institutionen
wie Oper, Schauspielhaus und Museen

e  Starkung von Kooperationen quer durch alle
Kulturbereiche

e Zusammenarbeit muss man sich leisten kénnen:
Fordern von Kooperationen anstelle negativer
Sanktionen

e Sichtbarkeit von Kultureinrichtungen erheben und
Steigerung dieser auf Basis der Erhebung

e Minimierung des Konkurrenzdenkens bei allen
Beteiligten

e Fdrderung von Kontinuitat als beste Garantie fur
qualitédtsvolle und faire Arbeit etablieren

e Kunst- und Kultureinrichtungen auch als Forschungs-
statten verstehen: ein Museum ist mehr als eine
Ausstellungshalle, ein Festival mehr als ein Veranstal-
tungsreigen

e \Vertiefen oder Anlegen analoger und digitaler Archive
als Erinnerungsraume der Region mit 6ffentlichem
Zugang: auch zur Spezifizierung regionaler Profile

e FEtablierung analoger und digitaler kiinstlerischer Ver-
mittlung archivarischer Inhalte, z.B. durch performa-
tive FUhrungen, um Reflexionen Uber Geschichte und
Zukunft zu ermdéglichen

e Verbindungslinien zum Bildungsbereich stéarken: Auf-
bau von Querverbindungen zu einer Bildungsstrategie

e Stipendien und Residencies fur regionale und inter-
nationale Kinstler:innen als per se wertvoll begreifen
und nicht an einen Output binden

e Verknlpfen von Regionalem mit Internationalem als
groBes Potenzial des Kunst- und Kulturstandortes
Steiermark

,KULTUR IST MOTOR FUR JEDE
ENTWICKLUNG IN DER REGION.*

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Sltdoststeiermark
,Regionales Profil



,DER GRUNDGEDANKE VON LEADER IST INNOVATION
UND KOOPERATION: NEUES SCHAFFEN, BEWAHRTES
VERBINDEN UND ZUSAMMENARBEIT FORDERN. DAS
WOLLEN WIR AUCH IM KULTURBEREICH UMSETZEN
UND DAS BEREITS VORHANDENE VIELFALTIGE
KULTURANGEBOT IN UNSERER REGION AUSBAUEN,
VERNETZEN UND PARTNER:INNEN UNTERSTUTZEN.*

BARBARA SCHIEFER, GESCHAFTSFUHRERIN DER
LOKALEN AKTIONSGRUPPE (LAG) ENNSTAL-AUSSEERLAND

Moderatorin bei der Regionalkonferenz Liezen am 13. Juni 2022 im OHA — Oblarner Haus fir alle
Thementisch ,Innovation durch sparten- und generationstbergreifendes Arbeiten®
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3. KULTURDREHSCHEIBEN (ARBEITSTITEL)

IN DEN REGIONEN

N
.

Der Bedarf von regionalen Kulturdrehscheiben wurde tber
den spezifischen Thementisch hinweg bei allen Regional-
konferenzen unabhangig voneinander intensiv diskutiert
und gewulnscht. Der Begriff ,Kulturblro* wurde allerdings
skeptisch aufgenommen. Es wurde Uber die Termini ,Kul-
turplattform®, ,Kulturdrehscheibe®, ,regionale Kimmerer®,
LKultur-Hub® gesprochen. Bislang Uberzeugt kein Begriff,
deshalb wird bis auf Weiteres der Begriff ,Kulturdreh-
scheibe” als Arbeitstitel verwendet.

Die Kulturdrehscheiben diirfen nicht von auBBen ein-
gesetzt werden, sondern mussen aus dem spezifischen
regionalen Kontext etabliert werden, herauswachsen. In
mehreren Regionen gibt es dazu bereits Versuche — mehr
oder weniger weit gediehen —, die in unterschiedlichen
Modellen ausprobiert werden sollen. Es wird empfohlen,
diese fUr eine funfjdhrige Testphase zu identifizieren, wei-
terzuentwickeln und finanziell zu unterstitzen. Um diesen
Prozess umfassend und respektvoll zu gestalten, wird
eine Fokusgruppe Kulturdrehscheiben empfohlen, die
regionenubergreifend arbeitet und deren Mitglieder aus
den unterschiedlichen Regionen kommen.

,WIR SOLLTEN PROJEKTE
UMSETZEN, DIE UNSER LEBEN
VERANDERN UND VON DENEN WIR
EIN LEBEN LANG ERZAHLEN.*

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Sudoststeiermark, Feldbach
,Regionales Profil”

Eintreffen der Abendgéste bei der Regionalkonferenz Oststeiermark
im Kunsthaus Weiz am 10. Mai 2022
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GRUNDLEGEND

Die regionalen Kulturdrehscheiben sollen soziale Orte der
Begegnung sein. Konkrete Anliegen und Wunsche fur die
Aufgaben der Kulturdrehscheiben sind die Vermittlung

zu Publikum, Politik, Tourismus, Wirtschaft, Medien und
innerhalb der Kulturfelder. Ein wesentliches Stichwort ist
hier erneut ,Teilen statt Konkurrenz!“. Das gilt fir einen
Austauschprozess innerhalb der jeweiligen Felder, aber
auch zwischen den unterschiedlichen Kulturbereichen. So
kénnte eine Nutzung der Ressourcen der groBen Beteili-
gungen des Landes fur andere Kulturbereiche unkompli-
ziert zugénglich gemacht werden. Diese Verschrankung
kann durch kulturpolitische Auftrage an die Beteiligungen
spezifiziert werden. Es geht um Anknutpfungspunkte
zwischen den volkskulturellen Vereinen, wie auch in Rich-
tung Zusammenarbeit mit der freien Szene, den groBen
Festivals und den Standorten der Beteiligungen in den
Regionen.

Ziel ist das Erreichen gemeinsamer regionaler

und internationaler Sichtbarkeit des Kulturbereichs
(etwa durch Kulturkalender, Zeitung, Medienberichte etc.).
Des Weiteren wurde Uber geeignete Kulturvermittlung,
z.B. durch Mentor:innensysteme, Kulturflhrungen fur ge-
nannte Stakeholder:innen, Ausbau und noch starkere An-
bindung der Residencies in den Regionen, diskutiert. Eine
nachhaltige Zusammenarbeit mit den lokalen Aktions-
gruppen (LAGs) der LEADER-Regionen und Regional-
managements sowie zwischen Initiativen der freien Szene
und volkskulturellen Vereinen sollte gestarkt werden.

Ein groBes Thema ist die Verflgbarkeit von Raumen,
technischem Equipment sowie (wiederverwertbaren)

Materialien. All dies kdnnte von den Kulturdrehscheiben
aus vermittelt werden.

ZKULTURENTWICKLUNGEN
ENTSTEHEN DURCH PERSONLICHE
BEZIEHUNGEN, DURCH EIN

NEUES WIR.*

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Obersteiermark West
,Bereichs- und ressortlibergreifendes Arbeiten”
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Bei einem der Reflexionstreffen, aber auch in mehreren
Gesprachen mit den Diskutant:innen, kamen in diesem
Zusammenhang folgende Bedenken auf: Es bedarf der
Nachschérfung aller oben angefihrter Anliegen auf
Sinnhaftigkeit und Machbarkeit. Winscht man sich die
Leierlegende Wollmilchsau“? Ein ahnlicher Versuch, des-
sen Bedarf aus der Szene kam, wurde mit der ,KSG -
Kulturservicegesellschaft® vor zwanzig Jahren bereits
umgesetzt. Warum wurde sie aufgeldst? Eine schnelle
Antwort darauf kénnte sein, dass sie nicht aus dem Feld
gewachsen ist, sondern als Verwaltungsebene ,von oben*
eingesetzt wurde und folglich nicht mit dem Feld verbun-
den war. Hier muss aus den Fehlern der Vergangenheit
gelernt werden.

Aktive Beziehungen zwischen den regionalen Kulturdreh-
scheiben und zwischen diesen und der Landesverwal-
tung kénnen fUr einen produktiven, kreativen Austausch
sowie die Entwicklung des Gemeinsamen sorgen und die
regionalspezifischen Kompetenzen herausarbeiten und
stéarken.

U
T nvepccasgr eIy

| e BE o

Aufzeichnungen zum Thema ,,Kooperativ-operative
Strukturen” bei der Regionalkonferenz Steirischer
Zentralraum am Flughafen Thalerhof am 9. Mai 2022
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
STRUKTURELL

e  KEINE neue Verwaltungsstruktur:
ressourcenschonend auf Bestehendes aufbauen;
starken und finanzieren, was schon da ist

e (Uber)regionale Netzwerkarbeit blndeln,

z.B. temporére Festivals mit regionalen Initiativen zu-
sammenbringen

e UnterstUtzung bei Férderungsansuchen
und Abrechnungen

e Vermittlung von Kooperationspartner:innen fur
Projekte (Datenbank von Kinstler:innen, Initiativen,
Institutionen etc.)

e Beratungsangebote

e Weiterbildungsangebote

e Beschéaftigungsprojekte

¢ Rahmenbedingungen fur EU-Projekte schaffen,
beratende Expert:innen: Verbindung zu den zustan-
digen Expert:innen auf der Verwaltungsebene des
Landes, des Bundes und der EU herstellen

o Dispositionsbiro“: Vermittlung/Teilen von Equipment,
Raumen, Ressourcen, Materialien

,WIR WUNSCHEN UNS EINE
KULTURELLE NAHVERSORGUNG!*

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Oststeiermark
,Kooperativ-operative Strukturen”

» N

Aufzeichnungen zum Thema ,Visionédrer Ausblick” bei
der Regionalkonferenz in Oblarn am 13. Juni 2022
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INHALTLICH

e Sichtbarkeit (virtuell und analog) vergréBern:
gemeinsame Medienstrategien, gemeinsame Web-
site, Plakate, Kalender, Abstimmung der Veranstal-
tungstermine, Kulturzeitung etc.

e Organisation regelmaBiger moderierter Vernetzungs-
treffen innerhalb der Kulturlandschaft, etwa nach dem
Vorbild der Regionalkonferenzen in diversen Kons-
tellationen; eventuell mit inhaltlichen Themenschwer-
punkten

e Unterstltzung Ubergreifender intergenerationeller,
interdisziplinarer, interkultureller Zusammenarbeit und
Projekte

e Vermittlungsformate als Verbindung/Schnittstellen zu
Politik, Verwaltung, Medien, Bildung (Kindergérten,
Schulen, Hochschulen, Universitaten, Erwachsenen-
bildung), Jugend, Tourismus, Wirtschaft, Soziales,
Sport, Bevolkerung, Publikum

e ,Crashkurse” fur oben genannte Gruppen; Fihrungen
durch Ausstellungen; Informations- und ,Kultouren®

e VerknlUpfung und Austausch mit den anderen
Regionen und mit Graz; temporare geografische
und thematische Verschrankungen zwischen den
Regionen und zwischen stédtischem und
landlichem Raum

e grenzuberschreitende Schnittstellen

e Leerstdnde nutzen und bespielen/Ortskerne starken:
Arbeiten im 6ffentlichen Raum; inhaltliche Verschran-
kung mit Baukultur herstellen

e Schérfung des regionalen Profils
durch oben genannte MaBnahmen

e zentral: JugendKulturArbeit: Starkung der Selbst-
erméachtigung und der Teilhabe: entsprechende
Beteiligungsformate und Prozesse ermdglichen;
L#Ausprobierraume® zur Verfligung stellen

e Formate fur Demokratieverstandnis entwickeln

e Abfragen der Bedurfnisse des Publikums

e  Etablieren von Kulturvermittlung

,2CULTUR IST EIN DEMOKRATISCHES
AUSVERHANDELN.®

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Graz
,Regionales Profil”



,WIR BRAUCHEN REGELMASSIGE MODERIERTE
VERNETZUNGSTREFFEN BZW. -FORMATE IN DER
REGION, UM THEMEN, DIE IN DER REGION BRODELN,
£U BESPRECHEN UND BINEN ZIELGERICHTETEN
AUSTAUSCH 72U ERMOGLICHEN. WIR WUNSCHEN
UNS, DASS AUS DEM NUN GESETZTEN PFLANZCHEN
EIN BAUM WIRD.

ULI VONBANK-SCHEDLER,
KULTURARBEITERIN UND KURATORIN

Moderatorin bei der Regionalkonferenz Obersteiermark West am 16. Mai 2022 im Veranstaltungszentrum Judenburg
Thementisch ,Kooperativ-operative Strukturen®
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4. BEREICHS- UND

RESSORTUBERGREIFENDES ARBEITEN

>

BEREICHSUBERGREIFENDES ARBEITEN

Die Rickmeldungen zur Vereinigung aller Kunst- und
Kulturbereiche in einem Feld und Ressort finden haupt-
séchlich positive Resonanz. Als wesentlich wird zugleich
die Scharfung der unterschiedlichen Bereiche — ,Volks-
kultur®, ,freie Szene® und ,Hochkultur® — und nicht die
Aufldsung in einem Nebel der Ungenauigkeit genannt. Es
muss noch einmal festgehalten werden, dass die Begriff-
lichkeiten ,Volkskultur®, ,freie Szene® und ,Hochkultur” flr
nicht mehr zeitgemaBl gehalten werden, es aber bislang
keine Alternativen zu geben scheint, die zufriedenstellend
waren. FUr ,Volkskultur® ist der Begriff ,Alltagskultur® ins
Spiel gekommen. Ein Sammelbegriff wurde als ,,allge-
meine Kultur genannt. An neuen Begrifflichkeiten muss
gearbeitet werden.

Ein groBes Thema war in den Diskussionen zum ,Be-
reichs- und ressortibergreifenden Arbeiten” die grund-
legende Unterscheidung zwischen freiwilligem und
unfreiwilligem Ehrenamt. Wéhrend sich ersteres oft selbst-
entschieden und positiv als Beitrag zur Gesellschaft und
des Gemeinwohls in der ,Volkskultur wiederfindet, ist
letzteres meist eine Folge der prekaren Arbeitsverhaltnis-
se fur im freien Kunst- und Kulturbereich haupterwerbs-

maBig Tatige. Freiwilliges Ehrenamt braucht véllig andere
Rahmenbedingungen als unfreiwilliges Ehrenamt. Eine
vertiefende Betrachtung dieser Verhaltnisse muss in der
Fokusgruppe ,Férderungskultur® getroffen werden, aber
auch im Themenkomplex ,Regionale Profile“. Am immer
wiederkehrenden emotionalen Aufflammen der Debatte
wird ersichtlich, dass hier sehr viel Klarungsarbeit vonno-
ten ist. Es geht zentral um die Wertschatzung
ehrenamtlicher Arbeit.

,MAN DARF SCHUBLADEN
HABEN, ABER MAN MUSS AUCH
REINSCHAUEN.*

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Graz
,Bereichs- und ressortlibergreifendes Arbeiten”

Diskussion bei der Regionalkonferenz im Studio KI Graz zum Thema ,Bereichs- und ressorttbergreifendes
Arbeiten” unter der Leitung von Peter Schernhuber und Michael Petrowitsch, 21. Juni 2022
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,VERNETZUNG BEDEUTET AUCH, FUR KINDER SCHON
IN DER VOLKSSCHULE UND IM KINDERGARTEN
BEGEGNUNG MIT KULTUR ZU ERMOGLICHEN -

DAS NOCH UNBEKANNTE SOLL ERLEBBAR

GEMACHT WERDEN.*

CACILIA SPREITZER,
BURGERMEISTERIN ST. GEORGEN AM KREISCHBERG

Moderatorin bei der Regionalkonferenz Obersteiermark West am 16. Mai 2022 im Veranstaltungszentrum Judenburg
Thementisch ,Bereichs- und ressortibergreifendes Arbeiten”
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Die einen sagen, ,Volkskultur® ist die Pflege von regiona-
len Traditionen, um gesellschaftliche Brauche des Zusam-
menlebens lebendig zu halten, wie etwa das gemeinsame
Tanzen und Singen. Andere praktizieren ,Volkskultur® als
Gegenwartskultur/Alltagskultur. Wieder andere sprechen
von einer Ambivalenz zwischen Tradition und Zukunft, die
einer kritischen Selbstreflexion unterzogen werden sollte.
Hier gibt es auch BerUhrungséngste zwischen den Kultur-
feldern, teilweise Vorbehalte. Wichtig ist es, Genauigkeit
in der Betrachtung unterschiedlicher Projekte und Initiati-
ven an den Tag zu legen. Was sind die Kriterien? Wer legt
sie fest?

Die gleiche Frage stellt sich fUr die Bereiche der ,freien
Szene“ wie jener der ,Hochkultur®. Wer beurteilt, was
gefoérdert wird? Hier hakt der Themenkomplex der For-
derungskultur ein. Es muss genau diese gewlinschte
Kulturlandschaft der Zukunft einer Gleichzeitigkeit unter-
schiedlicher Formen und Vielfalt diskutiert und definiert
werden. Die Fragen mussen von der Fokusgruppe Férde-
rungskultur behandelt und vertieft werden.

Es braucht hier auBerdem ein politisches Bekennt-
nis, mit der Expertise aus dem Feld Grundparameter
zu etablieren, die einen zukunftsfahigen Kulturbegriff
beschreiben, der stets im Wandel der Zeit Gberprift
werden darf und muss.

Zur Klarung von Grundfragen scheint wiederum das
Format einer ,Zukunftswerkstatt” dienlich zu sein. Auch
hier gilt: Es darf keine aufgesetzte Debatte von auBen,
sondern muss eine Erkundung von innen sein.

Es wurde darauf aufmerksam gemacht, dass Verbin-
dungsachsen zwischen Kunst, Kultur und Handwerk
sowie zwischen Kunst, Kultur und Design nicht ver-
gessen werden dirfen — also der gesamte Bereich der
angewandten Kunst und Kultur. Zu diesem Bereich kann
auch die Baukultur gezahlt werden. All diese Vermittlungs-
kontakte zwischen den Bereichen sollten, wie bereits
oben beschrieben, in den Kulturdrehscheiben behandelt
und kultiviert werden.

Aufzeichnungen zum Thema ,Bereichs- und ressortibergreifendes Arbeiten”
im Veranstaltungszentrum Feldbach am 2. Mai 2022
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RESSORTUBERGREIFENDES ARBEITEN

Ein sehr groBes Diskursfeld hat sich bei nahezu jedem
Thementisch und auch bei den Reflexionstreffen im
Kontext des ressortibergreifenden Arbeitens aufgetan,
vor allem hinsichtlich Musikschulen und ihrer Ansiedlung
im Bildungsressort: Eine Neuzuordnung der Zugehorigkeit
zum Kulturressort ist zu diskutieren. Es liegt ein breiter
Konsens daruber vor, dass das gegenwartige Bildungs-
system dringend erneuert gehort. Diese Einschétzung
geht weit Uber die Auseinandersetzung mit Kunst und
Kultur im Bildungssystem hinaus. Sie beschéftigt sich
vielmehr mit den Grundlagen unserer Gesellschaft und
der Frage ,Wie wollen wir sein?*.

Angefangen von Erkenntnissen aus der Wissenschaft,
dass durch die Vernachlassigung in der Bildung von
Korpererfahrung die Feinsensorik verkimmert, wurden
viele Notwendigkeiten angeflihrt, tber Musikschulen
hinaus an der Konzeption von Kunstschulen zu arbeiten.
Es wird empfohlen, eine Fokusgruppe Bereichs- und

ressortiibergreifendes Arbeiten einzurichten, die sich im
Speziellen mit ,Kunst/Kulturschulen“ befassen kénnte.

,2DAS KULTURLAND STEIERMARK
[ST EIN BEZIEHUNGSFELD
ZWISCHEN KULTUR UND

ANDEREN GESELLSCHAFTLICHEN
UND POLITISCHEN FELDERN.
ALLESAMT SIND WIR MENSCHEN,
DIE ZUSAMMENLEBEN UND EINE
GEMEINSAME ZUKUNFT GESTALTEN
WOLLEN!®

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Oststeiermark
,Bereichs- und ressortlibergreifendes Arbeiten”

KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

GRUNDLEGEND

Es wird also deutlich, dass es an beinahe jedem Themen-
tisch eine Debatte Uber Bildung gab. Im Bereich der Mu-
sikschulen gibt es sehr viel Erfahrung und Unzufriedenheit
Uber den Status quo. Beinahe bei allen Diskussionen
wurde Uber eine Erweiterung von Musikschulen zu Kunst-
bzw. Kulturschulen gesprochen. Ein sehr komplexes The-
ma ist damit identifiziert, das als ebenso grundlegend wie
gestaltend fur unser gesellschaftliches Zusammenleben
begriffen wird. Es soll méglichst frih eine Sensibilisierung
fir und eine Heranfilhrung an Kunst und Kultur stattfin-
den, um moglichst vielen Menschen das Grundrecht auf
Kunst und Kultur nédherzubringen und die Besonderheit
dieses Feldes als Werkzeug fur die Personlichkeitsent-
wicklung und ein bereicherndes Erleben zu erdffnen.

In einem ersten Schritt braucht es daflr ein politisches
Commitment, das eine Zusammenarbeit zwischen den
Ressorts Kultur und Bildung zum Inhalt hat.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
STRUKTURELL

e wie bereits in der Vorarbeit zu Fair Pay erprobt,
sollen mdglichst viele Expert:innen steiermarkweit
zu einer Kick-off-Veranstaltung eingeladen werden,
die sich mit dem Themenbereich beschaftigt haben

e  Erstellung eines Anliegenkatalogs

e Erfassung unterschiedlicher Projekte, die in diesem
Themenkomplex erfolgreich waren oder gerade in
Erprobung stehen, inklusive zugrundeliegender
Kooperationen, und Bearbeitung der Anliegen
in der Fokusgruppe

e einen umsetzbaren Zeitplan erstellen

INHALTLICH

e grundlegende und frihe Heranfihrung an Kunst und
Kultur fUr eine breite Gesellschaft

e Wulnschenswert wére, Kinstler:innen unkompliziert
in den Regelunterricht einbinden zu kénnen

e Lernen an schulexternen Orten férdern; potenzielle
Lernorte: Bauernhofe, Walder, Ateliers, Werkstatten,
Museen, 6ffentliche Raume, Rath&user etc.

e Ungenutzte Ressourcen wie Schulgebdude, die
nachmittags haufig leer stehen, nitzen (gute techni-
sche Ausstattung); Vermittlung/Verwaltung kdnnten
die Kulturdrehscheiben tbernehmen

e FEtablierung von taglichen Kunststunden
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5. ZUKUNFTSWERKSTATTEN

,005 BRAUCHT DEN MUT

U WEISSEN FLECKEN ALS
MOGLICHKEITSRAUME FUR
DIE ZUKUNEFT.®

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Seggau
,Visionarer Ausblick”

Bei den Reflexionstreffen, die dafur eingefhrt wurden,
alle zusammengetragenen Fragen und Anliegen, Kritiken,
Starken und Chancen noch einmal auf ihre Vollstandigkeit
hin zu Uberprtfen, hat sich der visionare Ausblick hin zum
Format der konkreten Zukunftswerkstéatte entwickelt. Es
soll dies ein Raum der Diskussion und des Experiments
sein, um konkret Themen verhandeln zu kdnnen, die
relevant und brennend aktuell fur viele sind. Hier konnte
eine neue Praxis des Gemeinsamen ausprobiert und ent-
wickelt, Fragen betrachtet, theoretisch und kiinstlerisch
bearbeitet werden, die unsere gegenwartige und zukunf-
tige Gesellschaft betreffen. Wie wollen wir zusammenle-
ben? Wie sieht ein Modell von sozialer Gerechtigkeit und
solidarischer Zukunft aus? Wie kdnnen die Kraft und das
Wissen von Vielen gesellschaftstbergreifend systemisch
etabliert werden, so dass es nicht jedes Mal wieder von
Null beginnend aufgesetzt werden muss? Welche Rolle
spielen Kunst und Kultur in diesen wichtigen Zukunfts-
fragen?

Ausgangspunkt fur das Format der Zukunftswerkstéatten
kann das Format der Regionalkonferenz sein, das viel
positives Echo erwirkt hat. Besonders hervorgehoben
wurde der Austausch zwischen vielen Akteur:innen unter-
schiedlicher Kunst- und Kulturfelder und Generationen,
das Zusammenspiel von inhaltlicher Theorie, kritischer
Debatte und kinstlerischer Praxis sowie das Zusammen-
bringen unterschiedlicher Akteur:innen verschiedener Be-
reiche innerhalb der Kultur: Produzent:innen, Denker:in-
nen, Verwalter:innen, Politiker:innen, Medien, Publikum,
Offentlichkeit. Als wichtige Dimension wird die Involvie-
rung internationaler Gaste als grundlegend verstanden.

66

Markus Jeschaunig bei der Diskussion zum Thema
,Visionérer Ausblick” in Graz am 21. Juni 2022

An dieser Stelle wurde die Moglichkeit eines positiven
Anknupfungspunkts an die STEIERMARK SCHAU ge-
sehen: Es kénnten Zukunftswerkstatten mit entspre-
chender Thematik an den jeweiligen Austragungsort
der STEIERMARK SCHAU andocken. So wirde die
regionale Kunst- und Kulturszene involviert und eine Ver-
bindung zwischen regionalen und internationalen, kinst-
lerischen und wissenschaftlichen Positionen hergestellt
werden. Auch hier gibt es unterschiedliche Initiativen, die
derartige Vorgangsweisen im Kleinen bereits ausprobiert
haben oder gegenwértig ausprobieren. Diese sollten ein-
geladen werden, sich zu involvieren, inhaltlich fokussierte
Projekte einzureichen, die entsprechend unterstitzt,
sichtbar gemacht und finanziert werden.

In Hinblick auf die sogenannte avancierte Kunstszene,
wurde die starke Grazer und steirische internationale
Leuchtkraft der 70er, 80er, 90er Jahre des 20. Jahrhun-
derts reflektiert. Ein ,Back to the Future® wird allerdings
als illusorische Nostalgie verstanden, vielmehr dreht sich
die Welt weiter und es gibt andere Fragestellungen:



,WIR MUSSEN AUCH EINE FEHLERKULTUR
ZULASSEN UND EIN KUNSTLERISCHES SCHEITERN
IN UNSER HANDELN MITEINBEZIEHEN: DURCH DIE
ERMOGLICHUNG VON FREIHEIT IM KUNSTLERISCHEN
SCHAFFEN KANN MAN DIESES FORDERN.*

SIMON KOINER-GRAUPP, GESCHAFTSFUHRER VOLKSKULTUR GMBH

Moderator bei der Regionalkonferenz Steirischer Zentralraum am 9. Mai 2022 am Flughafen Thalerhof
Thementisch ,Visionarer Ausblick®
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Was ist der eigene Handlungsspielraum der unterschied-
lichen Institutionen und Initiativen heute und morgen? Wie
sind Kunst und Kultur in den Medien prasent? Gibt es
einen intellektuellen 6ffentlichen Diskurs? In der Praxis ist
internationales Arbeiten fur viele Alltag. Warum haben sich
Wirkung und Schlagkraft verandert? Ein immer wieder
gefuhrter Diskurs kreist um eine gewisse ,Skandal-Nost-
algie“. Was sind heutige Werkzeuge, Ph&dnomenologien?

Auf der einen Seite steht die unmissverstandliche Sinn-
haftigkeit und Notwendigkeit, gerade im Feld der Kultur

Brucken zu vielen Bereichen zu schlagen, nach Verbin-
dungen und Verbindlichkeiten zu suchen, einen breiten

,2KULTUR IST NICHT NUR
(AUS)BILDUNG, SONDERN
HERZENSBILDUNG.®

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Steirischer Zentralraum
,Kooperativ-operative Strukturen’

"
\

n )
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Zugang zu Kunstausbildung und Kunstrezeption zu bieten
und allen Mitgliedern der Gesellschaft uneingeschrankten
Zugang zu Kunst und Kultur zu ermdglichen. Dies bedeu-
tet die Umsetzung des Artikels 27 der Menschenrechte:

(1) Jeder Mensch hat das Recht, am kulturellen Leben der
Gemeinschaft frei teilzunehmen, sich der Kiinste zu er-
freuen und am wissenschaftlichen Fortschritt und dessen
Wohltaten teilzuhaben.

(2) Jeder Mensch hat das Recht auf Schutz der mora-
lischen und materiellen Interessen, die sich aus jeder
wissenschaftlichen, literarischen oder kiinstlerischen
Produktion ergeben, deren Urheber er ist.

Das Recht auf Teilnahme am kulturellen Leben er-
schoépft sich nicht im Besuch von Veranstaltungen
und Museen, sondern ist in einem weiteren Sinn zu ver-
stehen. Dazu z&hlt auch das Recht, seine eigene Kultur
zu leben. Zu den kulturellen Rechten zahlt auch der Zu-
gang zum kulturellen Erbe anderer.

Auf der anderen Seite muss Kunst immer wieder von
jeglichem Nutzen, von jeglicher Verwertbarkeit freigespielt
werden. Sie muss nur fUr sich selbst stehen dirfen, im
besten Sinne der Freiheit von und fiir Kunst, unabhangig
vom Standort in stringenter internationaler Vernetzung

Gesprachssituation bei der Regionalkonferenz in Weiz am 10. Mai 2022
Im Bild: Diskutant:innen Carolina Sales-Teixeira und Richard Frankenberger
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und Uberwindung eines lediglich patriotisch gedachten
Steiermarkbezugs. Gleichzeitig wird die Rolle der Kunst
hdchst politisch gesehen und darf gerade deshalb nicht
parteipolitisch vereinnahmt werden. Hier kommt in Graz
Uber die Jahre zum wiederholten Mal die Debatte um eine
freie Akademie flr Kunst zur Sprache. Mittlerweile ist ein
neuer Ausbildungszweig fur Kunstp&dagog:innen an der
Padagogischen Hochschule in einer ersten Umsetzungs-
phase, der in alle weiteren Uberlegungen eingebunden
werden soll. Im groBen Steiermark-Kontext der Empfeh-
lungen ist die Frage nach einer offenen Akademie eine,
die in den nachsten Jahren in der Fokusgruppe ,Be-
reichs- und ressortlbergreifendes Arbeiten® mit Fokus
auf ,Kunst/Kulturschulen“ verortet werden muss.

Themenbl6cke, die in allen bisherigen Phasen der Kultur-
strategie immer wieder quer durch alle Reflexionen identi-
fiziert wurden, verdichten das Gesamtgewebe und sollten
in den nachsten Jahren sukzessive bearbeitet werden.
Eine mogliche Vorgangsweise kénnte sein, dass Themen-
felder, die einer spezifischen Region inh&rent sind, eben
dort im Zuge einer Zukunftswerkstatte ausgeschrieben
und kooperativ behandelt werden. Die von herkémm-
lichen Calls abweichende Vorgangsweise ist jene, dass
von der Bedarfslage ausgegangen wird und daher eine
starke Verbundenheit zum entsprechenden Feld voraus-
gesetzt werden kann. Es wlrde dadurch der haufig artiku-
lierte Wunsch respektiert werden, dass es keine inhalt-
lichen Setzungen von auBen/oben braucht, sondern dass
an Vorhandenes angeknUpft werden soll:

e Baukultur (laufender Leitbildprozess des Landes: A9,
A15, A16, A17); Abhaltung einer Baukultur-Enquete

e Digitalisierung

e  Erinnerungskultur

o Gendergerechte Kultur

e Grenzkultur / Mehrsprachigkeit

e Inklusion und Diversitat

e Internationalisierung (unter anderem noch bessere
Anknupfung an das Steiermark-Buro in Brussel und
die Osterreichischen Kulturforen weltweit)

o Jugendkultur
(laufender Strategieprozess des Landes; AG)

e  Klimakultur / Nachhaltigkeit

e  Kultur und Kirche

o  Kultur und Kultus

e Museen / kulturelles Erbe

Mit den Zukunftswerkstétten kdnnen bis hin zum be-
reichstbergreifenden Arbeiten die Beziehungen zwischen
den Kulturfeldern kiunstlerisch und theoretisch befragt
werden. Hin zum ressortibergreifenden Arbeiten kénnen
Formate mit Schulen ausprobiert werden.

KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

Hin zu den Kulturdrehscheiben kénnen die Zukunftswerk-
statten dazu dienen, den Austausch zwischen Stake-
holdern anzuregen. Auch dafur kénnten neue Formate
entwickelt werden.

Hin zu den regionalen Profilen dienen die Zukunftswerk-
statten, um identitatsstarkende Themenfelder zu vertiefen.
Fur Zukunftswerkstéatten sollten spezifische Forderpara-
meter definiert werden, nach denen Einreichungen ent-
sprechend beurteilt und geférdert werden.

Das koénnte z.B. die Bedingung zu Kooperationen zwi-
schen Initiativen wie bei der Bewerbung fur das Kultur-
festival regionale sein. Das hat im regionalen Kontext
meist zu sehr produktiven Reibungen und langfristigen
Beziehungen gefuhrt, die noch heute ihre Wirksamkeit
haben. Es wird mancherorts auch Uber ein Scheitern der
regionale im GroBen oder im Detail berichtet. Dabei ist
aufféllig, dass es ein klares Bewusstsein fur Fehler zu
geben scheint, die wohl nicht wiederholt werden wirden
und meist trotz des Scheiterns einen positiven Rickblick
ermoglichen, der haufig mit den sehr produktiven Koope-
rationen erklart wurde.

,UNSERE AUFGABEN FUR
ZUKUNFTIGE GENERATIONEN
SIND: SELBSTVERTRAUEN,
SELBSTBESTIMMTHEIT UND
SELBSTERMACHTIGUNG
ERMOGLICHEN UND
UNTERSTUTZEN. ¢

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Liezen
LInnovation durch sparten- und
generationsubergreifendes Arbeiten”
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DIE FOKUSGRUPPEN:

EMPFEHLUNGEN ZUR VORGANGSWEISE

Es werden funf Fokusgruppen vorgeschlagen:

e  Fdrderungskultur

¢ Regionale Profile und Kooperationen zwischen
Initiativen und Institutionen

e Kulturdrehscheiben in den Regionen

e Bereichs- und ressortiibergreifendes Arbeiten

e Zukunftswerkstéatten

Wie sollen die Fokusgruppen in ihrer Zusammenstellung
gefunden werden? Welche Arbeitsweise wird vorgeschla-
gen? Wie sieht das Ubergreifende verbindende Gremium
aus?

Generell wird eine GruppengrdBe von flnf bis zehn
Expert:innen in der jeweiligen Fokusgruppe empfohlen.
Die Gruppen sollen sich aus Akteur:innen des steirischen
Kulturfeldes, Vertreter:innen des Kulturressorts sowie
(temporéren) externen und internationalen Gésten zu-
sammensetzen. Die Personen aus dem Kulturfeld sollen
aus den am bisherigen Prozess beteiligten Akteur:innen je
nach bendtigter Expertise gezielt nominiert und eingela-
den werden. Die Nominierung soll Uber Nennungen aus
dem Kulturressort und von externen Berater:innen ge-
meinsam erarbeitet werden. Pro Fokusgruppe wird ein:e
Moderator:in eingesetzt.

A\

Aufzeichnungen zum Thema ,Visionérer Ausblick”
in Schloss Seggau am 30. Mai 2022
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ARBEITSWEISE

Jede Fokusgruppe bereitet als Auftakt der Zusammen-
arbeit und inhaltlichen Vertiefung in Abstimmung mit dem
Kulturressort eine Kick-Off-Veranstaltung vor, zu der
inhaltsspezifisch und persodnlich aus den rund 600 Ak-
teur:innen aus dem Beteiligungsprozess eingeladen wird.
Ausgehend von den funf konkreten Handlungsfeldern und
den dazugehdrigen Handlungsempfehlungen aus dem
Kulturstrategieprozess wird an mehreren Arbeitstischen
ein Anliegenkatalog zum jeweiligen Thema erstellt, mit
dem die Fokusgruppe weiter arbeitet. In mehreren mode-
rierten Arbeitstreffen wird die vertiefende Vorgangsweise
bis 2030 samt Empfehlungen entwickelt. Diese Arbeit
wird monetar honoriert.

Zu einem gewissen Zeitpunkt wird die groBe Gruppe der
Teilnehmer:innen an der Kick-Off-Veranstaltung wieder
eingeladen, um den Stand der Dinge zu reflektieren und
auf grundlegende Fehlstellen hin abzuklopfen. Ubergrei-
fend und verbindend treffen sich in regelmaBigen Abstan-
den die Moderator:innen als Entsandte aus den jeweiligen
Fokusgruppen mit dem Projektteam der Kulturstrategie,
um Themen zu verknupfen und gut koordiniert weiterzu-
gehen. Die Empfehlungen werden nach Einarbeitung der
Reflexionsergebnisse konkretisiert und der Politik Uber-
geben.

Von groBer Bedeutung ist die prozesshafte, transparen-

te Arbeit, die mit regelmaBigen Statusberichten auf der
Website des Landes dokumentiert wird.

,2CULTUR IST, WENN WIR EINANDER
UNSERE LEBENSWELTEN
ERFAHRBAR MACHEN.®

... AUS DEN REGIONALKONFERENZEN

Obersteiermark West
,Kooperativ-operative Strukturen®



,GUTES BAUEN IST EIN WESENTLICHER
KULTURELLER BEITRAG. WIR BRAUCHEN EINE
FORDERUNG DER BAUKULTUR, IM SPEZIELLEN AUCH
FUR DIE REVITALISIERUNG UND WIEDERBELEBUNG
VON ORTSKERNEN - UND ZWAR GEMEINSAM MIT
DEN MENSCHEN, DIE DORT WOHNEN.*

WERNER NUSSMULLER, ARCHITEKT

Moderator bei der Regionalkonferenz Obersteiermark Ost am 23. Mai 2022 im Veranstaltungszentrum Krieglach
Thementisch ,Regionales Profil, im Bild mit Sabine Christian, ehemalige Baudirektorin Kapfenberg
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LN DER KULTUR BRAUCHT ES MENSCHEN, DIE
BRENNEN. UND MENSCHEN BRENNEN DANN,
WENN SIE JEMAND ANZUNDET: ES BRAUCHT
MENTOR:INNEN, DIE IN DER LAGE SIND, ANDERE
ZU INSPIRIEREN UND ZU MOTIVIEREN.®

GUNTHER FRIESINGER, LEITER KULTURVEREIN KOMM.ST ANGER

Moderator bei der Regionalkonferenz Oststeiermark am 10. Mai 2022 im Kunsthaus Weiz
Thementisch ,Regionales Profil*

72



LAND.

UND AUSBLICK STEIERM

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

NACHSTE SCHRITTE KULTUR. {:{3
ARK.

Mai / Juni

e  Ergebnisbericht und Handlungsempfehlungen

LJKULTURELLE ZUKUNFT DER STEIERMARK — KULTURSTRATEGIE 2030

o Kontinuierliche Abstimmung mit dem Kulturressort des Landes Steiermark
Juni

e Beschlussfassung im Landtag Steiermark

o Offentlichkeitsarbeit zum Kulturstrategieprozess
ab Herbst

o Kick-Off-Veranstaltung zum weiteren Prozess und Présentation der Publikation
LJKULTURELLE ZUKUNFT DER STEIERMARK — KULTURSTRATEGIE 2030
e |Installierung von Fokusgruppen zu den Themen
— Forderungskultur
— Regionale Profile und Kooperationen zwischen Initiativen und Institutionen
— Kulturdrehscheiben in den Regionen
— Bereichs- und ressorttbergreifendes Arbeiten
— Zukunftswerkstéatten

e  Schrittweise Umsetzung der Kulturstrategie 2030 unter Begleitung
durch die Fokusgruppen

2030
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UNSERE ZIELE

LANDESHAUPTMANN CHRISTOPHER DREXLER

Kulturreferent Christopher Drexler
bei der Regionalkonferenz Stidweststeiermark

DER GANZHEITLICHE KULTURBEGRIFF

Wir wollen in der Kulturpolitik einen ganzheitlichen Kultur-
begriff leben. Gestartet haben wir mit dem Beginn der
aktuellen Legislaturperiode im Dezember 2019: Nach
vielen Jahren der bizarren Trennung sind nun alle Kultur-
felder inklusive der Volkskultur in einem gemeinsamen
Kulurressort zusammengefuhrt worden. Somit ist erstmals
nach 25 Jahren — seit Landeshauptmann Josef Krainer
jun. — DIE KULTUR in einem politischen Ressort vereint.
Diese Zusammenfuhrung war mir ein groBes Anliegen und
auch das Naturlichste der Welt, weil es flr mich einfach
nicht schlissig war, die unterschiedlichen Kulturfelder
getrennt voneinander zu betrachten, zu bearbeiten und in
inrer Vielfalt zu leben.

Mit dieser Zusammenfuhrung der ,Kulturbereiche* kann
nun auch die Wertediskussion innerhalb der einzelnen
kulturellen Ausdrucksformen eine vollig neue inhaltliche
Ausrichtung bekommen: Denn ich empfinde keinen
Unterschied in der Wertigkeit von Kultur, ob sie nun in
Form einer Blasmusik-Darbietung oder einer Opern-Arie
stattfindet. Beides hat seine absolute Berechtigung und
beide nehmen einen gleichwertigen Rang innerhalb des
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Kulturschaffens ein! Somit war aber auch der richtige
Zeitpunkt gekommen, um Uber die zukinftige Ausrichtung
der steirischen Kulturpolitik insgesamt nachzudenken und
zu diskutieren.

Denn: Wenn man heute Uber steirische Kulturpolitik
spricht, geht es immer darum, was friher alles GroB3-
artiges passiert sei. Ich méchte aber erreichen, dass

wir darUber reden, was jetzt GroBartiges geschieht! Um
das fUr die Zukunft sicherzustellen, brauchte es diesen
Nachdenkprozess. Entwicklung der Zukunft, Visionen und
Perspektiven, das war das Manko, das es zu beheben
galt. Ich will mit gleichem Stolz in die Zukunft schauen
kdnnen, wie wir viel zu lange in die Vergangenheit ge-
schaut haben.

Mit einem maoglichst gesamtheitlichen Ansatz, in einer
gesamthaften Betrachtung, mit einer moglichst breiten
Beteiligung der steirischen Kunst- und Kulturschaffenden
zentral und peripher, lateral und bilateral, starteten wir in
einen noch nie dagewesenen, organisatorisch umfassen-
den und inhaltlich umfangreichen Erarbeitungsprozess, an
dessen Ende ein nachhaltiges und zeitgemaBes, diskur-
sives, Ubergreifendes und vielféltiges Kunst- und Kultur-
leben in der Steiermark in eine Zukunft geflihrt und durch
entsprechende Rahmenbedingungen mdglich gemacht
werden soll. Daher wurde der Entschluss gefasst, eine
neue Kulturstrategie — mit einem Horizont im Jahr 2030 —
zu entwickeln. Wir haben uns die Frage gestellt, wohin
sich die Kulturpolitik in den Jahren bis 2030 entwickeln
soll. Die Antworten sollten jene liefern, die tagtaglich in
der Kunst- und Kulturproduktion tatig sind, Expertinnen
und Experten auf dem Gebiet und aus allen Kulturfeldern
— gedacht ohne Scheuklappen und ohne Vorgaben.

Ich habe auch immer wieder betont, dass es eine radikale
Einladung sei, an diesem Prozess teilzunehmen, denn im
Mittelpunkt stand und steht eine gemeinsame Entwick-
lung, mit Betonung auf dem Gemeinsamen.

EIN GROSSER KULTURRAUM STEIERMARK

In all diesen Uberlegungen war es mir ganz besonders
wichtig, eine hohe Akzeptanz innerhalb der Kulturschaf-
fenden zu erlangen. Nichts ist so geduldig wie Papier,
nichts verschwindet so schnell in Schubladen wie Stra-
tegien, die keinen Ruckhalt der handelnden Akteurinnen
und Akteure haben. Daher haben wir uns entschlossen,
einen breit aufgesetzten, partizipativen Prozess zu star-
ten, der alle, die mitarbeiten, mitdenken und sich ein-
bringen wollen, ins Boot holt. Jede und jeder sollte die
Maoglichkeit bekommen, Teil der Gestaltung dieser Kultur-
strategie des Landes Steiermark zu werden. Denn es ist



insbesondere die Breite und Vielfalt, die das Kulturland
Steiermark und damit auch unsere Kulturpolitik in den
kommenden Jahren ausmacht.

Der grundlegende Weg war und ist ein Beteiligungspro-
zess, der nicht hinter verschlossenen Turen stattfinden
sollte, sondern transparent, offen, kritisch und doch auch
~Schmerzfrei“ zu fihren war. Ein Prozess, den es in der
Steiermark bislang kaum gegeben hat.

Mit Heidrun Primas und Werner Schrempf konnten wir
zwei anerkannte und ausgewiesene Kulturexpert:innen
gewinnen, die durch ihre langjéhrige Arbeit die steirische
Kunst- und Kulturszene bestens kennen und hier auch
tief und breit verwurzelt und vernetzt tatig sind. Sie haben
sich den letzten zweieinhalb Jahren mit vollem Einsatz
und groBem Engagement, mit kommunikativer Verbind-
lichkeit und Akzeptanz mit offenen Augen und Ohren

und in unzahligen Stunden diesem Prozess gewidmet.
Heidrun Primas und Werner Schrempf waren mit meiner
Vorgabe unterwegs, den Dialog Uberall zu orten, Kritik of-
fen herauszufordern und mit mdglichst vielen Gesprachs-
partnerinnen und Gesprachspartnern in Verhandlung von
Kunst und Kultur zu treten.

Wie der Prozess abgelaufen ist, wer beteiligt war, wie

wir auf die in diesem Bericht abgedruckten Ergebnisse
gekommen sind, ist sehr ausfuhrlich in Wort und Bild, in
Ton und Video dokumentiert; diese kulminieren in ihrer
Verdichtung in dieser vorliegenden Kulturstrategie 2030.
Nochmals an dieser Stelle mochte ich den beiden aufs
Herzlichste fur ihr Durchhaltevermdgen und die akribisch-
detaillierte Arbeit danken, die sie flr die Weiterentwick-
lung der steirischen Kulturpolitik geleistet haben.

EIN LEITFADEN MIT HERAUSFORDERUNGEN
UND OFFENEN WEGEN

Was uns nun vorliegt, ist eine Art Leitfaden, wie man nach
der mannigfachen Expertise nun weiter in die Tiefe gehen
kann. Diese Leitlinien geben Handlungsempfehlungen,
Richtungs- und Handlungsmdglichkeiten aus, die fur die
Kulturpolitik der nachsten Jahre bestimmend sein kénnen.
Funf Handlungsfelder wurden aus all dem Gesagten her-
auskristallisiert, die nun Ansatzpunkt fUr unsere weiteren
Uberlegungen sein werden: Férderungskultur, Regionale
Profile, Kulturdrehscheiben in den Regionen, Bereichs-
und ressortUbergreifendes Arbeiten sowie Zukunftswerk-
statten. Und auch hier ist es mein Anliegen, dass diese
Uberlegungen nun aus sich heraus erwachsen kénnen,
dazu braucht es weiterhin Kunst- und Kulturschaffende,
die sich einbringen, die in den n&dchsten Wochen und
Monaten in Fokusgruppen zusammenkommen und an

KULTUR.
LAND.
STEIERMARK.

UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

den einzelnen Handlungsfeldern weiterarbeiten werden.
Kultur lebt von Bewegung und Dynamik, von einem
Weiter- und einem Vorausdenken, und vor allem von all
den Menschen, die sich daflr einsetzen. Das GrenzUber-
schreitende, das Internationale sowie das Regionale und
das Urbane flieBen in ihren mannigfaltigen Blickwinkeln in
all die Kulturarbeit der Zukunft ein.

Manche Empfehlungen und Aspekte, die nun erarbeitet
wurden, kénnen rasch und zeitnah realisiert werden. An-
dere Vorschlage werden eine gewisse Diskussions- und
Reflexionszeit brauchen, sie werden auch Verhandlungen
mit anderen politischen Bereichen wie Bildung, Gesell-
schaft oder Soziales erfordern, oder aber wir missen
Finanzierungen und Férderungen verhandeln, die bislang
nicht vorgesehen waren. Manche Projekte werden wir
experimentell ausprobieren wollen, einige davon fortfuh-
ren, andere vielleicht auch nicht. Durch ein regelmaBiges
Hinterfragen, Reflektieren und Evaluieren werden wir

auf manchen beschrittenen Wegen bleiben und andere
wieder verlassen. Es wird auch einen Raum fur Experi-
mente geben, in den wir uns hineinwagen wollen, und wo
es auch mdglich sein wird, Projekte zu versuchen, und wo
das Scheitern auch Teil des Ergebnisses sein darf. Auch
das soll erlaubt sein.

Ich bedanke mich bei allen, die bislang mitgearbeitet
haben und auch weiterhin mitarbeiten werden, flur ihre
herausfordernden Ansatze, fUr ihre Zeit, die sie zur Verfi-
gung gestellt haben, um diesen Prozess dort zu verorten,
wo er hingehdrt: bei den Kunst- und Kulturschaffenden.
Wir leben hier in der Steiermark eine Kulturpolitik des Mit-
einander. FUr mich steht daher ein klares Bekenntnis zu
unserem breiten kulturellen Spektrum an oberster Stelle.
Dieses Bekenntnis ist ein tiefer Ausdruck einer klaren Hal-
tung und Uberzeugung. Denn auf der steirischen Agenda
wird Kunst und Kultur weit oben verhandelt.

Wir leben eine Kulturpolitik, die nicht ausschlieBt, sondern
integriert. Das gilt flr die unterschiedlichen Bereiche glei-
chermaBen wie auch fur alle Generationen, die sich aktiv
am steirischen Kulturleben beteiligen. Eine Kulturpolitik,
die nicht unterscheidet und geringschétzt, sondern im
Sinne einer lebendigen Demokratie alle Formen der Kultur
gleichermaBen auf eine Ebene hebt und die steirische
Kulturlandschaft mutig und entschlossen in die Zukunft
flhrt.

Wir wollen hiermit ein neues Kapitel in der steirischen
Kulturpolitik aufschlagen!

Landeshauptmann Christopher Drexler
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BETEILIGTE IM STRATEGIEPROZESS
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LIEZEN

DANIEL BERNHARD
PAMELA BINDER

JAKOB BRANDSTATTER
MICHAEL BRAUNSTEINER
CORDULA BURGI
JOHANN DANKLMAYER
MARIA DRECHSLER
KATHARINA ERNECKER
THOMAS FISCHBACHER
VERONIKA FRANK

HANS FUCHS

STEPHAN FUCHS
CLAUDIA GASSNER
CLAUDIA GERHARDTER
BIRGIT GLOCKNER-STEINER
INEZ GRIESSHOFER
BETTINA GRUBER

JAKOB GRUBER

HELMUT GUNTHER
JOHANNA HANDL

MAX HARNONCOURT
VINZENZ HARTEL
THOMAS HEIN-STUMPP
BERNHARD HOLL
CHRISTOPH HUBER
ERNST HUBER

HEIMO HUBER

STEFAN KLINGLHUBER
KATHARINA KOCHER-LICHEM
EVELYN KOMETTER
HORST KRAMMER
ERNST KREN

KATHARINA KRENN
HEINZ LEITNER

FRANZ LEMMERER
NORBERT LINDER
GUNTHER MARCHNER
ERICH MITTERBACK
CELIA MOOSBRUGGER
MARIA NIMMERVOLL
ASTRID PERNER
HANNES POINTNER
BRIGITTE PURCHER
SOPHIE RASTL

MICHAEL REITER
CAROLINE RODLAUER
JAKOB RODLAUER
BARBARA SCHIEFER
JOSEF SCHIEFER
GERLINDE SCHIESTL-REIF
PATRICK SCHNABL
JOSEF SCHNEDL

CARINA SCHREMPF
JENNY SCHWEIGER
PETRA SIEDER-GRABNER
HANS SIMENTSCHITSCH
DOROTHEA STEINBAUER
FRANZ STEINEGGER
REGINA STOCKER
CHRISTOPH SZALAY
HEINZ TRESCHNITZER
TINA TRITSCHER

HILDE UNTERBERGER
LISA WEINHANDL
BERNHARD WOHLFAHRTER

OBERSTEIERMARK WEST

ALFRED BALTZER
GERNOT BITTLINGMAIER
FLORIAN BOGENSBERGER
HANS ENZINGER

PETER FASSHUBER
THOMAS FELFER
ANGELIKA FRITZ
CHRISTA FURNKRANZ
MICHAELA HAMMER
SYLVIA HARTLEB

ANNE HAUK

MARGRET HELD

MAREN HIRT

BARBARA HOLUB

SONJA HUBMANN-WINTER
CHRISTIANE KADA
BALTHASAR KENDLBACHER
SANDRA KOCUVAN
ISABELLA KRAINER
HARALD KRAXNER
DANIEL LERCHER
JOHANNA LETTMAYER
SABINE MAIER
FERDINAND NAGELE
THOMAS PERNER
GUNILLA PLANK

ULLI PRIELER

MARTHA PURGSTALLER
DAVID RAUTER

MARTIN REHN
CHRISTIAN REINER
KARIN REINPRECHT
PATER GERWIG ROMIRER
HARALD ROSSLER
MARIA SCHITTER
BARBARA SCHONHART
LORE SCHRETTNER

SU SCHWEIGER

PETRA SIEDER-GRABNER
VIVIAN SIMBURGER
CACILIA SPREITZER
HARALD SPREITZER
ANDREAS STAUDINGER
KATHARINA STEINER
PETER STOCK

SOPHIE STOCKER
GERFRIED TIFFNER

LUCIA TITZE

GOTTFRIED UNTERWEGER
ULI VONBANK-SCHEDLER
LUKAS WACHERNIG
DANIEL WIEDEMAIER
ANITA WINKLER
WOLFGANG WIPPEL
MAXIMILIAN ZAMPONI
MARKO ZEILER

SABINE ZIRKER



OBERSTEIERMARK OST

GUNTHER AGATH

SABINE AIGNER
CHRISTOPH BAMMER
TAMARA BOHM
JOHANNES BRANDNER
THOMAS BRUNNER
SABINE CHRISTIAN

HEIKE DOBROVOLNY
MICHAEL DOMIAN
DESMOND DOYLE
GUNDA FAHRENBERGER
WOLFGANG FARNLEITNER
JULIA FROHLICH

RONALD FUCHS
RICHARD FURSTNER
WALTRAUD GSCHIEL
LEON HAINZL
ALEXANDER HAMMER
CHRISTIAN HARTL

MARIA HELL

JOACHIM HOCHORTLER
JURI HOFLER

KARIN HOJAK-TALABER
URSULA HORVATH
REBEKKA HIRSCHBERG
GERHILD ILLMAIER

FRITZ KABINGER
SANDRA KOCUVAN
MICHAEL KOLLER

ERNST KOVACIC

FRANZ KRAMMER
RAPHAEL KUHBERGER
EVA LEITGEB

SUSANNE LEITNER-BOCHZELT
ALINE MOHL

HEINZ MOSER

EVA NOMAYR

HANNES NOTHNAGL
WERNER NUSSMULLER
KERSTIN OGRIS

FRITZ PICHLER

EVA PILS

HEIDRUN PRIMAS
ANGELIKA REITZER
RAINER ROSEGGER
BIANCA RUSS-PANHOFER
CORINNA SCHAFFER-WARGA
HELMUT SCHLATZER
RICHARD SCHMID
PATRICK SCHNABL
GERALD SCHNEEBERGER
JENNIFER SCHOBERER
REGINA SCHRITTWIESER
GEORG SCHUTKY

FRITZ SCHWAIGER
ANDREAS SCHWEIGHOFER
ANNA SEITINGER

PETRA SIEDER-GRABNER
GERFRIED TIFFNER

GERO TOGL

KARIN TROISS

ALICE TROST

KATA TUZ

STEFAN WEISSENBACHER
MANFRED WERLEIN

ALEA ZEILBAUER

STEIRISCHER ZENTRALRAUM

MIRIAM AHRER
SUSANNA AHVONEN
ANDREAS ALBRECHER
HEINZ BOZIC

DANIELA BRASIL
ANDREAS BRAUNENDAL
BETTINA DOKTER-PUCHER
BEBA FINK

LUCIA FROIHOFER
MICHAELA GEIGER
ELISABETH GIGLER
DIETMAR GODINA

ULLI GOLLESCH

ROBERT HAFNER

AGNES HARRER

KARL HASENBURGER
SUSANNE HAUBENHOFER
ANNA HIDEN

GABRIEL HIRNTHALER
DANIEL HOFER

MATHIS HUBER

JUDITH HUMER
WOLFGANG JUD
CHRISTIANE KADA
MICHAEL KATZLBERGER
ARNO KERSCHBAUMER
SARAH KETTNER

ERWIN KLISSENBAUER
GEORG KLUVER-PFANDTNER
KATHARINA KOCHER-LICHEM
SANDRA KOCUVAN
SIMON KOINER-GRAUPP
KLEMENS KOLLMANN
EVELYN KOMETTER
MAXIMILIAN KREUZER
GERHILD KURZL

GEORG LODER
VALENTINA MOAR

PETER MUSIC

EVELYNE OSWALD
REINHARD OTTO

BERND PRETTENTHALER
HEINRICH-MARIA RABL
MATHIAS RAK

KLAUDIA REICHENBACHER
HEIDE-MARIE REIF

ERICH RIEGLER

ZUZANA RONCK
BARBARA ROSANELLI
MATHIAS ROSENBERGER
OSWALD SCHECHTNER
REINFRIED SCHIESZLER
IRENE SCHMIDT
GERHARD SCHREMPF
URSULA SCHWARZL
PETRA SIEDER-GRABNER
CHRISTOF SPORK
MICHAEL STERING
GERALD STRAUB
REGINA UEDL

JOSEFINE VOTSCH
ANTON WILFLINGER
CONSTANZE WIMMER
JULA ZANGGER
REINHARD ZIEGERHOFER
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GRAZ

HORST ALIC

FLORIAN ARLT

MARTIN BAASCH

JOHANN BAUMGARTNER
UTE BAUMHACKL
FRANZISKA BETZ
BRIGITTE BIDOVEC
MARKUS BOGENSBERGER
CATRIN BOLT

ERNST BRANDL
REINHARD BRAUN
CHRISTIAN BRETTERHOFER
KATRIN BUCHER-TRANTOW
NAYARI CASTILLO
EKATERINA DEGOT

ALEX DEUTINGER

SIBYLLE DIENESCH
KATHARINA DILENA

EDITH DRAXL

VERONIKA DREIER
SANDRO DROSCHL

BEATE ENGELHORN
DANIEL FABRY

VEZA MARIA FERNANDEZ RAMOS
ELISABETH FIEDLER
DANIEL FUCHSBERGER
MARIA FURNTRATT
VICTORIA FUX

HENRIETTE GALLUS
MANFRED GAULHOFER
ALEXIA GETZINGER

KARIN GSCHIEL-SOBOTKA
TANJA GURKE

BETTINA HABSBURG-LOTHRINGEN
SIMON HAFNER

VERA HAGEMANN
MICHAELA HALLER

KATJA HAUSLEITNER

ED HAUSWIRTH

GERNOT HAUSWIRTH

EVA HEIZMANN

ANDREAS HELLER
HEIDEROSE HILDEBRAND
SANDRA HOBEL

OTTO HOCHREITER

RENI HOFMULLER
SEBASTIAN HOGLINGER
EVA MARIA HOIS

ROBERT HOLDRICH
GUNTHER HOLLER-SCHUSTER
BARBARA HOLUB
ISABELLA HOLZMANN
KATE HOWLETT JONES
ANDREJA HRIBERNIK
MATHIS HUBER

ALFRED HUDIN

MARKUS JESCHAUNIG
CHRISTIANE KADA

HEIMO KAINDL

IRINA KARAMARKOVIC
OTMAR KLAMMER
MONIKA KLENGEL

ROBIN KLENGEL

ALOIS KOLBL

BRIGITTE KOVACS

LIDIJA KRIENZER-RADOJEVIC

BIRGIT KULTERER
ASTRID KURY

JULIA LAGGNER

JUDITH LAISTER

PAUL LASSER

IRIS LAUFENBERG

MARLEEN LEITNER

ANDREAS LICHTBLAU
MARGARETHE MAIERHOFER-LISCHKA
MARGARETHE MAKOVEC
ANTONIA MANHARTSBERGER
CATHRIN MAYER

CHRISTIAN MAYER
SEBASTIAN MEIXNER
MARKUS MORTH

WOLFGANG MUCHITSCH
ELKE MURLASITS

PRECIOUS NNEBEDUM

KARIN NOVOZAMSKY

EVA OFNER

DIETMAR OGRIS

MORITZ OSTANEK

ALI OZBAS

STEFAN PAWLATA

ANDREAS R. PETERNELL
MICHAEL PETROWITSCH
GUNILLA PLANK

MARKUS PLASENCIA-KANZLER
JAKOB POCHLATKO
JOHANNES RAUCHENBERGER
ANDREA REDI

MARIA REINER

CHRISTOPH RENHART
BERNHARD RINNER

EDITH RISSE

LALE RODGARIKA-DARA
GERTRAUD SCHALLER-PRESSLER
LISA SCHANTL

PETRA SCHAPER-RINKEL
PETER SCHERNHUBER
PATRICK SCHNABL

LOTTE SCHREIBER

ISOLDE SEIRER-MELINZ
PETRA SIEDER-GRABNER
KERSTIN SLAMANIG
GERHARD SOMMER

DIETER SPATH

MARTIN STAMPFL

DAGMAR STEHRING
BERNHARD STEIRER

MILO TESSELAAR

EVELYN TSCHERNKO
CLAUDIA UNGER

URSULA VENNEMANN
ANDREA VILTER

MARKUS WAITSCHACHER
CHRISTIANA WALLNER

ANJA WEISI-MICHELITSCH
MANFRED (OSSI) WEISSENSTEINER
SIMON WINDISCH

BELINDA WINKLER

MICHAEL WRENTSCHUR



SUDWESTSTEIERMARK

HANS-JORG ARNDT
HANS ASSINGER
DAGMAR BRAUCHART
MARIA BRUNNER
WALTER DIRNBOCK
IRENE DIWIAK

ERWIN DRAXLER

PETER EISNER

VERENA FINK

SILVIA FISCHER

NADINE GEUTER
JASMINA GODEC
MARTIN GOLLOB

JULIA GRUBER
CHRISTOPH GUTJAHR
FELIX HAFNER

ARLIND HAGJIJA
ISABELLA HOLZMANN
JASMIN HOLZMANN-KIEFER
CHRISTIANE KADA
ANDREA KAGER-SCHWAR
MONIKA KIKLIN

JAN KILLMANN

EVELYN KOMETTER
LASSE KRAACK
WOLFGANG LAMPL
GERDA LICHTBERGER
REGINE LILL

GABRIEL LIPUS

MARIA LOIBNER

STEFAN MATIC

PETER MICHELITSCH
PETER MUSIC
CHRISTIANE MUSTER BRETTSCHUH
NINA ORTNER

ITSHE PETZ

URSULA PINTZ
DOMINIKUS PLASCHG
WOLFGANG POLLANZ
KARL POSCH

MAX PRATTER

MANFRED RECHBERGER
EVELYN SAMITZ

HELGA SAMS

GERD SCHALK
STEFANIE SCHMID
GABRIEL SCHMIDT
ERNST SCHNEEBERGER
BERNHARD SCHRETTLE
CORNELIA SCHUSTER
ELISA SCHWAB

ANJA SENEKOWITSCH
PETRA SIEDER-GRABNER
DANIEL STRAMETZ
RUTH STRAUB

IO TONDOLO

ANDREAS UNTERWEGER
JOHANNES WALTL
GEORG WALTL
KARLHEINZ WIRNSBERGER
THOMAS WOZONIG

MIA ZABELKA

SUDOSTSTEIERMARK

HELENE BAUR
ROSWITHA DAUTERMANN
HERBERT DE COLLE
ANTON EDLER
MATTHIAS FELLNER SEN.
MICHAEL FEND

KILIAN FLITSCH

HARALD FRIEDL

ANITA FUCHS
NATASCHA GANGL
WOLFGANG HAIDEN
MARCELLA HANDL
RENATE HARING

MARIO HOBER
BARBARA HOLBLING
GABRIEL HUTH
CHRISTIANE KADA
KARL KARNER
KATHARINA KOCHER-LICHEM
SANDRA KOCUVAN
DAVID KRANZELBINDER
HEINZ KRANZELBINDER
CARINA KREINER
SASCHA KROBATH
URSULA KROTSCHEK
ALFRED LENZ

PETER LENZ

MARTINA LEPSCHI
PETRA LESCHANZ
MICHAELA LEUTZENDORFF-PAKESCH
ANGELIKA LODERER
LORENZ MAIERHOFER
MICHAEL MEHSNER
ANDREA MEYER
ROSEMARIE MEYER
ALEXANDRA MONSCHEIN
ELFRIEDE NIEDERL
ALFRED ORNIG

MAJA OSOJUNIK

EVA PICHLER

GERHARD PICHLER
RENATE PRASSL
MANFRED PREGARTNER
VERENA PREININGER
CHRISTINA ROMIRER
FLORIAN RUDISSER
KAROLA SAKOTNIK
ANDREA SCHLEMMER
LISA-MARIA SCHMIDT
PETRA SIEDER-GRABNER
SONJA SKALNIK
WERNER SONNLEITNER
ANDREAS STERN
ZSUZSANNA SZULA
ANTON TAMTOGL
ULRIKE TROPPER
JOHANN WALTER
SUSANNE WEITLANER
PETER WENDLER
DANIEL WETZELBERGER
BERND WIESER

KLAUS WOHLGEMUTH
ROBERT WOLF
GUNTHER ZWEIDICK
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OSTSTEIERMARK

IRIS ABSENGER-HELMLI
DANIELA ADLER

BEHNAZ APARVIZ
HERMINE ARNOLD
WOLFGANG ATZENHOFER
KARL BAUER

GREGOR BERGER
WOLFGANG BERGER
SIMON BRUGNER

BEA DERMOND

ROBERT EDERER
GUDRUN EGGENREICH
KERSTIN FEIRER
RICHARD FRANKENBERGER
GUNTHER FRIESINGER
CHRISTOPH GANSTER
REINHOLD GLEHR

JULIA GRASSER

GEORG GRATZER
GERWALD HIERZI
THERES HINTERLEITNER
ELISABETH HUTTER
GABRIELE JAHN

GEORG JEITLER
CHRISTA KAMPL
JOHANNA KIENREICH
SANDRA KOCUVAN
GEORG KOHLER
JOHANN KONIG
MAREIKE KREMSNER
MARTIN KRUSCHE
MIRIAM KULMER

ASTRID KURY

MONIKA LAFER
ANDREAS LEHNER
NORBERT LIPP

GUDRUN MAIER

INGRID MAYER

ALICE MORTSCH
WOLFGANG NEFFE
GERNOT PASSATH
HELGA PLAUTZ
BARBARA POLTL

FRITZ PREM

ANDREA SAILER
CAROLINA SALES TEIXEIRA
ANDREAS SALMHOFER
FRANZISKA SCHAFFLER
LISBETH SCHERR
MICHAEL SCHMUCK
BARBARA SCHRANK
RITA SCHREINER
WOLFGANG SEEREITER
OSWALD SEITINGER
PETRA SIEDER-GRABNER
GREGOR SOMMER
STEFAN SPINDLER
HANNES STEINWENDER
CHRISTIAN STRASSEGGER
JOSEF TSCHIDA

BEATRIX UBELACKER
GERLINDE WIESENHOFER
BERNHARD WITTGRUBER
MICHAELA ZINGERLE

KUNSTLERISCHE PORTRATS
DER REGIONEN

GREGOR BERGER
IRENE DIWIAK

LUCIA FROIHOFER
NATASCHA GANGL
MAXIMILIAN GRUBER
FELIX HAFNER
KATHARINA HAINDL
ALEXANDER HOLBLING
MARLENE KLEMA
ISABELLA KRAINER
ALEXANDRA LEITGEB
BERTRAM LEITGEB
FERDINAND NAGELE
PRECIOUS NNEBEDUM
ANDREAS OBERWEGER
MAJA OSOJUNIK
ASIYEH PANAHI
ANGELIKA REITZER
ANDREA SAILER
GEORG SCHUTKY
CHRISTOPH SZALAY
KARIN TROISE

LENA ZADRA

JULA ZANGGER
MARTINA ZANGL
FLORIAN ZENZ
REINHARD ZIEGERHOFER

IMPULSREFERENT:INNEN

DAVID ADLER
LAURA BAUMEL

AIRAN BERG

AMELIE DEUFLHARD
JULIA FROHLICH
REBEKKA HIRSCHBERG
MAREIKE KREMSNER
ZAHRA MANI

ELISABETH SCHWEEGER
CONSTANZE WIMMER

POLITIKER:INNEN

CHRISTOPHER DREXLER
ERWIN EGGENREICH
ELKE FLORIAN

ERICH GOSCH

URSULA LACKNER
HELMUT LEITENBERGER
JOSEF OBER

GUNTER RIEGLER
REGINA SCHRITTWIESER
HANNES SCHWARZ
JUDITH SCHWENTNER
FRANZ ZACH



MUSIK

JOSEF FERK
ANDREA FRANZEL

JURGEN FRIESENBICHLER

HUBERT GASPARITZ
NICO GREITER
LAURIN GREITER
ROBERT GUTTMANN
CHRISTIAN HARTL
HUBERT HARTL
HERMANN HARTEL
INGEBORG HARTEL
VINZENZ HARTEL
DIETLINDE HARTEL
FRANZISKA HATZ
BUKI HOFER
BERNHARD HOLL
HANS-PETER KNAUS
CHRISTIAN MASSER
REBECCA MASSER
NEJC MERC

TOBIAS MISTELBAUER
HARALD MUSTER
DANIEL NEUBAUER
SASCHA NIKOLIC
ROBERT ORTHABER
HUBERT PABI

KAJA RADOJCIC
NATHAN REINPRECHT
JOSEF SCHNEDL
HARALD SPREITZER
MARTIN STAMPFL
MARGARETH TUMLER
RICHARD WINKLER

PROJEKTTEAM
BURO LH CHRISTOPHER DREXLER
ABTEILUNG 9 KULTUR, EUROPA, SPORT

SILVIA FISCHER
EVELYN HOFFMANN
CHRISTIANE KADA
KATHARINA KOCHER-LICHEM
SANDRA KOCUVAN

EVELYN KOMETTER
ISABELLA POIER

PATRICK SCHNABL
BARBARA SCHRANK

PETRA SIEDER-GRABNER
GERO TOGL

JOSEFA UMUNDUM

EXTERNE BERATUNG

HEIDRUN PRIMAS
WERNER SCHREMPF

PROJEKTMANAGEMENT / DOKUMENTATION
die ORGANISATION | KULTUR

DIANA BRUS

NIKOLA MILATOVIC
IDA PERNTHALER
DANIEL SCHLAPSCHI
MIRIAM SEEBACHER
THOMAS SOBOTKA
FABIAN TERLER

EVA ZUCKERT
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BEGRIFFSERKLARUNGEN

BETEILIGUNGEN

Das Land Steiermark ist an insgesamt vier Kulturgesell-
schaften beteiligt: Buhnen Graz GmbH mit den Tochter-
gesellschaften Opernhaus Graz GmbH, Schauspielhaus
Graz GmbH, Next Liberty Jugendtheater GmbH, Theater-
service Graz GmbH, Grazer Spielstatten Orpheum, Dom
im Berg und SchloBbergbihne Kasematten GmbH; das
Universalmuseum Joanneum GmbH als wissenschaft-
lich-kulturelle Institution mit den Tochtergesellschaften
Kunsthaus Graz GmbH, Service Gesellschaft der UMJ
GmbH, ,Museumsverbund“ Betriebsgesellschaft m.b.H. in
Liqu., Steirischer Landestiergarten GmbH; die steirische
herbst festival gmbh als Mehrspartenfestival mit zeitge-
ndssischen Produktionen und die Volkskultur Steiermark
GmbH als Vermittlerin steirischer Traditionen und kulturel-
ler Vielfalt in den Regionen.

LEADER UND REGIONALENTWICKLUNG

LEADER ist ein Férderungsinstrument der Europaischen
Union, mit dem seit 1991 innovative und nachhaltige
Projekte im landlichen Raum geférdert werden. Diese sol-
len von aktiven, auf lokaler und regionaler Ebene tatigen
Partnerschaften erarbeitet werden und die Regionen als
Lebens- und Wirtschaftsraume jenseits der urbanen Zen-
tren starken. Hierzu wurden in der Steiermark 15 lokale
Aktionsgruppen (LAGs) eingerichtet, Uber die die Einrei-
chungen abgewickelt werden. LEADER wird gemeinsam
von der Europaischen Union, dem Bund sowie dem Land
Steiermark finanziert und umfasst neben kulturellen Vor-
haben und Projekten auch Forderungsmaoglichkeiten flr
Tourismus, Landwirtschaft und Regionalentwicklung.

KULTURRESSORT

Innerhalb der Steiermérkischen Landesregierung ist
Landeshauptmann Christopher Drexler das flr die Kultur-
agenden zustandige Regierungsmitglied. Das Kulturres-
sort ist im Amt der Steiermarkischen Landesregierung in
der Abteilung 9 Kultur, Europa, Sport angesiedelt und um-
fasst die Referate: Beteiligungen und Kultur International;
Kunst, Kulturelles Erbe und Volkskultur; Steiermarkische
Landesbibliothek.

E » Weitere Informationen:

[=]:7L https://www.kultur.steiermark.at/
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KULTUR- UND KUNSTFORDERUNGSGESETZ

Das Steiermérkische Kultur- und Kunstférderungsgesetz
wurde in seiner gegenwartigen Form im Jahr 2005 ver-
abschiedet und ist die Grundlage fUr die Vergabe von
Foérderungen des Landes Steiermark im Bereich Kunst
und Kultur. DemgemaBl werden geistige, schopferische,
produzierende und reproduzierende kulturelle Tatigkeiten
und Leistungen, sowie die Auseinandersetzung mit Kunst,
Kultur und dem kulturellen Erbe der Steiermark geférdert.

Das Kultur- und Kunstférderungsgesetz legt auch die
Férderungsbereiche fest:
e Bildende Kunst, Neue Medien und Architektur
e Darstellende Kunst
e Film
e Literatur
e Musik, Musiktheater und Klangkunst
¢ Allgemeine Volkskultur, Museen,
Denkmalpflege und Blasmusik

Zudem konnen auch spartenibergreifende und kinst-
lerisch-forschende Vorhaben im Rahmen der Kultur-
foérderung des Landes Steiermark unterstitzt werden.

STEIRISCHE (GROSS)REGIONEN

Die ,Region® als rdumliche Ebene zwischen Land und
Gemeinde hat sich in der Steiermark sowohl im Raum-
ordnungsbereich als auch in Planung und Entwicklung
als Plattform fur die Zusammenarbeit aller relevanten
Akteur:innen etabliert. Mit der Verordnung der Steier-
markischen Landesregierung vom 06.07.2009, mit der
das Landesentwicklungsprogramm (LEP 2009) erlassen
wurde, wurden folgende steirische Regionen definiert:

. Liezen (Bz. Liezen)
. Obersteiermark Ost ( Bz. Bruck-Mrzzuschlag, Leoben)
. Obersteiermark West (Bz. Murau, Murtal)
. Oststeiermark (Bz. Hartberg-Furstenfeld, Weiz)
. Slidoststeiermark (Bz. Stdoststeiermark)
. SUdweststeiermark (Bz. Deutschlandsberg, Leibnitz)
. Steirischer Zentralraum
(Stadt Graz sowie Bz. Graz-Umgebung und Voitsberg)

~N o Ok~ 0N =
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UNSERE KULTURSTRATEGIE 2030.

IMPRESSUM

Eigentimer und Herausgeber:
Land Steiermark
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Redaktionelle Mitarbeit: Wolfgang Kihnelt

Irrtum, Satz- und Druckfehler vorbehalten

83



& i o
-— —
- —

i T,
R EFEN T L e _ - i S i
/,’ /zé;z//w TS A A EN ST EE =3 - 1
. CRT R E N E 4’//t/' . o E -
YLTEHEEREICHE <
G e B D E, /V\ /h (7; it i Y | \
S SpEn T 7oA S ? ) / \
/K ~ Fo.<2 7//174,,{—%/}/36#‘49/' 7 HEpress Sécae £ /e
/ 2 ol
j //4 Tese (eI S e ey I de L w ¥
/ \ ! / ;y/fz/,//) L EXL ; - @ )
[' /g/L/ 74’7 t - 7\‘ ‘
? /IA \ip m\ v . -—7 w,o. m‘ \\:(/,{’(/f il
7 — / p / vrﬂ/’\‘ R i o S (Bl @l
f A T Ko s iy
! \? -w-/é.:::..: = ﬁl L F ] v 7 ay:
‘ = - Vere s ” Verdjod g s
l‘ — G PEN )X, 7= V(»é S ? \ A S A G-
{ : & i “q
i\ a ‘”’”“/ oy g E ¥ 5 8 Fofsilica ; /.
7 . A S
, N e e, f}‘—r—/r‘rac vise °/’ P L ES)PENCIES S i ;éf oLy TR 4
Y Wit P boucn '5/;-.“ A :f:r; 4 e i ‘\l)s S.f VC/ZM‘/f/l b7g i 'q
! \ /.’A{,/‘”H /;v;’»x - '),_»r 7% /L(/—-h “ '//r’l-: - / " ’/‘ 1 8] ] &, 7/4_,]2_ v
H AVl s u:? L % \\ 5, .
/ T ’ : S Jos- :
/ Lo —a__ = z. - | 7 ? \ N
| s T G ECCh s o /:/ &t \ EErErs
| R \gif(,_/_.?f—y - ) \-ifﬁ#’ & =
| o ) \ / Nre S/t = T g
‘g Ca, o BT e S Bl 18 e ) B B PO \_A?({{ 7/4/‘70 f—>‘y"" - -
! ,/-,.‘.,___.:»"*"'-_‘ e . X "m-\‘_ /M/)gp{/g,«y ’y'“__\ i
e v = TS = "‘4 Treg i L LR Ly g A
e 22U Leapdoffeud, . BN " N T ﬂ L. {
] : ——— FER I @J/,’&AY Ry
| ;&f{mcu//amé(.. = g I
P R P 745/4’4‘/47’
IR e B F U fp TR . i1
/f’ SREn 2] % ZE/Y//CVL71//?£2L¢&LS- = = e 4 \& \ )
. \ cALE @ - o ,\
t { e - &2 /NNE/Q{/A/‘;{’ i ’ \(//l‘ PR (‘-’W R /«c\'\ / ’
i [ e TR = GEpEM A TR Py oy ""A/ - /f“‘ ‘

! ) 7 Eply i Ao
ZIIR i -
":f(/- h[})é‘ {E}Z&Z{f‘ {:5;‘//2«/,(?/;{ /% /C/ P 7/"()*‘ /’f(,/j!//( =1 _ﬁe_ _':-‘__::?" —T’%im-’,ﬂ,”;/ <
P‘r 7(«(,—4 »(9/%61_;,_;%@/6 y(_7c/c - - F4~ ,‘

reoess P e P '
] | F ,/ﬁﬂ&//f//,s/f/c VA»/&)C’/‘//"/ /«{”7, SAE EEN
‘\. 'w e Lt I LT Cfimichora* A/.féz ey
\‘\ l - GG ENDER 5 FR e /uc 7u/<‘
i 1 - AT ERN A T e 4 LSS E R / </ 7 e R et (W4*£’7 — """"// — y
i - o 5, - - ! C e r o= o o -
y D/G ) TAL AT/ ER NG ettt al A pe e Compens )

. e S T

L7 -

4/25/3’—?'&561/””"” - {
L/ E ?«/7*/}1 /

Lpoerte.

-/

& 27

'e%k “Cees

7 ESF S ..’.
/ﬁ’@,{ﬁﬂ 7E FI&[ Ik AL —?xbfi’fﬂ’; 7

\,’ Wb“/ seli tee T
Aj/° “ ”//f_vtf/'/rr”m-f'_/;, P .t

™ /ﬁ,’fﬂlf

I

e e O O B B 0. 5 o



	Schaltfläche 3: 
	Schaltfläche 4: 
	Schaltfläche 1: 
	Schaltfläche 5: 
	Schaltfläche 6: 
	Schaltfläche 7: 
	Schaltfläche 9: 


